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}totrdion 

jQiet Johten 

Wollte man dem Jahr 1938 eine Gesamt- 
beurteilung zuschreiben, dann müsste man sa- 
gen, es ist das Jahr des siegreichen Rin- 
gens des neuen Europa gegen das alte Eu- 
ropa gewesen, und dieses Ringen strahlte 
über die Meere in fremde Länder aus, weil 
Europa durch viele Jahrhunderte direkt oder 
indirekt das Schicksal aller übrigen Natio- 
nen auf der Welt mit beeinflusste. Es war 
ein Jahr der harten Prüfung. Das Untaug- 
liche . verfiel. Weltanschauungen siegten, de- 
ren Träger noch vor wenigen Jahren in dunk- 
len Kerkern sassen. Bahn brachen sich Er- 
kenntnisse, die noch vor kurzem so verpönt 
waren, wie einst die Lehre verworfen wurde, 
(lass die Erde sich um die Sonne drehe. 

Die Völker bekannten stärker die Kraft 
des uralten Gesetzes, das aus Blut und Bo- 
den entspringt: Für das Vaterland ist kein 
Opfer zu gross! 

Wir sind davon überzeugt, dass eine fe- 
ste weltanschauliche Haltung mehr wert ist, 
als eine 'schlaue Taktik, dass man mit Cha- 
rakter eine bessere Politik machen kann als 
mit faulen Kompromissen. Wir sind Gegner 
der Verfälschung der Wahrheit und der Ver- 
wässerung ewig gültiger völkischer Grund- 
sätze. Wir glauben an die Gemeinschaft, aber 
an die Gemeinschaft mutiger, ehrlicher, treuer 
Kameraden, denen das Wort mehr gilt als 
das unverbindliche Geschwätz. Wir glauben 
an eine friedliche Zusammenarbeit zweier 
selbstbewusster Kulturvölker und wir gl^iH- 
ben darüber hinaus, dass die Stunde kommen 
wird, in welcher die Welt von der Tatsa- 
che Kenntnis nimmt, dass man nicht vergeb- 
lich um Ideale kämpft. 

Auf unserem Marsch in die Zukunft ist 
in diesem Sinne d^ Jahr 1938 trotz aller 
Widerstände ein erhebender glücklicher Zeit- 
abschnitt gewesen. Reinliche Scheidungen ha- 
ben klare Ausblicke geschaffen. Schicksal de« 
einzelnen in der Heimat und in der Frem- 
de überm Meer! Wie teuer ist es oft! Und 
wie sehr doch nur vergängliches Geschehen 
in der gewaltigen, Jahrtausende alten Kette 
eines ganzen Volkes! Es fragt nicht nach 
dem Glanz der Namen und Erscheinungen. Es 
fordert die Tat jedes Mannes und jeder Frau. 
Die Tat, geboren aus der heiligen Verant- 
wortung, für die beiden unveräusserlichen 
Werte in jedem Menschenleben: Volk und 
Heimat! 

Beginnt man ein neues Jahr mit guten 
Wünschen, so sei auch án der Schwelle von 
1939 die Erwartung ausgesprochen, dass nie- 
mand seiner gewissenhaften Verantwortung 
entrate und jeder «eine Pflicht erfülle. Dann 
werden die Menschen ihrer Zeit zu jeder Stun- 
de einen lebenswerten Sinn und starken Aus- 
druck geben; dann werden sie die Wider- 
stände .und Verhältnisse zwingen und for- 
men und nicht umgekehrt. 

Diese Auffassung gilt hüben und drüben 
gleichviel. 

« 

(Aus der Rückschau des Jahrbuches „Volk 
und Heimat 1939".) 
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tlenglet 

Der Denglet? fdiliigt, Die Senfe hlingt, 

Don jedem Schlage tnunö, und Dttgt 

(Die hlingt Öet? üommer? Jammer! 

mie meint Die Schneide ? £eiDe! 

D)ie klang's im Dangel? IHangel! 

(Die fogt Öec Dengler? Still ihr örei! 

Jch dengle und möhe und fchaffe mich frei! 

üermonn Bucte. 

Dem Clfidte 

noch öutch 

SfiöomecthQ 

Eines der schönsten Bücher des ruhelosen, 
im kanadischen Winter elend ums Leben ge- 
kommenen Weltenwanderers Kurt Faber 
heisst: Dem Glücke nach durch Südamerika. 
Der Verfasser schildert in diesem Werke, 
wie er seine Sache aufs Nichts steHte, wie 
er sich auf die Strümpfe machte, um es zu 
suchen über Länder und Meere: das Glück, 
das Glück. 

Mit einem Stapel von Zeugnissen meldete 
er sich in Buenos Aires zunächst bei einem 
Agenten, der Arbeit vermittelte. Ein Lands- 
mann, der mit ihm im Vorzimmer wartete, 
gab Faber sogleich den richtigen Rat: „Nimm 
den ganzen Pfunder und wirf ihn in den 
La Plata, wo er am tiefsten ist! Mit Zeug- 
nissen lockt man hier keinen Hund hinter 
dem Ofen hervor! Hier gilt nur der Mann, 
der das Leben überall anpackt!" 

Mit der Dreschmaschine kam Faber dann 
irgendwo hinaus in die Pampa. Das gefräs- 
sige Ungetüm begann seine Arbeit; hoch 
oben auf einem Strohhaufen stand der „Welt- 
reisende" und warf die Garben bündelweise 
in den unersättlichen Rachen der Maschine. 

Ja, dem Glücke nach durc-li Südamerika! 
Kurt Faber spürte bald, dass die Jagd nach 
dem Glücke bald in schwerster Arbeit en- 
Uete, und er gibt mit seinem Buche somit 
ein Dokument der europäischen Auswande- 
rung in die Neue Welt. 

Die Parole vom Glück lockte schon in der 
frühestqi. Neuzeit .Deutsche hinaus ins südli- 
che Amerika; fanden sie auch Fortuna nicht, 
so hat doch fast jeder dieser ersten Auswan- 
derer eine Pioniertat ausgeübt. Erinnert sei 
nur an den Feldwebel Ulrich Schmidel aus 
Straubing, der mit den Truppen Mendozas 
an den La Plata zog und Buenos Aires mit 

. begründete. Ihm verdankt Argentinien sein 
erstes Geschichtswerk, das den Titel „Neue 
Welt" trug. Als zu Beginn dieses JaJirhun- 
derts der Präsident der argentinischen Repu- 
blik, General Bartolome Mitre, eine grundle- 
gende Reihe argentinischer Historien heraus- 
gab, setzte er an erste Stelle dieser Reihe 
den Straubinger Ulrich Schmidel. In seiner 
feierlichen Eröffnungsrede nannte der gross- 
raütige Feldherr, Staatsmann tmd Dichter 
Bartolome Mitre den Deutschen den ame- 
rikanischen Odysseus und bewahrte ihm da- 
mit ein ewiges Gedächtnis in der neuen Welt. 

Auch in das schöne, unendlich grosse Bra- 
silien lockte das Fernweh viele Deutsche; 
in aller Gedächtnis lebt heute noch der 
Landsknecht Hans Staden, der eine farben- 
prächtige Naturschilderung des Landes am 
Amazonas mit vielen Stichen hinterliess. Der 
Gedanke ans Glück verblasste nie. Kaufleute 
erzählten in den Städten am Rhein und an 
der Donau von den goldenen Palästen der 
Inkas und dem märchenreichen Dorado im 
Innern Indiens, wie man damals Südamerika 
noch nannte. 

Langsam verblassten die Sagen vom gül- 
denen Kaziken, doch der Glaube an das- 
Glück verblasste nicht, zu tief wurzelte er 
im Herzen der Menschen. Viele, die infolge 
der unseligen politischen Verhältnisse im 
Deutschland der Fürstentümer oder wegen 
der Raumnot nicht mehr in der Heimat blei- 
ben wollten, zogen in das Innere Brasiliens, 
wo ihnen das Gastland Boden zuwies. Doch 
bald erkannten auch diese SieSler, dass kein 
Glück im Urwald zu erringen sei, dafür abe.r 
harte Mühe. Sie verzweifelten indessen nicht, 
sondern rodeten den Wald und. legten Aek- 
ker an, nach dem Muster der Heimat. Zu- 
erst musste eine Holzbaracke herhalten, spä- 
ter wurde eine Lehmhütte errichtet und erst 
nach arbeitsreichen Jahren konnten sich die 
Siedler Steinhäuser aufbauen. In Deutschland, 
wo man hier und da vom Schicksal der Sied- 
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ler im Ausland erfuhr, prägte man ein Sprich- 
wort: Zuerst Tot, dann Not, zuletzt Brot. 
Wohl sollte dieses Sprichwort die zähe Ar- , 
beit der auslandsdeutschen Siedler verherrli- 
chen, doch vergass man über den drei Wor- 
ten allzu oft, wie sehr die Worte Tod und 
Not auch' zur Zeit des Brotes noch Gültig- 
keit besassen. Wer alteingesessene Siedlerfa- 
milien kennen lernte, der fühlt, dass hier vom 
Glücke nicht mehr viel zurückgeblieben ist, 
dass Arbeit, Opfer und Unheil die Menschen 
alt und müde machen kann und dass die 
grosse Tat, aus dem Urwald ein nutzbrin- 
gendes Land zu bilden, nur durch Mühe 
und Verzicht möglich wurde. 

Die Menschen, die im Innern Südamerikas 
weite Strecken zu blühendem Land umgewan- 
delt haben, erwarten auch zu Beginn eines 

neuen Jahreslaufes nicht das Glück; sie den- 
ken ohne Umschweife, klar, sachlich. Sie 
wissen, dass heute nur Abenteurer im Lande 
der Anden an ein leichterrungenes Glück 
glauben können. Die Deutschen im Innern 
haben nur den einen Wunsch, dass der Him- 
mel den Boden, auf dem sie anssäsig gewor- 
den sind, segnen möge, ihnen und ihrem 
Gastlande zum Gewinn. 

Auch Kurt Faber, der Weltenwanderer, der 
Fahrtenhungrige, hat das Glück nicht gefun- 
den, nirgends in der Welt. Sein Buch bleibt 
uns ein Zeugnis jener unheimlichen Jagd nach 
dem Glück und jener Erkenntnis, zu der am 
Ende alle Glücksucher kommen mussten: dass 
das Glück eine recht' fragliche Erscheinung 
neben den grossen Aufgaben des Lebens ist. 

Sieben tage CDeltpoHtili 

Berlin, gegen Jahresschluss 1938. 
Für die Theorienfestigkeit antiautoritärer 

Einstellung scheint in diesen Tagen kurz vor 
Weihnachten vdeder einmal ein Ereignis in 

' London eine gute und aufschlussreiche Illu- 
stration zu bieten. Reichsbankpräsident Dr. 
Schacht weilte an der Themse, um einige 
interessante Unterhaltungen zu führen, über 
die man sich aber vorsorglich selbst in bri- 
tischen Kreisen ausschweigt. Zunächst ist nur 
bekannt geworden, dass der deutsche Noten- 
baukpräsident mit George Rublee, dem Di- 
rektor des Internationalen Flüchtlingskomitees, 
Lord Winterton, dem Vorsitzenden des Flücht- 
lingsausschusses, Montague. Norman, dem 
Gouverneur der Bank von England, s.owie 
Frederic Leith Ross, dem Hauptwirtschafts- 
bfrater der britischen Regierung, zusammen- 
getroffen ist. Die Londoner Presse ergeht sich 
in Kombinationen, ohne jedoch offenbar amt- 
lich inspiriert zu sein. Einerseits rechnet man 
mit Bemühungen um eine erfolgreiche Ver- 
tiefung und Besserung der deutsch-englischei;! 
Handelsbeziehungen, und andererseits vermu- 
tet man Versuche zur Lösung der jüdischen 
Auswanderung. Der Ansatz eines sinnvolle- 
ren Wirtschaftsverhältnisses zwischen dem 
Reich und Frankreich, der gelegentlich des 
Pariser Ribbentrop-Besuches nicht ohne Aus- 
sichten erörtert worden ist, hat die Londoner 
City nachdenklich werden lassen. Und eine 
Hilfe für auswanderungsbereite Juden dürfte, 
auch nur möglich sein, wenn man im bri- 
tischen Bankenviertel den Wirtschaftsmöglich- 
keiten Deutschjands Rechnung trägt. Die in- 
ternationale jüdische Solidarität mag hier Be- 
weise ihrer schicksalsverbundenen Zusammen- 
gehörigkeit liefern. Die Hochfinanz hat eine 
grossartige und einmalige Gelegenheit. Das 
Problem des deutschen Exports und die De- 
visenlage spielen zweifellos eine nicht unwe- 
sentliche Rolle bei der Finanzierung der jü- 
dischen Auswanderung. Lebensrecht und Le- 
bensnotwendigkeiten des deutschen Volkes for-' 
dem in diesem Zusammenhang gebieterisch 
Geltung. Das geht nun einmal nicht anders. 

Die City ist schliesslich auch bereit gewe- 
sen, der Tschecho-Slowakei einen Kredit von 
30 Millionen Pfund in Aussicht zu stellen, 
von dem ein Drittel bereits nach Prag ge- 
gangen ist. Bei dem Rest scheinen allerdings 
Schwierigkeiten aufgetreten zu sein, die den 
tschechischen Vertreter veranlasst haben, nach 
Prag zur Einholung weiterer Informationen 
zurückzukehren. London verlangt Sicherheiten 
und vertritt damit einen Standpunkt, den man 
keinem Gläubiger übelnehmen kann. Die vor- 
herrschende und einflussreiche Position der 
westlichen Demokratien in Mittel- und Süd- 
osteuropa gehört seit dem Anschluss Oester- 
reichs und des Sudetengebietes an das Reich 
der Geschichte an. Damit sind auch die ge- 
schäftlichen Interessen geringer geworden, zu- 
mal gerade die Volkswirtschaften des Balkans 
sich in ihrer natürlichen Ausrichtung mit der 
Deutschlands ökonomisch und geographisch 
mehr ergänzen als mit dem durch seinen 
Kolonialbesitz industriell, rohstofflich und auch 
agrarisch reichen Westen. Das sind Realitä- 
ten, vor denen auf die Dauer auch kleinere 
Staaten die Augen nicht verschliessen könneii. 

Der neue Kurs der europäischen Aussen- 
politik wird allmählich überall durch diese 
Erkenntnis bestimrnt. Frankreich hat mit Ge- 
neral Faucher den Chef seiner Militärmission, 
der zwanzig Jahre auch inoffiziell c.r Cliei 
der tschechoslowakischen Armee war, aus Prag 
abberufen und damit eindeutig bekundet, das? 
der vorherrschende Pariser Einfluss im Süd- 
osten der Alten Welt sein Ende gefunden 
hat. Alles Widernatürliche läuft sich an hö- 
heren Gesetzen tot. Es gibt noch ungeschrie- 
bene Normen, gegen welche ewiges Anren- 
nen sinn- und zwecklos ist. 

Politische Komponenten durchkreuzen das 
Mittelmeer, das nicht nur eine Domäne Al- 
bions und der französischen Trikolore ist. 

Es liegen mehr Länder an den.. Gestaden die- 
ses seit dem grauen Altertum umstrittenen 
Oevvä_jers. Durch seine Wogen führen die 
Schiffahtsstrassen Grossbritannieiis und Frank- 
reichs, aber auch des italienischen Imperiums. 
Die Ziele liegen im Nahen und Fernen Orient 
sowie im Schwarzen Erdteil. England schloss 
seine Osterverträge rnit Italien, die jedoch 
erst fast ein Dreivierteljahr später in. Kraft 
traten. Diese Vereinbarungen berühren auch 
das Verhältnis Aegyptens zu Rom, das in 
tineni Nichtangriffspakt beider Staaten sei- 
nen Niederschlag finden soll. Die gegensei- 
tigen Fühlungnahmen sind bereits aufgenom- 
men worden, aber der Duce wartet mit den 
Einzelheiten der geplanten Vereinbarung mit 
Kairo, bis seine für Mitte Januar nächsten 
Jahres vorgesehene römische Konferenz mit 
dem britischen Premierminister Chamberlain 
und seinem Aussenminister Lord Halifax un- 
ter Dach und Fach gebracht ist. Vor'erst hat 
sich die faschistische Regierung damit be- 
gnügt, ihre betonte Aufmerksamkeit der Wirt- 
schaftsführung des Suezkanals, jener wich- 
tigsten Lebensader des britischen Empire, zu- 
zuwenden und eine der allgemeinen Benut- 
zung entsprechende Belastung der diesen Was- 
serweg befahrenden Mächte zu fordern. Das 
höchst empfindliche kapitalistische Spekula- 
tionsbarometer reagierte an der Pariser Bör- 
se mit Uhrvverksgenauigkeit in Richtung Bais- 
se. Aber schon nach kürzester Zeit wieder 
stiegen die Kurse der Suezkanalgesellschaft. 
Dieses wechselvolle Spiel dürfte sich allerdings 
im kommenden Jahre noch öfter wiederholen. 

Die Sorgen der Demokratien nehmen kein 
Ende. Trotz aller drakonischen Massnahmef 
Englands halten die schweren Unruhen in 
Palästina nicht nur an, sondern die um ihr 
Land und ihre Freiheit kämpfenden Araber 
sind darüber hinaus mutig zur Bildung einer 
„arabischen Nationalregierung" übergegangen, 
die sich aus ehemaligen Freischärlern rekru- 
tiert. An das arabische Volk ergehen Aufrufe 
zur Gefolgschaftstreue und zum Durchhalten. 
Mit anderen arabischen Regierungen werden 
Beziehungen aufgenommen. Ja, die Rechte 
Kriegführender werden bereits gefordert. Und 
das angesichts der vorgesehenen Round-Table- 
Konferenz in London! Mit Spannung und In- 
teresse sieht die politische Welt dem Aus- 
gang dieses Ringens im Heiligen Land ent- 
gegen. Noch hat England nicht gewonnen. 

Auch ein anderes Land steht im Zeichen 
kritischer Auseinandersetzungen. Die rumäni- 
sche Regierung bemüht sich krampfhaft, ihrer 
innerpolitischen Opposition Herr zu werden. 
Nachdem die Führer der „Eisernen Garde" 
ermordet sind, hat die Bukarester Staatsfüh- 
rung alle Parteien verboten und mit der „Na- 
tionalen Wiedergeburtsfront" eine Partei ge- 
schaffen, die verdammt an jene Schuschnigg- 
sche Vaterländische Front erinnert. Nur Mit- 
glieder dieser Organisation dürfen als Kan- 
didaten für Parlaments- und Kommunalwah- 
jen sowie Berufsorganisationen fungieren. Wer 
dieser Partei nicht angehört, gilt gegebenfalls 
als Geheimbündler und kann ins Gefängnis 
geraten. Die Parole der neuen Einheitspartei 
Ja.utet „Mobilisierung des nationalen Gewis- 
sens für die Emtwicklung und Verteidigung 
des" Vaterlandes". Die wirklichen rumänischen 
Ideailisten aber wurden vorher „auf der Flucht 
erschossen". Verzweifelite Machthaber schwim- 
;nen gegen den Sitrom. Wie la.nge? 

Dr. Bn. 
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2 0. Dezember. — Berlin erlebte seinen 
kältesten Tag seit achtzig Jahren. • 

Der italienische Aussenminster Ciano legte 
während seines Besuches in Budapest einen 

Kranz am Ehrenmal für die Gefallenen des 
Weltkrieges nieder und erwies somit vor Be- 
ginn der geplanten politischen Besprechungen 
den ungarischen Toten des Weltkrieges seine 
Achtung. Die Pariser Zeitung „Le Temps" 
b.ofasste sich ^eingehend mit der Budapester 
Reise Graf Cianos, der Ungarn zur Teil- 
nahme an dem Antikominternpakt, der Achse 
Berlin—Rom und zum Verlassen" des Völker- 
bundes bewegen solle. 

Das Motorschiff ,,Stockholm" von 28 000 
. Toiuien, das si.:h auf der Adria-Werft in 

Triest befand, und für die Gesellschaft der 
schwedischen Amerika-Linie von Göteborg be- 
stimmt war, wurde ein Raub der Flammen. 
Fe.uerwehr und Truppen aus Triest, Görz 
und Udine waren bemüht, den Brand zu lö- 
schen. Um Mitternacht war das Schiff zur 
Hälfte zerstört, so dass seine Rettung un- 
wahrscheinlich ist. Die „Stockholm" sollte 
das grösste Motorschiff Schwedens werden. 

Auf das von der Labour-Party im Unter- 
haus eingebrachte Misstrauensvotum ge.jen die 
Aussenpolitik der en"g'iisclien Regierung er- 
griff Premierminister Chamberlain das Wort 
zu einer Aussprache über die politischen Er- 
eignisse der Gegenwart. Er betonte, dass 
er entschlossen sei, seine Politik weiterzur, 
führen und dass er glaube, die Mehrheit! 
des englischen Volkes hinter sich zu haben. 
Die Rede des Premierministers wurde in den 
Bänken der Melirheit mit lang andauerndem 
Beifall aufgenc«iimen. Nach achtstündiger De- 
batte schritt man zur Abstimmung über das 
von der Labour-MinJ.erheit eingebrachte Miss- 
trauensvotum. Mit 340 gegen 143 Stimmen 
wurde dieses abgelehnt. 

2 1. Dezember. — Der Leiter der Aus- 
landsorganisation, Gauleiter Bohle, richtete von 
Berlin aus an alle Deutschen im Ausland 
herzliche Weihna:his- und Ncujahrsgrüsse. Er 
eriimerte bei dieser Gelegenheit daran, dass 
sich in diesem Jahre die grossen Träume der 
Deutschen verwirklichten: der Anschluss 
Oesterreichs Und des SudetenlanJes und damit 
die Schaffung Grcssdeuisch!ands. 

Der ungarische Ministerrat nahm endgültig 
das zvveite Gesetz bezüglich der Juden an, 
(las offiziell ,,Gesetz zur Einschränkung des 
jüdischen Einflusses in der Oeffentlichkeit und 
in der Wirtschaft" heisst. Der nähere In- 
halt des Gesetzes ist* bisher noch nicht be- 
kannt. 

,,Giornale d'Italia" nahm zu einer Erklä- 
rung Bonnets in der französischen Kammer, 
dass Frankreich keine Handbreit Boden ab- 
treten werde, deutlich Stellung. Das italie- 
nische Blatt stellte fest, dass die Erklärung 
lionnets keine Mitarbeit am europäischen Frie- 
den darstellt. 

Wie in gut unterrichteter. Londoner Kreisen 
erklärt wurde, sollen im Januar in Berlin 
die in der vergangenen Woche von Reichs- 
bankpräsident Dr. Schacht in London ge- 
führten Besprechungen über einen Plan zur 
Erleichterung der jüdischen Emigration aus 
Deutschland fortgesetzt werden. Zu Beginn 
des neuen Jahres werde sich der Direktor 
des Flüchtlingskomitees, der Nordamerikaner 
Rublee, nach Berlin begeben, um die Ver- 
handlungen aufzunehmen. 

Der aussenpolitische Redakteur des „Jour- 
nal de Geneve" unterhielt sich in Saragossa 
mit einem jungen Fliegeroffizier des rotspani- 
schen Heeres, Juan Carrasco, der hinter den 
nationalspanischen Linien niedergegangen war. 
Der Flieger erklärte dem Journalisten, dass 
die Mehrzahl der Bevölkerung der marxisti- 
schen Zone gegen die rote Regierung sei. 

2 2. Dezember. — Das „Hamburger 
Fremdenblatt" schreibt zu den deutschfeindli- 
chen Aeusserungen des nordamerikanischen In- 
nenministers Ickes in Cleveland, dass dessen 
Rede eine Gefahr für die internationale Po- 
litik darstelle und die Beziehungen zwischen 
dem Reich und den Vereinigten Staaten auf 
das Schwerste schädigten. Das Blatt stellt 
fest, Ickes sei die Personifizierung der unan- 
genehmen Erscheinungen im amerikanischen 
politischen Leben, 

Der italienische Aussenminister Graf Ciano 
lud am Mittwoch persönlich den ungarischen 
Aussenminister Graf Csaky zu einem Besuch 
in Rom ein. 

Der Duce empfing am Mittwoch im Palazzo 
Venezia sechshundert Siedler aus den süd- 
und mittelitalienischen Provinzen, Die Siedler, 
wurden von ihm persönlich für ihre Arbeiten' 
zur Erhöhung der Ausnutzung des nationalen 
Bodens ausgezeichnet. 

2 3. Dezember. — Nach dem am Diens- 
tag in Berlin veröffentlichten neuen Reichs- 
gesetz sind sämtliche im Handwerk beschäf- 
tigten Arbeiter verpflichtet, in die Alters- 
versicherung einzutreten, um den Unterhalt ih- 
rer Familienangehörigen im Falle des Ver- 
lustes der Arbeitsfähigkeit zu gewährleisten. 

Die vom Führer géstifteten Ehrenpreisfe 
für besondere Leistungen auf dem Gebiet der 
Luftfahrt für das Jahr 1938 gelangten zur 
Verteilung. Preisträger waren die Piloten 
Schmidt, Haerle, Taxis und Blech, die durch 
besonders geglückte Flüge aufgefallen wa- 
ren. Blech wurde bekanntlich während des 
Segelflieger-Wettbewerbs in der Rhön das 
Opfer eines tödlichen Unfalles. 

Der deutsche Geschäftsträger in Washing- 
ton erhob beim Vizestaatssekretär des Aus- 
wärtigen der Vereinigten Staaten im Namen 
der Reichsregierung energischen Protest ge- 

gen die beleidigenden Erklärungen des ameri- 
kanischen Innensekretärs Ickes. 

In deutschen wissenschaftlichen Kreisen hat 
die Nachricht grosse Gen;igtuung hervorgeru- 
fen, dass die Medizinische Fakultät der San 
Marco-Universität in Lima den ordentlichen 
Professor für Pathologie an der Universität 
Berlin, Dr. Max Wçstenhoever, zum Ehren- 
doktor ernannt hat. 

Im neuen ungarischen Judengesetz wird nach 
neuesten Meldungen erklärt, dass jeder reine 
Jude oder Mischling als Jude zu betrachten 
ist. Als Nichtjuden werden nur die Viertel- 
juden àngesehen. Das Gesetz, gibt eine ge- 
naue Abgrenzung des jüdischen Anteils am 
öffentlichen Leben. 

2 4. Dezember. — Der Stellvertreter 
des Führers, Rudolf Hess, hielt seine tra- 
ditionelle Weihnachtsansprache an alle Deut- 
schen im Reich und in der Welt. Rudolf 
Hess sagte unter anderm: „Ihr Auslandsdeut- 
schen habt nur einen schwachen Ersatz, aber 
wir alle sind von der grossen Gemeinschaft 
der Heiligen Nacht umfangen, die wir die- 
sesmal feiern, nachdem die Sonne zu einem 
neuen Leben aufgegangen ist." 

Wie in den vergangenen Jahren hat General- 
feldmarschall Göring wieder in den Berliner 
Konzertsälen mehrere hundert Arbeiterkinder 
eingeladen, um an sie alle anlässlich des 
Weihnachtsfestes Gaben auszuteilen. 

In ganz Deutschland fand zur gleichen Zeit 
das von der NSV veranstaltete Weihnachts- 

■ fest für eine Million Kinder statt. In einem 
Berliner Saal sprach der Leiter der NSV, 
Hilgenfeldt, über den Sinn des Weihnachts- 
festes. 

Die Spannung zwischen Italien und Frank- 
reich dauert fort. In politischen römischen 
Kreisen hält man es für notwendig, die Be- 
ziehungen zwischgi beiden Völkern auf eine 
völlig neue Grundlage zu stellen. 

2 5. Dezember. — Inmitten 1300 alter 
Kampfgenossen feierte der Führer in Mün- 
chen das Weihnachtsfest. Als der Führer' 
im Keller des „Löwenbräu" eintraf, wurde er 
mit ausserordentlicher Begeisterung be.grüsst. 

2 6. Dezember. — Nach Meldungen aus 
Washington planen die USA nach dem mage- 
ren Ergebnis der Konferenz von Lima einen 
Wirtschaftsgrossangriff auf üie südamerikani- 
schen Staaten. Man spricht von einer 2- 
Milliarden-Dollar-Offensive, die von der Ex- 
port- und Importbank bereits für diesen Son- 
derzweck sichergestellt sein sollen. 

2 7. Dezember. — Nach den letzten 
Meldungen ist der Durchbruch der national- 
spanischen Truppen an der katalanischen Front 
völlig gelungen. Nationale Truppen find in 
den letzten achtnndvierzig Stunden an ge- 
wissen Frontabschnitten nicht weniger als 
fünfunddreissig Kilometer vorgedrungen. — 
Ganze Kompanien rotspanischer Truppen wur- 
den durch den Angriff überrascht und ge- 
fangen genommen. 

„New York Herald Tribüne" bedauert an- 
lässlich der Lima-Konferenz den Mangel aus- 
drücklicher Vereinbarungen über die Siche- 
rung des Eigentums der USA in Südamerika, 

Die nationalspanische Stadt Ibiza auf den 
Balearen, an deren Reede bolschewistiisctie 
Flieger auf das Panzerschiff „Deutschland" 
Bomben abgeworfen hatten, sandte der Stadt 
Wilhelmshaven anlässlich des Weihnachtsfestes 
einen Kranz für die deutschen Matrosen, (die 
durch den Ueberfall ihr Leben verloren hat- 
ten. 

Etwa hundert Italiener, die seit vielen Jah- 
ren in Südfrankreich wohnten, kehrten in ihre 
Heimat zurück. Sie wurden von Vertretern 
der Partei und ihren Landsleuten auf das 
herzlichste èmpfangen. Die italienischen Zei- 
tungen veröffentlichen aus diesem Anlass aus- 
führliche Berichte über den starken Druck, 
den die französischen Behörden auf die in 
Frankreich lebenden Italiener ausübten. 

Der Chefredakteur des amtlichen kommuni- 
stischen Blattes „Prawda", Michael Kolzows, 
wurde verhaftet. Das neue Opfer der be- 
rüchtigten GPU ist eine der meistbekannten 
Personen und Mitglied des Obersten Rates 
der Sowjetunion. 

Während der siebzehn Monate des chine- 
sisch-japanischen Krieges sind nach einer Ver- 
öffentlichung des Heeres-Departements beim 
kaiserlich-japanischen Hauptquartier 47 133 ja- 
panische und 823 300 chinesische Soldaten ge- 
fallen. 

Auf der letzten Wochensitzung der Aca- 
demia Brasileira wurde des Coronel Sebastião 
da Rocha Pitta gedacht, der vor zweihunderi 
Jahren verstarb und den ersten Versuch einer 
Geschichte Brasiliens unternahm. Sein Werk 
hiess „Historia da America Portugueza desde 
1500 até 1742". 

2 8. Dezember. — Die „Berliner Nacht- 
ausgabe" zog die Schlussfolgerung aus der 
Panamerikanischen Konferenz zu Lima. Es sei 
Nordamerika nicht gelungèn, den südamerika- 
nischen Staaten einen Schrecken wegen der 
„nazistischen Gefahr" einzujagen. Selbst die 
Newyorker Presse verbarg nicht, dass die 
Konferenz von Lima einen vollkommenen Fehl- 
schlag für 'die Vereinigten Staaten darstelle. 

Die englischen Zeitungen veröffentlichten in 
sensationeller Aufmachung eine Pariser Mel- 
dung, nach der Italien seinen beabsichtigten 
Angriff auf Djibou'i'verwirklichen wolle. Die 
englischen Blätter gaben zu verstehen, Eng- 
land werde die Franzosen von Aden aus un- 
terstützen, falls die geplanten Angriffe un- 
ternommen werden sollten. 
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Siloeltec-Bctcaditungen 

Landes rulien und sie hat vvohidiirchdachte 
Massnahmen getroffen, um die Wirtschafts- 
Urtlòe zu Höchstleistungen anzuspornen und 
um die .reiciien Möghchkeiten des grossen 
Landes immer wirksamer auszuwerten. 

Durch §eine kluge Aussenpohtik gewinnt 
Brasilien ständig an Ansehen unter den süd- 
amerikanischen Nationen, die sich immer .mehr 
zu friedlicher Zusammenarbeit nahern. Fasst 
man alle diese glücklichen Umstände zusam- 
men, dann kann festgestellt werden, dass das 
Jahr 1938 dem Lande manche Erwartungen 
erfüllt hat, und dass der brasilianische Staats- 
bürger mit berechtigten Hoffnungen auf einen 
stetigen Ausbau seiner Einrichtungen und eine 
verlockende Zukunft in das kommende Jahr 

eintreten kann. 
Dieser Rückblick wäre unvollständig, wenn 

er nicht auf Entwicklungen eingehen würde, 
die im abhiui'enden Jahre bedeutungsvoll für 
•das Verhältnis zwischen dem brasilianischen 
Staat unJ den hier lebende;i Ausländern ge- 
wesen sind. In diesem Jahre ist unter eine 
seit 1808, also seit 130 Jahren, betriebene 
weitherzige Bevölkerungspolitik ein Schluss- 
strich gezogen worden. Die Ausländer-Ge- 
setzgebung von 1938 bezeichliet das Ende 
eines Abschnittes in der Geschichte des bra- 
silianischen Volkes und zeigt an, dass die 
Entwicklungsjahre eines Einwandererlandes ihr 
Ende 'erreicht haben. Der erste Einschnitt 
in eine über ein Jahrhundert lang innegehal- 
tene ungebrochene Linie einer durch gesetz- 
liche Schranken fast nicht gehemmten Ein- 
wandererpolitik war bereits in den letzten 
Kriegsjahren vor sich gegangen. Seit jener 
Zeit ihaben sielt Umstellungen vollzogen, die 
zwangsläufig das Verhältnis zwischen Ein- 
wandererland 1 und Einwanderern berühren 
mussten. Oie sozialen, geistigen und wirt- 
schaftlichen Umwälzungen, die über die Er- 
de gingen und die Erstarkung der nationalen 
Empfindungen laller Völker mussten auch hier 
ihre Wirkungen ausüben. Die zahlenmässig 
gewaltige, schlecht gesichtete und den ver-' 
schiedensten 'Anschauungen huldigende Nach- 
kriegseinwanderung musste. das ihrjge dazu 
beitragen, dass in der brasilianischen Bevöl- 
kerung das Verlangen reifte, ihr Verhältnis 
zum Einwanderer in eine Form zu bringen, 
die den Entwicklungen angepasst' erschien. 
Die Ausländer-Gesetzgebung des neuen bra- 
silianischen Staates bildet somit den Abschluss 
von Oedankengängen, die in zwanzig Jahren 
gereift 'gind. Es hat sich damit eine reinliche 
Scheidung -vollzogen zwischen Brasilien und 
den Ländern, deren Söhne hier eine neue 
Heimstatt gefunden haben; so auch in dem 
Verhältnis zwischen Deutschland und Brasi- 
lien und zwischen Reichsdeutschen und Bra- 
silianern deutschen Blutes. Dabei brauchen 
wir kaum daran zu erinnern, dass niemals 
und an keiner Stelle die Absicht bestanden 
hat, die letzteren ihren Verpflichtungen ge- 
gen ihr brasilianisches Vaterland zu entziehen. 
Wer etwas anderes glaubte, befand sich in 
einem unverzeihlichen Irrtum, und überdies 
im strikten Gegensatz zum brasilianischen 
Staatsoberhaupt, , das Gelegenheit gefunden 
hat, die unantastbare Loyalität und unbestrit- 
tene Nützlichkeit der deutschstämmigen Bra- 
silianer im Süden des Landes mit beredten 
Worten hervorzuheben. Und wer besässe eine 
grössere Autorität, um ein derartiges Urteil 
zu fällen, als Dr. Getulio Vargas, der ja 
selbst ein Sohn der riograndenser Erde ist? 

Wenn nun durch gesetzliche Verfügungen 
altüberlieierte Einrichtiuigen, die von Deut- 
schen und Deutschbra^ilianern gemeinsam in 
langen Jahrzehnten aufgebaut und unterhal- 
ten worden sind, in reichsdeutsche und 
brasilianische Einrichtungen geschieden wor- 
den sind, so bedeutet dies wohl für 
viele eine Trennung von alten Ueberlieferun- 
gen und ein Losreissen von Gewohnheiten, 
mit denen die deutsche Volksgruppe in Bra- 
silien innig verwachsen war, aber doch auch 
einen Abschluss, der seine guten Seiten hat. 

Der Deutsche liebt klare Verhältnisse und 
findet sich damit leichter ab als mit Ver- 
schwommenheiten und Halbheiten, die seine 
gerade Linie verwirren können, 

An der geschichtlichen und naturgebunde- 
nen Rolle der Deutschen in Brasilien und 
ihrer Nachkommen wird sich nichts ändern. 
Der Brasilianer deutscher Abstammung wird 
nach wie vor seine Kräfte für den Aufbau 
des Landes einsetzen, und der Reichsdeutsche 
in Brasilien wird nicht hinter ihm zurück- 
stehen. Mit der Neuordnung der Dinge ist 
ein Anlass zu vielen Verhetzungen verschwun- 
den, denn es kann hier nochmals in aller 
Ruhe festgestellt werden, dass die von Deut- 
schen und Deutschbrasilianern unterhaltenen 
Kultureinrichtungen niemals jene dunklen Zie- 
le verfolgt haben, die manche ihnen andich- 
ten wollten, da .j aber von ihnen während 
langer Jahrzehnte ein reicher Segen ausge- 
gangen ist, der dem Lande zugute gekom-. 
men ist. 

Bei einem Rückblick auf das ablaufende 
Jahr kann noch die erfreuliche Zusammen- 
arbeit zwischen deutschen und brasilianischen 
Männern der Wissenschaft und Technik her- 
vorgehoben werden, die eine weitere Ver- 
tiefung erfahren hat. Durch deutsche Künst- 
ler wurde dem brasilianischen Volke Kunde 
gebracht, dass die Pflege der Kunst im Drit- 
ten Reich nicht vernachlässigt wird. Erfreu- 
lich war, dass brasilianische Reisende durch 
die Veröffentlichung ihrer in Deutschland ge- 
wonnenen Eindrücke dazu beig^etrag^n haben, 
verzerrte Ansichten über deutsche Verhält- 
nisse zu wideriegen. Im Ausbau des brasi- 
lianischen Luftverkehrs konnten Deutsche nütz- 
liche Arbeit leisten. Die Handelsbeziehungen 
zwischen Deutschland und Brasilien wurden 
teilweise durch Quertreibereien von Wettbe- 
werbern gestört, die es nicht gern sehen, 
wenn andere die Geschäfte machen, die sie 
selbst nicht machen können. Der Deutsche 
in Brasilien hat im ablaufenden Jahre man- 
che unfreundliche Pressestimme über sein 
Land über sich ergehen lassen müssen, und 
hat sich daran gewöhnt, dass gute Nach- 
richten aus dem Reiche nur selten an den 
brasilianischen Leser gelangen. Dieser Ein- 
stellung mancher Presseorgane wird der Deut- 
sche in Brasilien in dem Bewusstsein begeg- 
nen, dass letzten Endes die gewaltige Arbeit 
eines grossen Volkes am Fortschritt der 
Menschheit und am Weltfrieden nicht mit 
einem Siebe verdeckt werden kann. In der 
grossen Zeit, in der wir leben, werden sich 
kleine Mittel auf die Dauer nicht behaupten 
können. Deutschland und Brasilien werden, 
jedes Land in seiner Weise, der Welt noch 
viel zu sagen haben. Das Neue Jahr findet 
beide Länder an der Schwelle zu weiten 
neuen Gefilden, die sich ihrer friedlichen Ar- 
beit eröffnen! C. Friso. 

Die Keffer sind gepocfct, wnd nun 
den richtigen Film für die Reise 
einkoufen, und twor Agfa lio- 
«hrom, d«r stets gute AwfnahmKri 
geUngen löOt. 

, I 
Rückblicke an der Jahreswende auf die Er- 

eignisse, die das zur Rüste gehende Alt- 
jahr dem einzelnen und seiner Gemeinschaft 
beschert hat, können recht nützlich sein, wenn 
die Prüfung nicht nur gefühlsmässig, sondern 
auch sachlich vor sich geht und gewissenhaft 
versucht wird, dem wahren Sinne vom Ab- 
lauf des Geschehens nahezukommen. Wenn 
aber in diesen Tagen tausendfältig die Fra- 
ge gestellt wird: was brachte uns das Jahr 
1038, was erfüllte es uns und was blieb es 
uns schuldig? — dann ist es üblich, das ab- 
ziehende Jahr mit den Misserfolgen und 
Schieksalsschlägen, die uns betroffen h^ben, 
zu belasten und die eigene Verantwortung 
für manche Fehlschläge zu übersehen. Im 
Menschenleben pflegen sich zum Glück Freud 
Und Leid doch meistens die Wage zu hal- 
ten, wenn dies auch in der kurzen Zeitspanne 
von einen! Jahre nicht immer erkennbar sein 
wird. Wer aber dennoch glaubt, dass ihm 
in den abgelaufenen zwölf Monaten vom Ueb- 
len zuviel zugewogen worden ist, den möge 
die wunderbare Himmelsgabe der Hoffnung 
auf bessere Taj;e im Neuen Jahr mit fro- 
her Zuversicht erfüllen! 
■ Nicht so rasch ist die Prüfung der Vor- 
gänge abgetan, die über das kleine Schick- 
sal des einzelnen hinausreichend die deut- 
sche Volksgemeinschaft berührten, mit der 
sich heute jeder Deutsche, anders als in frü- 
heren Zeiten, auf das engste verbunden fühlt. 
Während ehedem berufsmässige Politiker in 
jener Art Geschichte machten, die dem deut- 
schen Volke zunt Verhängnis geworden ist; 
in jener Art, die dieses Volk abstiess und 
für die es kein Verständnis aufbringen konn- 
te, nimmt heute jeder Volksgenosse regen 
Anteil an den politischen Vorgängen im Reich 
imd beobachtet daneben in voller Aufge- 
schlossenheit das Weltgeschehen in seinen viel- 
fältigen Erscheinungen. Sein Blick wurde po- 
litisch geschult und er hat unterscheiden ge- 
lernt zwischen verschwommenen Begriffen und 
abgenutzten Redensarten auf der einen, und 
sprechenden Tatsachen auf der anderen Sei- 
te. So vermag der Deutsche nüchtern imd 
sachlich abzuwägen, ob das abgelaufene Jahr 
gewinnbringend für das Reich und die Volks- 
gemeinschaft gewesen ist, oder ob es mit ei- 
nem Fehlbetrag zwischen Soll und Haben 
abschliesst. 

Aber, wir können über den Ausgang die- 
ser Prüfung unbesorgt sein: das deutsche 
Volk hat allen Anlass, mit Stolz, Freude und 
Dankbarkeit auf das zur Neige gehende Jähr 
1938 zurückzublicken! Kaum jemals seit Men- 
schengedenken hat ein Jahr einem Volke eine 
so reiche Erfüllung sehnsüchtig gehegter Wün- 
sche gebracht. Ein gütiges Schicksal hat über 
dem deutschen Lande die Hand gehalten! 
Nach einem Worte des grossen Friedrich ist 
der liebe Gott bei den starken Bataillonen. 
Dass er aber auch bei den Menschen ist, 
die einen unerschütterlichen Glauben an die 
Zukunft ihres Volkes hegen, die unverdros- 
sen und ehriich arbeiten und sittlich stre- 
ben — dies offenbart sich in der reichen 
Fülle der Ernte, die des deutschen Bauern 
Scheunen bis zum Dache füllt. In Handwerk 
und Industrie herrscht regstes Leben; kein 
Schraubstock steht leer und keine Spindel 
ruht; Handel und Gewerbe gedeihen. Die Für- 
sorge für den schaffenden Menschen und 
seine Angehörigen hat einen niemals und 
nirgends erreichten Hochstand erklommen, und 
ohne Unterlass sinnen die Berufenen darauf, 
wie sie das Leben der deutschen Volksge- 
nossen gesünder, besser und froher gestal- 
ten können. Die Männer der Kunst und des 
Schrifttums, der Wissenschaft und Technik 
bearbeiten in ungehemmter Schaffensfreude ei- 
nen Boden, der niemals empfänglicher für 

Kulturleistungen gewesen ist, als in der Ge- 
genwart unter dem Schirm und Schutz des 
Dritten Reiches. Und was die wunderbaren 
äusseren Erfolge der Staatsführung unter dem 
Reichskanzler Adolf Hitler anbelangt — sie 
stehen als einmalig eingetragen im Buche der 
Geschichte! Wie-sollte der Volksgenosse im 
Reich nicht dankbar sein für so reichen Se- 
gen, wie sollte er nicht hoffnungsfroh auch 
dem Neuen Jahre entgegenschauen und freu- 
dig an eine weitere glückliche Zukunft des 
Deutschen Reiches glauben? 

Abendálimmung bei 
Chapéu Virado, 

Ausflugsort bei Pará 
(Nordbrasilien) 

Aufnahme; 
Sto; vesandt 

Auch der Auslandsdeutsche versenkt sich 
im Geiste noch einmal in die bedeutungs- 
schweren Ereignisse des versinkenden Jah- 
res und gedenkt freudig bewegt der unver- 
gleichlichen Leistungen der Heimat auf al- 
len Gebieten friedlicher Arbeit. Dann ver- 
kürzt er den Blick von der Weite auf die 
Nähe, vom fernen Vaterland auf das Land 
seiner Arbeit und die Vorgänge, die diesem 
in den vergangenen' zwölf Monatetr ihr Ge- 
präge aufgedrückt haben. Dem Auslandsdeut- 
schen verleiht die Natur die Gabe, mit Herz 
und Hirn, mit Gemüt und. Verstand nach 
zwei Richtungen zu denken und zu fühlen 
und sich dabei von innerlichem Zwiespalt 
freizuhalten. _Zwei reinlich voneinander ge- 
schiedene Strömungen laufen in seiner Brust 
nebeneinander her: wie er sich mit seinem 
Vaterland in Freud und Leid verbunden fühlt, 
so nimmt er in guten und schlimmen Tagen 
Anteil am Gedeihen des Landes, in dem er 
seiner Tätigkeit nachgeht und oft genug sei- 
ne Familie begründet. 

Niemand wird heute noch annehmen, dass 
der Deutsche, der das Ausland zu seinem 
Wirkungskreis erkoren hat, aufhört, ein treuer 
Volksgenosse zu sein, und ebenso wäre es 
töricht zu glauben, dass ihn das Land sei- 
■ner Wahl, das häufig das Vaterland seiner 
Kinder wird, innerlich gleichgültig lassen 
könnte. 

Im Gegenteil, das Schicksal dieses Landes 
berührt ihn in hohem Masse, und alle Er- 
eignisse guter oder schlechter Natur treffen 
ihn wie alle anderen Landesbewohner. 

Wenn so der Jahreswechsel zum Rück- 
blick auf das versinkende Jahr auffordert, 
dann hebt sich vor allem der Eindruck des 
beschwingten Pulsschlages heraus, der jeg- 
liches Geschehen im Lande kennzeichnet, seit 
der Bundespräsident Dr. Getulio Vargas am 
10. November 1937 den „Neuen Staat" aus- 
gerufen hat. Durch die Zusammenballung al- 
ler nationalen Kräfte haben sämtliche Le- 
bensäusserungen einen vorher nie verzeich- 
neten Schwung erlangt. Die Verwaltung er- 
hielt eine straffere Organisation; alle Spann- 
kraft wurde auf ein Ziel eingestellt: auf 
den Ausbau eines einheitlichen Nationalstaa- 
tes und die Erweckung aller schlummernden 
Energien für seine solide gesellschaftliche, kul- 
turelle und wirtschaftliche Untermauerung. 
Dass die Ausweitung der Sozialgesetzgebung 
dem Bundespräsidenten besonders am Her- 
zen liegt, erfüllt jeden mit Genugtuung, der 
selbst schaffend mit der werktätigen Bevöl- 
kerung fühlt. Die Staatsführung hat klar er- 
kannt, dass die Voraussetzungen für die Er- 
füllung ihrer vveitgesteckten Pläne in einer 
Hebung der wirtschaftlichen Leistungen des 
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Wir sollten vom Leben deutscher Kolonisten in Brasilien mehr wissen als bisher. Eine wertvolle Quelle, aus der wir dieses Wissen schöpfen 

können ist das Jahrbuch des Verlags »Deutscher Morgen« 

Oolk unò lieimot 1939 

Wir lesen dort gute, aufschlussreicTie Aufsätze von Kennern des „Interior". Ausgezeichnete Originalaufnahmen veranschaulichen diese Berichte, die 

indessen nur einen Teil des lehrreichen und unterhaltenden Jahrbuches darstellen. Wir veröffentlichen nachstehend einige Bilder daraus. 

Sport-Langstreckenflug nach Australien. — Die deutsche „Arado 79"-Maschine führt in 
diesen Tagen unter Leitung von Oberleutnant Horst Pulkowski und Leutnant Rudolf Je- 
nett einen Langstreckenflug von Brandenburg n ach Australien durch. Die zweisitzige Rei- 
semaschine ist mit einem Hirth-Motor HM 504 A 2105 PS ausgerüstet und hat insgesamt 

55 ODO Kilometer zurückzulegen. 

20 000 Kilogramm Sprengstoff wurden zur Explosion gebracht. — An der Reichsautobahn- 
strecke Berliner Ring—Avus bei Saarmund fand die bisher grösste Moorsprengung Europas 
statt, die mit einem Aufwand von 20 000 Kilogramm Sprengstoff durchgeführt wurde. — 
Unser Bild zeigt den Augenblick der Sprengung. Durch die gewaltige Kraft der Explo- 
sion wird das Moor zur Seite gedrückt und der aufgeschüttete Damm sinkt auf festen Grund. 

Erwerbt dieses Jahrbuch ! Uebermittelt euren Freunden und Bekannten 

Oolk unD íídmot 1939 
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Weihnachtsfeier im Reichsinneiiministeriuni. — 
Am 18. Dezember fand eine Weihnachtsfeier 
für die Kinder der Beamten, Angestellten 
und Arbeiter des Ministeriums statt. Reichs- 
minister Dr. Frick und seine Gattin nahmen 
selbst die Verteilung der Geschenke an die 
Kleinen vor. — Unser Bild zeigt den Mini- 
ster und seine Gattin im Kreise der kleinen 

Gäste. 

Die Bewohner des Memellandes bekannten sich bei den letzten Wahlen eindeutig zu ihrem 
Volkstum und zu den Brüdern im Reich. 

HJ sammelt für das Winterhilfswerk. — Am 
17. und 18. Dezember wurde von der Hitler- 
jugend im ganzen Reich die 3. Reichsstrassen- 
sammlung für das Winterhilfswerk durchge- 
führt. An einem Untergrundbahnhof in Ber- 
lin hatten die Hitlerjungen eine Zollschran- 
ke aufgebaut. Jeder, der den Bahnhof pas- 
sierte,- entrichtete gern den „Zoll" an die 
Hitlerjungen in historischen Zoi:unifórmen. 

Der Führer bei den Reichsautobahnarbeitern. — Anlässlich dêr Vollendung des dreitausend- Sämtliche deutschen Journalisten in London bl ieben der Chamberlain-Rede fern.   Die 
sten Kilometers der Reichsautobahnen fand im Theater des Volkes in Berlin ein Kamerad- deutschen Journalisten des Vereins der Ausländischen Presse in London, bei dem Nevüle 
schaftsabend statt, zu dem die- Reichsregierung dreitausend Autobahnarbeiter eingeladen hat- Chamberlain zu Gast war, verzichteten darauf, dem Essen beizuwohnen, bei dem Cham- 
fe. — Der Führer erhält eine Erinnerungsplakette. Der Generalinspektor für das deut- berlain während seiner Rede einseitig Stellung gegen die deutsche Presse nahm. Hier 
sehe Strassenwesen, Dr. Todt, überreicht dem Führer die Erinnerungsplakette zur Vollen- sieht man den sowjetrussischen Botschafter M aisky auf der Veranstaltung. Neben ihm 

dung des dreitausendsten Kilometers. der leere Stuhl eines deutschen Berichterstatters. 

Lantini beim Führer. — Im Führerbau zu Sie haben sich in Deutschland wohlgefühlt. — 150 italienische Landarbeiter, die im Kreise 
München empfing der Führer den italieni- Heidelberg eingesetzt waren, kehrten in ihre Heimat zurück. — Der Abschied auf dem 
sehen Korporations- und Wirtschaftsrainister Heidelberger Bahnhof von ihren SA-Kameraden war ein Beweis für die Herzlichkeit der 

Lantini. Beziehungen, die zwischen den Arbeitern der beiden Nationen bestand. 

Vom Bau der Berliner Nord-Süd-S-Bahn. — 
Unser Bild zeigt den Modellbau des Unter- 

grundbahnhofes Potsdamer Platz. 
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Dec neue 3eppelin 

Oerftârhte Sicherheit 

Im Sepetmber 1938 hat das neue deutsche 
Luftschiff „LZ 130" — das 119., das die 
Zeppelinwerft verlässt — seine erste Werk- 
stättenfahrt zur allergrössten Zufriedenheit 
durchgeführt. 

Das jüngste deutsche Luftschiff, das — wie 
seine Erbauer voller Zuversicht annehmen — 
das -durch die „Hindenburg"-Katastrophe et- 
was erschütterte Vertrauen zu diesem Ver- 
kehrsmittel wiederherstellen wird, gewährlei- 
stet ein Maximum an Verkehrssicherheit. Na- 
türlicli hat man die Umstände, deren zufäl- 
liges Zusammentreffen das Unglück von Lake- 
hurst herbeiführte, bei der Konstruktion auf 
das gewissenhafteste berücksichtigt und ei- 
nem Wiederholungsfall nahezu bis zur Un- 
möglichkeit vorgebeugt. Der Schiffskörper, der 
im übrigen nach den gleichen Plänen wie 
„LZ 129" ausgeführt worden ist, weist aus- 
serdem eine Reihe technischer Neuerungen auf, 
die weiterhin andere Qefahrenmomente im 
Betrieb ausschliessen. 

„LZ 130" braucht zum Oewichtsausgleich, 
besonders bei Landungen, nicht mehr Trag- 
gas abzublasen. Der im Auspuff der Moto- 
ren während der Fahrt sich entwickelnde 
Wasserdampf wird gekühlt und kondensiert 
und ersetzt so den gewissermassen natürli- 
chen Ballast, nämlich den Brennstoff, der ja 
während der Fahrt immer geringer wird. Die- 
se Neuerung, die die Sicherheit im Fahrbe- 
trieb wesentlich erhöht, bedingt eine Aen- 
derung an den Motorengondeln. Diese füh- 
ren die Propeller jetzt vorn anstatt wie bei 
den bisherigen Konstruktionen hinten; sie wir- 
ken also nicht mehr als Druck-, sondern als 
Zugpropeller. 

Ferner sind gegenüber den früheren Luft- 
schiffen die Passagierräume anders angeord 
net. Eine Treppe, die dem Fallreep eines 
Schiffes ähnelt, führt mitten hinein in das« 
Innere des Schiffskörpers. Der Fahrgast ge- 
langt so unmittelbar in den für ihn bestimm- 
ten Teil des Luftschiffes.' Es sind Kabinen 
mit insgesamt 40 Betten vorhanden, davon 

acht Luxuskabinen mit grossen Aussichtsfen- 
stern. Jede dieser Kabinen ist ausgestattet 
mit zwei Betten und Waschgelegenheit mit 
fliessendem Warm- und Kaltwasser. Zur Be- 
haglichkeit der Reise tragen jedoch am mei- 
sten die komfortabel ausgestatteten Qesell- 
schaftsräume an Bord bei. Wenn bei einer 
Pressebesichtigung, zu der Dr. Eckener ei- 
ner Reihe deutscher und ausländischer Jour- 
nalisten Gelegenheit gegeben hatte, von ei- 
nem „fliegenden Luxushotel" gesprochen wur- 
de, so ist das gewiss sehr schmeichelhaft für 
die Konstrukteure des „LZ 130". Aber es 
ist doch auch keineswegs übertrieben.. Der 
grosse Qesellschaftsraum, der Speisesaal und 
der Leseraum, die so angeordnet sind, dass 
einige Stufen von dem an der Steuerbordseite 
gelegenen Oesellschaftsraum hinaufführen auf 
den quer zur Fahrtrichtung liegenden Speise- 
saal, von dem aus man dann wieder einige 
Stufen hinabtritt zum Leseraum, der an der 
Backbordseite liegt, stehen an Pracht und 
Geschmack ihrer Einrichtungen keinem Ho- 
tel nach. 

In einer Nische des Gesellschaftsraumes ste- 
hen einige Schreibtische. Ueberall geben rie- 
sige Aussichtsfenster den Blick frei auf die 
Landschaft. Im Speisesaal, dessen Möbel aus 
Duralaluminium bestehen, haben 40 Personen 
Platz, Der anschliessende Leseraum enthält 
eine Bibliothek; hier werden auch alle zwei 
Stunden die Positionskarten angeschlagen, so 
dass der Passagier stets den genauen Stand- 
ort des Schiffes v/eiss. Eine abgetrennte klei- 
ne Bar vervollständigt diese Räumlichkeiten, 

Wie bei dem komplizierten Mechanismus 
eines Luftschiffes nicht anders zu erwarten, 
sind dem Fahrgast während der Reise selbst- 
verständlich nur die für ihn bestimmten Räu- 
me zugänglich. Auch hat es die Besatzung 
in ihren Unterkünften nicht so bequem und 
geräumig wie er. Ihr Leben spielt sich mit- 
ten im Eingeweide des Schiffes ab, zwischen 
Trägern und Verspannungen, Gaszellen und 
Drähten — einem Wunderwerk der Technik, 
in dem 5,5 Millionen Nieten und 135 Kilo- 

meter Stahldraht die Gerüstträger zusammen- 
halten. 

Die für die Schiffsführung erforderlichen 
Einrichtungen und Geräte sind in der un- 
ter dem Bug angebrachten Gondel vereinigt 
oder werden zumindest von hier aus wie 
durch ein fein verästeltes Nervensystem in 
Tätigkeit gesetzt. Von hier aus wird die 
Höhen- und Seitensteuerung bedient. Auch 
die Schalttafeln für Gas und Ballast befinden 
sich in der Führungsgondel. Maschinentele- 
graph und Fernsprecher stellen die Verbin- 
dungen mit den einzelnen Motorengondeln 
und den anderen Schiffsteilen her. Kurz ge- 
sagt: der Kapitän kann sich jederzeit mit 
einem einzigen Blick über die Beschaffenheit 
des ihm anvertrauten gesamten Organismus 
unterrichten und seine Massnahmen treffen. 
Eine Funkstation über der Führergondel ist 
für lange und kurze Wellen und auch für 
den. Sprechverkehr eingerichtet. Bei der Wich- 
tigkeit, die Wettermeldungen gerade für die 
Luftnavigation haben, ist sie einer der wert- 
vollsten Bestandteile in der Einrichtung des 
Schiffes und erfreut sich daher auch ihrer 

bevorzugten Lage in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Führerstandes. 

Noch einige technische Daten mögen das 
Bild des neuen deutschen Luftschiffes vervoll- 
ständigen. Mit seinen vier Daimler-Benz-Die- 
selmotoren von je 830 bis 850 PS Dauerlei- 
stung vermag es eine Höchstgeschwindigkeit 
von 135 und eine Marschdurchschnittsge- 
schwindigkeit von 124 km-std zu erzielen. 
Würde man seine Träger in einer Linie an- 
einandersetzen, so ergäbe sich eine Länge 
von 22 Kilometer. Seine Aussenhülle bedeckt 
eine Fläche von 28.000 Quadratmeter, ge- 
nügend Stoff, um damit 9000 ausgewachsene 
Männer zu bekleiden. Die Gesamtfläche des 
verarbeiteten ' Stoffes beträgt sogar 57.000 
Quadratmeter. Das Traggas wird in 16 aus 
einem gasdichten Stoff hergestellten Zellen 
mitgeführt. An dem Bau des „LZ 130" sind 
über ein Jahr lang vom frühen Morgen bis 
zum sinkenden Abend, nur mit einer kurzen 
Mittagspause, 150 Arbeiter beschäftigt gewe- 
sen, während ICO weitere Arbeiter in den 
Werkstätten des Luftschiffbaues Zeppelin an 
seinem Bau arbeiteten. 

fjunDecttoufenö menfchen auf Dem Doch 

Die Neubauten des Berliner Flughafens sind 
heute schon so weit fortgeschritten, dass man 
einen Eindruck nicht nur von der Gesamt- 
planung, sondern auch von vielen Einzelhei- 
ten bekommt. Eingerichtet auf eine wesent- 
liche Zunahme des heutigen Luftverkehrs wird 
dieser Flughafen sicherlich auf lange Zeit 
hinaus allen Anforderungen gewachsen sein. 
Darüber hinaus ist er eine ebenso schöne \ 
wie monumentale städtebauliche Anlage. Vie- 
le Einrichtungen sind völlig neuartig, so der 
400 m lange überdachte Flugbahnsteig. Un- 
ter schützendem Dach werden die Flugzeuge 
ankommen und abrollen, der Fluggast wird 
nicht mehr gezwungen sein, in strömendem 
Regen zu seiner Maschine zu laufen. Die Ab- 
fertigungshalle ist ebenso gewaltig in ihren 
Ausmassen, sie misst lOO m in der Länge. 
Wenn dann der ankommende Fluggast alle 
Formalitäten erledigt hat, so tritt er in eine 
schöne hohe Empfangshalle, von der aus er 
einen imponierenden Ausblick haben wird. In 

der Mitte eines 250 m im Durchmesser sich 
ausdehnenden Platzes wird aus einer 85 m 
breiten Wasserfläche, die von Plastiken um- 
rahmt ist, eine hohe Fontäne ihre Wasser- 
massen in die Luft schleudern. Ueber diesen 
Platz- hinweg sieht man dann direkt auf die 
Anlagen des Kreuzberges, der gekrönt ist 
von dem Freiheitsdenkmal Schinkels. So wird 
sich die Reichshauptstadt dem Besucher ein- 
drucksvoll präsentieren. Nodi andere Ueber- 
raschungen bietet der Flughafen. So trägt 
nicht nur der gewaltige Mittelbau einen Dach- 
garten und ein 2000 Personen fassendes Re- 
staurant, sondern es sind auch die Dächer 
der Flughallen sämtlich als Tribünen ausge- 
bildet, um den Besuchern "bei Flugveranstal- 
tungen einen „aussichtsreichen" Platz zu bie- 
ten. 100.000 Menschen werden diese Dächer 
tragen können. Eine ganze Grosstadt kann 
sich also auf den Flughafengebäuden nieder- 
lassen. 
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Dis Boukunfl des Bdtten Reiches 

Stthcec-ReDe }uc Ccdffnung öec Ocdiitehttic-flusllellung in mfindien 

Bei der Eröffnung der Zweiten Deutschen 
Architektur- und Kunsthandwerks-Ausstellung 
hielt der Führer folgende Ansprache: 

„Es gab in Deutschland vor uns, ebenso 
wie in anderen Ländern, zahlreiche Kunst- 
ausstellungen, vorwiegend allerdings Ausstel- 
lungen für Plastik und Werke der Malerei. 
Sehr selten aber fanden Ausstellungen statt, 
in denen architektonische Entwürfe gezeigt 
wurden. Es handelte sich dabei meistens um 
Konkurrenzentwürfe, während die wirklich zu 
bauenden Objekte mit dem, was ausgestellt 
wurde, meist nichts zu tun hatten. 

Wir haben nun in diesem Jahr in Deutsch- 
land begonnen, in besonderen Ausstellungen 
Werke der Architektur und des Kunsthand- 
werks zu zeigen. Diese Arbeiten werden aber 
nicht ausgestellt, um erst aus der Beurteilung 
des Publikums Rückschlüsse auf die Möglich- 
keit ihrer Ausführung zu ziehen, sondern um 
dem Volk, und zwar sowohl dem Künstler 
als auch dem Auftraggeber und der breiten 
Masse, jene Werke zu zeigen, die, zum Bau 
bestimmt, sich in der Ausführung befinden. 

Der Publikumserfolg der ersten Ausstel- 
lung, die in diesem Jahr schon stattfand, war 
ein ausserordentlicher. Allein das ist nicht das 
Entscheidende. 

In erster Linie soll das Volk sehen, was 
gebaut wird und wie gebaut wird! Wir hof- 
fen, dass dadurch auch das Auge des Vol- 
kes dafür geschult wird, welch unendlicher 
Fleiss und welch eine unendliche Arbeit in 
diesen Bauwerken stecken. 

Früher fühlten sich viele einzelne mehr oder 
weniger berechtigt, eine, ich darf wohl sa- 
gen, leichtfertige und oberflächliche Kritik an 
solchen Werken zu üben. Von dieser Kritik 
sind viele grosse und "bedeutende Baukünstler 
verbittert, manchesmal geradezu in den Tod 
getrieben worden. Das hängt damit zusam- 

Das erfordert aber, dass die Künstler schon 
im Entstehen der Werke anderer sich selber 
davon befruchten lassen, dass ihr Blick ge- 
weitet wird, dass sie die Grösse der Zeit- 
aufgaberi ermessen an den bereits vorhande- 
nen Lösungen und an der Art, in der die 
anderen an solche herantreten. 

Drittens soll aber auch der Auftraggeber 
lernen! Auch er soll ausgerichtet werden und 
eine Befruchtung erfahren, er soll aus diesen 
Ausstellungen ermessen, wie grosse Aufga- 
ben gesehen werden und wie sie zur Lösung 
gebracht werden können. 

Hier hat man vielleicht den Einwand: 
Kann man denn überhaupt heute bauen? Na- 
türlich, meine Volksgenossen, ist unser Bauen 
wie alles, was wir in unserem Reiche tun, 
nicht nur durch die besondere Zweckmässig- 
keit bedingt, sondern auch durch zwangs- 
läufige allgemeine Erfordernisse bestimmt. Es 
war zum Beispiel in diesem Jahre notwendig, 
zum Schutze des Friedens unseres Reiches 
viele Flunderttausende von Bauarbeitern von 
den Baustellen des inneren Reiches wegzu- 
ziehen und sie zum Bau unserer Westbefesti- 
gungen einzusetzen. Das hat vielleicht in dem 
einen oder anderen Fall Schwierigkeiten mit 
sich gebracht. Allein das wird vergehen. Die 
Arbeitskräfte, die wir zurzeit an den gros- 
sen Wehrmachtsbauten, Kasernen und Befesti- 
gungen einsetzen, werden wieder zurückströ- 
men und vollkommen zur Verfügung stehen 
für unsere sonstigen Arbeiten. 

Entscheidend ist, dass unser Bauen und un- 
sere Städteentwicklung überhaupt zunächst 
planmässig durchdacht werden. In den Wer- 
ken dieser Ausstellung sehen Sie nicht etwa 
das Ergebnis der Zeit zwischen der letzten 
Architekturausstellüng und der heutigen, son- 
dern in ihnen liegt die Arbeit von vielen, 
vielen Jahren, Planungen, die zum Teil, so- 
weit es sich um meine eigene Person han- 
delt, auf Jahrzehnte zurückgehen, soweit es 
sich um die Ausführungen handelt, auf Jahre 
fleissigster Arbeit zurückblicken können. Es 
ist möglich, dass an den Modellen, die zur- 
zeit ausgestellt sind, noch bestimmte Korrek- 
turen vòrgenommen werden müssen, sobald 
diese Modelle im Masstab 1 : 1 aufgestellt 
werden können, oder, dass sich die Notwen- 
digkeit von Korrekturen im Zuge der Voll- 
endung der Bauwerke selbst ergibt. 

Was Sie hier sehen, ist daher nicht das 

men, dass der breiten Masse sehr wenig Ein- 
blick in die unermessliche Arbeit zu ei_gen 
ist, die in solch einem Bauwerk verborgen 
liegt, dass sie nur zu leicht, angeeifert durch 
berufsmässige Kritikaster, ebenfalls in den 
Fehler verfällt, Kritik zu üben, ohne zu er- 
kennen, wie unendlich schwer die Arbeit, die 
Mühen und Sorgen derjenigen waren, denen 
diese Werke zu verdanken sind. 

Das Volk soll an der Entwicklung dieser 
Werke selber sehen, welch immenser Fleiss 
dazu gehört, solche gewaltigen Bauten zu 
entwerfen und bis ins einzelne Detail gewis- 
senhaft und sorgfältig durchzuführen. .Dann 
wird es mit Andacht und Ehrfurcht vor die- 
sen monumentalen Gemeinschaftsleistungen 
stehen und auch geschult werden im Sinne 
der Erziehung zu unseren eigenen künstleri- 
schen Auffassungen. 

Der zweite Grund aber ist der, die Künst- 
ler selber lernen zu lassen! Denn der einzelne 
Künstler übersieht im allgemeinen nur das, 
was bereits entweder gebaut ist, oder was 
ihm durch dürftige Publikationen bekannt 
wird. 

Wenn man überhaupt einer Zeitepoche ein 
einheitliches Stilgepräge geben will, dann ist 
es wichtig, dass die Künstler gegenseitig ihre 
Werke schon im Werden zu Gesicht bekom- 
men, um dadurch voneinander zu lernen. Denn 
es kann ja auf dem Gebiet der Kunst kein 
Patent und keinen Musterschutz geben. Es 
wird selbstverständlich die Ehre jedes Künst- 
lers sein, durch seine Arbeit den Reichtum 
des • allgemeinen Kulturbildes noch zu ver- 
mehren und ihm eigene Züge einzufügen. Al- 
lein es ist wichtig, dass sich daraus nicht 
eine .Zerfahrenheit ergibt, sondern dass eine 
Gesamtausrichtung erfolgt, ebenso wie der 
Volkskörper ein einheitliches Gebilde darstel- 
len soll und muss. 

Ergebnis einer Eintagsarbeit, sondern eines 
jahrelangen immensen Fleisses, eine Durch- 
arbeitung der Probleme bis zum Letzten' 
Das mögen sich die Kritikaster, die ohne 
Kenntnis der Dinge ein leichtfertiges Urteil 
abgeben wollen, gesagt sein lassen! 

Wie notwendig es ist, die grossen städte- 
baulichen Aufgaben gründlichst durchzuden- 
ken, das müssen sith auch manche städtischen 
Behörden und mancher private Auftraggeber 
vor Augen halten, die kommen und erklä- 
ren, sie hätten einen Plan, .aber sie könnten 
ja noch nicht anfangen zu bauen. Ihnen muss 
man entgegnen: „Ihr Plan ist ja überhaupt 
noch nicht reif, angefangen zu werden, Sie 
müssen ihn erst zwei bis drei Jahre durch- 
denken! Machen Sie erst die notwendigen 
Modelle und glauben Sie nicht, dass Ihre 
ersten Modelle schon zur Durchführung ge- 
nügen. Auch die Werke grösster Meister wer- 
den nicht an einem Tage geboren." 

Wenn unsere Behörden und privaten Auf- 
traggeber ihre Bauaufgaben in dieser Weise 
gründlich durchdenken, wenn in den Städten 
die Verkehrsprobleme richtig überlegt und 

geprüft werden, dann vergehen Jahre, bis 
endlich wirklich bauwürdige Entwürfe ent- 
stehen, Wenn dann diese Entwürfe als bau- 
würdig angesehen werden können, dann sind 
stets auch die Arbeitskräfte und das Mate- 
rial vorhanden, um sie zu verwirklichen! 

Auch wir haben so gearbeitet! Ich will 
nur ein einziges Projekt herausgreifen: den 

Daher muss gross, solide und dauerhaft 
gebaut werden und damit auch würdig und 
schön. Jeder . Auftraggeber, jeder Architekt, 
denen vielleicht im Augenblick irgendein ar- 
chitektonisches Mätzchen bemerkenswert oder 
interessant erscheinen mag, sie mögen sich 
überlegen, ob ihr Vorhaben auch wirklich 
einer jahrhundertelangen Kritik standhalten 
kann. Darauf kommt es an! 

Es ist das leicht auszusprechen, aber wir 
haben zahllose Beispiele für Arbeiten, bei 
denen man sich das nicht überlegt hat, die 
weder ihrem Zweck entsprechen und damit 
ihren Aufgaben genügen, noch grössenmässig 
in einer ferneren Zukunft ausreichen können. 

Auch dafür möchte ich nur ein Beispiel 
herausgreifen. In Deutschland gibt es etwa 
40 Millionen Protestanten. Dieser Bekenntnis- 
protestantismus hat sich in Berlin einen Dom 
gebaut, der als Zentralkirche der Hauptstadt 
des Deutschen Reiches für die dort lebenden 
dreieinhalb Millionen Protestanten dient. Der 
Fassungsraum dieses Domes beträgt 2450 Sitz- 
plätze, die numeriert sind, und in denen also 
die hervorragendsten protestantischen Fami- 
lien des Reiches ihr Unterkommen finden 
sollen. 

Meine Volksgenossen! Das geschieht in ei- 
nem Zeitalter der sogenannten demokratischen 
Entwicklung. Dabei sollten die Kirchen sel- 
ber am meisten demokratisch sein, denn sie 
haben ja mit Seelen zu tun und nicht mit 
Berufsständen oder gar mit Klassen! Es ist 
nun schwer, einzusehen, wie in einer sol- 
chen Zentralkirche von 2450 Sitzplätzen der 
Seelennot von ungefähr dreieinhalb Millioneii 
Menschen abgeholfen werden soll. Die Di- 
mensionen dieses Baues, meine Volksgenos- 
sen, sind aber keineswegs technisch konstruk- 
tiv bedingt, sondern es ist das Ergebnis einer 
ebenso kleinlichen wie gedankenlosen Bau- 
gesinnung. In Wirklichkeit müsste dieser Dom 
100.000 Menschen fassen. Man wird mir frei- 
lich sagen: Glauben Sie, dass da lOO.OOO 
Menschen hingehen?! 

Das zu beantworten ist nicht meine Sa- 
che, sondern wäre Sache der Kirche! Aber 
Sie werden verstehen, dass wir, die wir nun 
wirklich eine Volksbewegung sind, für unsere 
Bauwerke das Volk im Auge behalten müs- 

Das gleiche gilt für andere Bauwerke. Wir 
hören heute bei Staatsbauten, Kommunalbauten 
usw. häufig die Bemerkung, dass, wenn der 
Bau fertig steht, er schon zu klein ist! Meinf 
Herren, €s ist die Aufgabe des öifentlichen 
Auftraggebers, sich dies zu überlegen, d. h. 

Entwurf einer neuen Münchener Oper. Viele 
Jahre wurde daran geschafft, und nun ge- 
winnt dieses Projekt allmählich Form und 
Gestalt. Aber es wird noch eine lange Ar- 
beit erforderlich sein, diesem Werk die letzte 
Ausführungsreife zu geben, und dasselbe gilt 
von den grossen Bauten in Berlin und den 
Bauvorhaben im übrigen Reich. 

sen, dass wir Hallen bauen müssen, wo 
150.000 oder 200.000 Menschen hineingehen. 
Das heisst: Wir müssen sie so gross bauen, 
als die technischen Möglichkeiten dies heute 
gestatten, und zwar bauen für eine Ewig- 
keit! 

Ein anderes Beispiel auf dem Gebiet des 
Theaters. Ein Städtchen von etwa 15.000 bis 
20.(X)0 Einwohnern baut sich um 1800 ein 
Theater von damals 1200 Menschen Fassungs- 
raum. Nun kommt im Laufe der Jahre die 
Bau- und die Feuerschutzpolizei und beginnt, 
die Zahl der Theaterbesucher aus sicherheits- 
polizeilichen Gründen zu beschneiden. In der- 
selben Zeit nun wächst dieses Städtchen auf 
100.000 oder 150.000 Einwohner, d. h. der 
Zuschauerraum des Theaterchen wird kleiner, 
die Zahl der Bewohner der Stadt aber wächst 
unausgesetzt. Einmal aber ergibt sich die 
Notwendigkeit, ein neues Theater zu bauen, 
und nun baut man dieses neue Theater für 
diese Stadt von 150.000 Einwohnern wieder 
für lOOO oder 1200 Personen Fassungsraum, 
für genau so viele Menschen also, als da? 
alte Theater von hundert Jahren schon fas- 
sen konnte. 

Dabei hat man vergessen, dass unterdes 
durch unsere neuen Tondichter — ich nenne 
Richard Wagner — das Orchester von 16 
Musikern auf, sagen wir, 60 Musiker, an- 
schwoll, -dass Komparserie und Chor zunah- 
men, dass vor allem die technischen Belange 
sehr viel mehr Menschen erfordern, so dass 
jetzt dieses Theater 450 oder 500 Bühnen- 
arbeiter, Chormitglieder, Solisten und Solistin- 
nen, Tänzer und Tänzerinnen zählt, also 450 
oder 500 Mitglieder, und tausend Menschen 
sehen zu! Das heisst: je zwei Zuschauer müs- 
sen einen Mitwirkenden erhalten! Das war 
vielleicht in einem kapitalistischen Zeitalte.r 
denkbar. Bei uns ist das unmöglich, denn 
wir müssen unsere Theater aus Volksmitteln 
erhalten! 

Weil es allein schon deshalb notwendig 
ist, dass unsere breiten Massen in unsere 
Theater hineinkommen, müssen sie eine be- 
stimmte Grösse besitzen! 

Man fragt: Was? Sie wollen hier eine 
Oper erbauen mit 3000 Sitzplätzen? 

von vornherein zu überlegen, was in der näch- 
sten menschlich absehbaren Zeit überhaupt 
erforderlich ist, um die richtige Begrenzung 
vorzunehmen. 

Bei. dieser Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweisen, dass eine wahrhaft monumentale 
Bauausführung allerdings auch eine sehr wei- 
se und "nützliche Begrenzung des sonst so- 
fort krebsartig zunehmenden Wachstums öf- 
fentlicher Institutionen mit sich bringt. Je 
monumentaler diese Bauten, je grösser sie 
in der inneren Konzeption sind, um s.o mehr 
begrenzen sie eines Tages von selber eip 
uferloses Wachsen von Aemtern. 

Denn das Schlimmste scheint mir zu sein, 
wenn die Aemter miteinander zu konkurrieren 
beginnen mit der Zahl der Zimmer. Wenn 
ein Amt erklärt: „Wir haben 2300 in unse- 
rem Ministerium!" — und das nächste sagt: 
„Wir kommen unter 2600 schon gar nicht 
mehr aus!" Das hängt damit zusammen, dass 
man den Sinn solcher, ich möchte sagen, 
Geisteszentralen verwechselt mit ganz primi- 
tiven Verwaltungsstätten, die nichts mit Füh- 
rung zu tun haben. 

Es ist also notwendig, dass man sich bei 
der Planung dieses und vieles ande/e gründ- 
lich überlegt! Dass nicht planlos und ver- 
fahren in unseren Siädten gearbeitet wird, 
sondern alle Aufgaben einheitlich gesehen und 
dann logisch gelöst werden, das heisst, dass 
man nicht j>lan- und ziellos in den Städten 
herumbauen lässt, sondern dass man alle Bau- 
vorhaben in eine Ordnung bringt. 
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Denn gebaut wird so oder so, nur in 
einem Falle baut jeder, wie er will, und 
dorthin, wo er glaubt hinhauen zu können, 
im anderen wird planmässig vorgegangen, und 
d)as ergibt grosszügige,' bewundernswerte ar- 
chitektonische Lösungen! 

Ein anderer Einwand ist der: „Müssen wir 
gerade jetzt soviel bauen?!" Jawohl! Wir 
müssen jetzt mehr bauen als sonst, weil 
man vor uns überhaupt nicht oder ganz mi- 
serabel schlecht gebaut hat. 

Und zweitens: Wir befinden uns nun einmal 
in einer grossen Erneuerungsepoche des deut- 
schen Volkes! Wem das noch nicht aufge- 
gangen sein sollte, der muss es trotzdem glau- 
ben! Es ist schon so! In der Nachwelt wer- 
den einmal die Jahre 1933, 1Q34, 1935, 1936, 
1937, 1938 schon als etwas mehr gelten als 
für manche zurückgebliebene Zeitgenossen von 
jetzt! 

Man wird damit die Epoche der gröss- 
ten Auferstehung des deutschen Volkes, der 
Gründung eines gewaltigen, grossen, starkeji 

Reiches verbinden! Diese Jahre werden ein- 
mal identisch sein mit dem Emporstieg ei- 
ner Bewegung, der es zu verdanken ist, dass 
das deutsche Volk aus einem Qemengsel von 
Parteien, Ständen und Konfessionen zu einer 
geistigen, willensmässigen Einheit verschmol- 
zen wurde. 

Eine solche Zeit hat nicht nur das Recht, 
sondern auch die Pflicht, sich in solchem 
Werken zu verewigen! 

Wenn jemand sagt: „Warum bauen Sie 
mehr als früher?" so kann ich nur sagen: 
„Wir bauen mehr, \veil wir mehr sind als 
wir früher waren." 

Das heutige Reich ist etwas anderes alp 
das hinter uns liegende. Es wird keine Ein- 
tagsfliege sein, denn es wird nic|lit getragen 
von einzelnen, wenigen Menschen oder In- 
teressentengruppen. Dieses Deutsclie Reich 
wird zum ersten Male in seiner Qesqhichte 
erkenntnis- und willensmässig getragen vom" 
deutschen Volke. 
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Darüber hinaus befruchtet diese Baukunst 
auch die anderen Künste, Bildhauerei und 
Malerei. Wie sehr das der Fall ist, mögen 
Sie bloss an zwei wunderbaren Plastiken se- 
hen, die hier aufgestellt sind. Sie verkörpern 
Partei und Wehrmacht und gehören woh,l 
Zum Schönsten, was in Deutschland je ge- 
schaffen wurde. 

Auch das Kunsthandwerk erhält daraus vie-. 
le Impulse, und deshalb haben wir auch mit 
der Ausstellung der Deutschen Architektur die 
„Ausstellung des Deutschen Kunsthandwerks" 
verbunden. 

Heute möchte ich besonders den Künstlern 
danken, die, wenn sie auch im einzelnen 
nicht genannt werden können, mit einem un- 
endlichen Fleiss und mit einer Inbrunst son- 
dergleichen sich diesen Aufgaben widmeten. 
Wir haben zahllose Menschen, für die es 
einen Acht- oder Zehnstundentag gibt, die 
täglich eine bestimmte Arbeit in einer be- 
stimmten Zeit leisten. 

Das ist dem Künstler ganz unmöglich. Die 
Arbeit, die ihn erfasst hat, lässt ihn nicht 
mehr los, verfolgt ihn bis in den Schlaf 
und in den Traum. Er ist besessen von sei- 
ner Arbeit und kann sich von ihr nicht mehr 
entfernen. 

Alles, was "diese zahllosen deutschen Künst- 
ler mit wirklich unendlichem Fleiss und fa- 
natischer Hingabe leisten, das können wir 
gar nicM im einzelnen ermessen. Aber .wenn 
das deutsche Volk im einzelnen dafür nicht 
den Dank aussprechen kann, dann will ich 
als des Volkes Sprecher diesen Dank aus- 
drücken. 

Naitürlich, der ewige Dank liegt im Werk 
selbst! Damit sichert sich der Künstler -den 
Weg in die Unsterblichkeit. 

Dass sich bei uns nun viele Künstler auf 
diesem Wege befinden, ihn gefunden haben 
und auf ihm werterschreiten, wird ihnen die 
Ausstellung zeigen, die ich die Ehre habe, 
damit zu eröffnen.. 

Der Führer besichtigte die Zweite Grosse Deutsche Architektur-Ausstellung, die in Mün- 
chen im Hause der Deutschen Kunst eröffnet wurde. Rechts neben dem Führer Prof. Speer, 

Heutfdie Dolksiiidhnacht 

6intopf unter Öem flöoentshtani — 3000 ßilometer Retdisoutobohn 

Berlin, 20. Dezember 1938. 

Die fetten Presse-Enten in der Auslands- 
presse, die die deutschen Truppen demnächst 
ins Memelgebiet oder gar nach Dänemark 
marschieren sehen, lassen sich leider für das 
Wiitterhilfswerk nicht schlachten. Aber, um 
der Auslandspresse doch ein' wenig auf die 
Beine der Wahrheit ,zu helfen, hat man in 
Deutschland tatsächlich am ersten Dezember- 
sonntag das gesamte Militär alarmiert, hat 
Kanonen aufgiefahren und. . . aus den Gu- 
laschkanonen der Wehrmacht ein kräftiges 
Eintopfessen an Tausende und Abertausende 
verabreicht. Das ist nun nicht etwa so eine 
Art Heilsarmeespeisung nach dem System „ein 
Schlag Suppe gegen drei Strophen Choräle", 
das ist vielmehr ein rechtes Volksfest. D;i 
drängen sich Unzählige, die eine Spende für 
Aermere gaben, zur gemeinsamen Tafel, da 
sitzen die Männer der Staatsführung und der 
Partei zwischen den Volksgenossen. Und die 
SA macht die Unterhaltungsmusik, damit es 
auch besonders gut schmeckt. In Berlin sam- 
melten 70.OQ0 freiwillige Helfer in den Haus- 
haltungen die Spenden ein. Das also war 

die Alarmierung, über die man im Ausland 
offensichtlich nicht ganz richtig unterrichtet 
war. 

Diese laufenden Leistungen des Winterhilfs- 
werks, die in Deutschland zur Selbstverständ- 
lichkeit geworden sind, werden weit über- 
troffen werden von der deutschen Volksweih- 
nacht 1938. Wir haben die Berliner Haupt- " 
quartiere besucht, in denen alles für das 
grosse Fest vorbereitet wird. Es lässt sich 
nur schwer eine Vorstellung von dem schaf- 
fen, was hier gearbeitet und gestapelt wird, 
um jedem Deutschen ein frohes, gesegnetes 
Fest zu schenken. In Berlin allein werden 
von der NS-Volkswohlfahrt 120.000 Kinder 
auf 196 Weihnachtsfeiern beschenkt werden. 
Jedes Kind bekommt ein Spielzeug und Leb- 
kuchen, für die Erwachsenen sind Pakete 
gepackt, alle mit einer Landkarte und der 
Aufschrift „Orossdeutsche Weihnachten". Das 
frohe Gefühl, dass heute 80 Millionen deut- 
scher Menschen wieder in den Grenzen des 
Reiches zu einer Lebensgemeinschaft vereint 
sind, soll gerade in diesen Stunden der Freu- 
de lebendig sein. 
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Und was steht alles in diesen Lagern! 
16.000 Zentner Lebensmittel, gewaltige Mehl- 
säcke, Konserven aller Art, Reis- und Kaf- 
feepakete, Zucker und Hülsenfrüchte, alle.s 
ist aus den Pfundspenden zusammengekom- 
men, allein 70.000 Kilo Konserven! Daraus 
werden 300.000 nette Pakete gepackt, von 4, 
7 und 10 Kilo, je nach def Kopfzahl der Fa- 
milien, und Gutscheine für doppelte Kohlen-- 
mengen liegen auch noch bei. 100.000 Weih- 
nachtsbäume werden verschenkt werden, be- 
sonders grosse Bäume stehen auf den Plät- 
zen Berlins und geben der ganzen Stadt ein 
weihnachtliches Gesicht. Und wie in BerUn 
— für das allein diese Zahlen gelten! —■ so 
ist es im ganzen Reich, vor allem in der 
Ostmark und im Sudetenland, wo es noch 
ganz besondere Not zu lindern gibt. 

Aber diese Wochen vor dem Fest zeigen 
zugleich mit der grossen Hilfsbereitschaft der 
ganzen Nation auch die wirtschaftliche Ge- 
sundung. Alle Betriebe haben Weihnachtsgra- 
tifikationen gegeben, zum Teil einen ganzen 
Monatslohn. Und da« Weihnachtsgeschäft hat 
alle Erwartungen übertroffen. Das wirkt sich 
natürlich auch auf dem Arbeitsmarkt aus: 
zum ersten Mal ist die Erwerbslosenzahl noch 
im November zurückgegangen. Zu einer Zeit, 
in der sonst vor allem durch den Einfluss 
der Witterung die Kurve der Arbeitslosigkeit 
wieder zu steigen beginnt, haben zusätzlich 
12.000 Arbeiter Verdienst gefunden. Im Alt- 
reich sind nur noch 152.000 erwerbslos, vor 
sechs Jahren waren es rund sechs Millionen' 
Die Zahl der offenen, angebotenen Stellen 
hat sich abermals erhöht, besonders auch in 
den Aussenberufen. 

Und mit welchem Stolz kann das deut- 
sche Volk auf seine Arbeit zurückschauen! 
Mitte Dezember ist der 3000. Kilometer der 
Reichsautobahnen dem Verkehr übergeben 
worden. An der Berliner Südtangente, bei 
Rangsdorf, fand aus diesem Anlass ein Fest- 
akt statt. Der Führer nahm an einem Ka- 
nieradschaftsabend von 3000 Autobahnarbei- 
tern teil, die als Vertreter aller Baustellen zu- 
sammengekommen waren und in Berlin Gä- 
ste der Reichsregierung waren. Durch die 
herzlichen Worte, die der Führer an die 
Arbeiter richtete, klang seine Freude über 
ihre Arbeit, über ihren Einsatz. Das grosse 
Werk seiner Strassen, das durch die neuen 
Gebiete des Reiches so erweitert wird, dass 

die fertigen 3000 Kilorneter nicht mehr 43, 
sondern nur noch 23 vH des Gesamtplanes 
ausmachen, ist in einem entscheidenden Ab- 
schnitt bewältigt. Von dej Ostsee quer durch 
ganz Deutschland bis an die Àlpen kann man 
heute fahren, ohne die Autobahn verlassen 
zu müssen. Und das ist erreicht worden, ob- 
wohl zur gleichen Zeit Hunderttausende von 
Arbeitern an der deutschen Westbefestigung 
gearbeitet haben und noch arbeiten. 

Reidism'mister Dr. Goebbels empfing acht- 
zig Arbeiter, die jetzt von den Arbeiten am 
deutschen Westwall heimgekehrt sind, und 
dankte ihnen, die sich mit ihren Kameraden 
um die Sicherheit des Reiches verdient ge- 
macht haben. 

Reichsautobahn und Westbefestigungen sind 
eigentlich Aufgaben, die schon eine ganze 
Nation ausfüllen können. Und doch tauchen 
in Deutschland zur gleichen Stunde neue Plä- 
ne, neue gewaltige Bauvorhaben auf. Die 
Münchener Architektur-Ausstellung, die der 
Führer mit einer richtungweisenden Rede über 
den Sinn des Bauens im Dritten Reich er- 
öffnete, madhte zum erstenmal der deutschen 
Oeffentlichkeit die Modelle jener grossartigen 
Bauten bekannt, die in München, Frankfurt, 
Dresden, Hamburg, Weimar und vor allem 
in der Reichshauptstadt entstehen sollen. Es 
•sind Pläne, die über Jahrzehnte gehen, die 
aber schon in wenigen Jahren Berlin ein völ 
lig neues Gesicht verleihen werden. 

Die Arbeitstagung der Leiter des kommen- 
den Berufswettkampfes und die Eröffnung des 
Langemark-Studiums durch den Stabschef der 
SA, Viktor Lutze, — beide Einrichtungen er- 
möglichen eine neue Auslese der Tüchtigen 
in der deutschen Jugend — beweisen, wip 
ernst es dem Nationalsozialismus um die Schu- 
lung des Nachwuchses ist, der einmal all diese 
grossen Bauten vollenden und pflegen soll. 
Als Gast aus dem befreundeten Italien hat 
sich der Korporationsminister Lantini durch 
eine sehr eingehende und vielseitige Besichti- 
gungsrcise durch Deutschland ein Bild von 
der gesteigerten Leistungskraft der deutschen 
Nation machen können. 

Ein Volk aber, das so rastlos und freudig 
an seiner Gegenwart und Zukunft arbeitet, 
hat ein gutes Recht und die Kraft, ein fröJi- 
liches, reiches Weihnachtsfest zu feiern. 

Heinrich Hest. 
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Hiß tDehcmocht Gco^íieutídilanòs 

Ein IDille - ein IDeg 

t>et 5ii^iíec «Bet 5a5 Qcet — uit> í}tatt? 

„T)wi wac bic tjolie 5i;ule öec' bcutfijeit I"Ca^ 
tioii, imb iiidit uinfonft Foiiscntricrte fid) auf fie 
boc çjiiiiimiijí fjaß bei-jenigen, bie aus ZTcib uiib 
í^aC)fud;t &ie ®£)ninacl)t bcs Keidies unb &ic ÍPcl^c« 
lofigft'it feiiici- Í3üi-gci: .braudjtcu uiib i»ünfd]tcn. 
iüai uiolc Dcutfdjc iu Dcrbtenbuug ober böfem 
IPiffcu uid:f feilen wollten, ectaunte bie frembe 
lüelt: bas beuffdie fleec war bie gewaltigfte IDaffe 
im T)iciiftc bei" ^cciljeit ber beutfdjeit itatioii unb 
bei' ficnälii-ung il^ter Kinber. 

iüas bas beutfdK Doli bcnt X^eece uerbanft, 
iäfjt fid) tui-3 jufammenfaffeu in ein einjigcs IPoct, 
nöntUd;; nííes." (Jlus 2lbolf iplec; „lllein Kampf") 

ßoute ift biofe (gcfenntnis bes ^üElcecs, mit ber 
ei- in bett ei'ften J'Jtlteu feines Kantpfes um bie 
boutfd;o Itation allein bageftanben tjat, (Semeingut 
bcs gefaniten beutfdjen Dolfes geworben. Die le^» 
ten Zweifler Ijaben nad; ben gefdjidjtlidjen fireig^ 
niffen bes ^938 tlar erfannt, ba§ poli» 
lifdje €rfotgo nur ein ftacfes unb mädjiiges Heid; 
on'ingen tann. Die (BtöBe ber (Sefdjeliniffe bes 
oei-gangenen belol^nen alle Opfer unb bie 
gewaltige 2lrbeit, bie Dolf unb 5"i)i-'ung für bie 
íVlicbcrwclirIjaffmadiung T)cutfd}[anbs aufwenbeten. 

3)em Jlufbau einer neuen beutfdjen lücljrmadit 
wies bei- lUille bes 5üticerä einen UJeg, ber öanf 
feiner ftarfen ^unbamente jeber IBelaftungsprobe 
ftaubliielt unb audi weiter ftanbliolteu wirb. Das 
Viecc bes großen Krieges mit feinen ibeell^n IDer» 
tcn, bas Dccmâdífnis ber jwei ilTillionen Coten 
unb bie \00 000 ZlTann ber Haditricgsjeit finb 
bie funbanu'ulalen Stü^en biefes tüeges 5um ^iel 
ber „5reil;cit ber beutfdjen ZXation unb ber £r» 
nãbruug il;ret Kinber." 

Cteuc tm5 pfl^lerfüílítitg ^ec „100 000". 

T)as beutfdie Dolt lag iii beu Derfaillec Ketten 
gefejfelt nin Í?oben. IPas bas. beutfdje Ijeer uier 
Jaljre lang geleiftet Ijatte, war bucdjl bie läljmen» 
ben £rcigiiiffe ber Itadjfriegsjcit aus bem Jiewn^t» 

' fein bor Zlunidien gelöfdit ober bnrdj bie pa5Ífiâ 
ftifdiC'i ®iflmifd;er jener 5^" ausgerottet worben. 
£in IjunbertlaujciibaJlIann^-ijecr würbe laut üorfail« 
ler Siftat Deutfdilans jugebilligt. J)as war bio 
ijödjftsaljl bor im Bernfsljeer, ber Heidjswcljr, 
bierenben Solbaten. Jlber bicfe i^unberttaufenö 
trativi tanu bas £rbe ber Znillionen bes iüeltfrie» 
ges an: Irofj liunberterlei 23effin)nmugcn, i£in= 
fdirãnfungen unb 5d;ifanen ber fremben lUelt, trofj 
(Terror unb ikfdjimpfung burci; bie jübifd] inar» 
i'iftifdien idjmarofeer t)cutfd;lanbs. Siefe (oo 000 
waren Solbaten uub fanntcn als fofdje luu- Ereue 
unb pflidilerfüllung I5cutfd;lanb gegenüber. S)iefe 
tleiiie Cruppc ging ihren folbalifdjen lüeg, uubecin» 
flu^bar unb unbeirrt burd) all bie polittfdjeu lüirr» 
uiffe ber bunfelOcu bes bentfdien üoltes. 
Sie war bie 33rücfe .uom alten beutfdfien ijeer 5Ut 
lOebrmadit (ßrogbeutfdjlanbs. llnb nielir nod]: fie 
war bie Keimjelle, aus ber bie iOeljrmadit bes 
tirilien 2?cid-;es Ijeranwaciifen tonnte. 

€tne Cat 6ct politit 

IPer jebod; bie iieufdjöpfung ber beutfdjen lyeljr» 
madjt im ZJeidje 2tbolf íjitlers uerfteljen' will, ber 
barf fie uidjt als eine rein militärifdje Cntwicflung 
betraol;ten. (ßcwig Ijalte bie {leine iieidjsweljr in 
ber fdjlimmften fipodje ber beutfdjen lüetjrgefdjidjte 
bas Òcrmâdjtnis bes beutfdjen fjeeres woljl iie» 
Ijület; fie uerförpcrtc in (ßefinnung unb fjaltung, 
in friegcrifdiem iCiffen unb Können einen lüert, 
ber in feinem üerljältnis 5U itjrer 5oljIenmäBigen 
Kleinljcit (janb. §ur weljrpolitifdjen Befreiung 
I)entfcljlaiibs aber geljörte meljr: Sie mugte eine 
ilat ber poliüE fein, unb biefe Cat fonnte nur ge« 
lingen, w>enn Ijinter einer entfdjloffenen unb fülj^ 
neu öer einljeitlidje . iüille unb ©pferfinu 
d"cs Dolfes (taub. Saju aber beburfte es ber 
nationalfoäialiflifdjeu iíeuolution. Seitljer fdjlagen 
bie fjerjeu ber Ifeljrmadjt corbetjaltlos unb in 
treuer Êrgebenijeit itjrem ©berften Befeljisijaber . 
entgegen. iUie foUte es audj anbers fein? Der 
nationalfojiolismus ift bie poljlifdje Derförperung 
edjten Solbatentunis. £in 5rontfoIbat bes VOelU 
fricges ift fein Sdjöpfer. Solbalifdje (geifístialtung 
würbe burdj Jlbolf ííitler jum iSrut:;tgefeö ber 
Itation erboben. So uoUjog fidj bie fiinglieberung 
ber J?eidjswetir in bas neue Heidji leiij|t uitb rei' 
bungslos. i^ftc Kanierabfdjaft umfdjlog balb ben 
lüaffcnträgec unb ben politifdjen Solbaten ber 
n5i)Jlp. , 

(£in afemBixâuBenies CCcmpo 

t»ei' Jlufbau ber neuen beutfdjen lüeljrmadjt in 
feinem gerabesu atemranbenben Cempo ftellt eine 
weljrpolitifdie Ceiftung bar, wie fie nie 5Uüor in 
5riebensjeifeu oon einem Dolt uollbradjt würbe, 
firmöglidjt würbe biefe ieiftnng burdj ben íEinfat; 
faller Kräfte bes Poltes. (Sroß waren babei bie 
Jlnforberutigen, bic an ben Solbaten felbft geftellt 
würben. 3m tnappen Zeitraum oon jwei bis brei 
3at;rcn folltc aus bem itnsureidjenb bewaffneten 
iJernfsiiccr pon [junberttanfenb llTann bie um ein 
Dielfadjes ftärtere Jlrmee ber allgemeinen tDeljr« 
pflidjt mit neuen lüaffengattungen unb neuer 2tus» 
rüftung tjerDOrgeljcn. Die Ceiftungen, bie bis 2Jn» 
fang ^9^8 Dollbradjt würben, waren fo, ba§ bas 
pom ',<;üEjrer geftecfte ^iel erreictjt würbe. 

Çtnju tameit: (Dfiniatl un6 5il&cííttlan& 

Surdj bie (Sebietserweiterungen Í938 im Süb» 
often Deutfdjlanbs würben bie Jinforberungen au 
bie £eiftungsfraft bes beutfdjen ijolfes um ein 
Pielfadje* größer. Der 5iit)rcr befaljl — er jcigte 
ben lüeg unb ftectte bas giel, öas Ênbe 1938 
çrrcidjt fein mußte. Durdj freubigen fiinfa^ unb 
Jlnfpannung alter Kräfte gelang es audj biesmal, 
bie uom geftellte Jlufgabe ju erfüllen. 
I^eutc gliebert fidj bas ^eer in i(8 Ztrmeeforps 
mit ^5 Dtcifionen, 3 (Sebirgs» unb 5 panserbici» 

fionen, fowic einer Kaoelleriebrigabe. Die ^aljl 
ber IPebrtrcife belrägt H5. €inige Zlrmcetorps 
finb innner ju einer fjeeresgruppe sufammengcfaßt. 
So ijibt es in Deutfdilanb Ijeute ö (Sruppenfom« 
manbos. Die befreite 0ftmart Ijat 2 Zlrmecforps 
erljalten, wäljrenb bas Subetenlanb auf bie Hadj» 
barwelirfrcije aufgeteilt worben ift. 

ilatürlidj muffen audj beim Zlufbau bes rjee» 
res bie umfangreidjeu i^efeftigungsanlagcn im iües 

■ften erwäljnt werben. £s ift febftoerftänblidj, bag 
jie einer bauernben iJefafeung bebürfen, ganj abge« 
feljen uon beni eigentlidjen 5eftnngsperfonal. So 
entftanben eine Heitje uon (Srenjtruppenteilcn. Un» 
tcr (Sren3toinmanbo5 finb befonbere (Srensinfante- 
rieregimenler jujammengefaßt worben. 

t>et iJlict 6er ilTactite auf W« »die See 

Jleljnlidj lagen bie Derljältniffe bei ber Kriegs» 
marine. Zllit ber Derfenfuiig ber internierten flotte 
bei Scapa 5'ou^ bie Sijmadj ber Zlusliefernng 
oerljinberf irorben. Dicfc Eat war bie l{raftquellc 
5um ibeellen 2lnfbau ber 21Ta:tne iu ber geit bes 
tiefften itieberganges bes beutfdjen üoltes. Der 
(5runbgebanfc bei bem lUieberaufbau war »ou 
2lnfang an foigenber: i£s follte nidjt wieber eine 
ZITarine gebilbet werben, beren Sdjwerpuntt bei 
ber Küflenuerteibigung an Canö lag ober bie iljrc 
2lufgabc im Küftenfdjufe auf naljer See erblicfte 
— allen bamals ungünftigen Derbältniffen jum 
(Lrot; mußte ber i31icE ber ílíarine uon oornljereiu 
auf bic weile See gelentt werben. So war in we» 
nigen 3'iljrcii '»i^ auf bem £anbe bas f^eer mit 
feinen Ijunberttaufenb ílíann, Ijier ber Kern einer 
tIeinen flotte gefdjaffen, ber bie iSrunblage füc 
beu 21ufbau ber Kiiegsmarine bes Dritten Hcidjes 
fein tonnte. 21(it biefem Jlufbau, ber in feineni 
lüefen beftimmt war burdj bie uoni 5üljrer bem 
beutfdjen Dolt unb JJeidj wiebergegebeuen lüchr» 
[joljeit, trat bie Kriegsmarine in einen neue.'t Jlb» 
fdinitt ber futwicflung ein. 

35 000:ironneit=S^Ia^ti^iffe 

Die brei lüeljrmadjtsteile, fjcer, illarine unb 
iuflwaffe, benn audj fie war ^933 neu erftanbcn, 
wetteiferten nun miteinanber im planen, Konftruie» 
reu unb 23auen. 2lUe brei wollten fidj im Jlrbcits» 
tempo überbieten. Haturgemäß nimmt aber ber 
yau größerer Sdjiffseinljeiten längere in 21»* 
fprud;. Die planung, Konftruttion unb fdjließlidj 
ber 13au r>on foldjen lüunberwerfen, moberncr Eedj» 
njt bauert brei bis fünf 3ot!i'«. fo^iaß unfere.'öö QUO» 
tonnen»Sd>Iadjlfd;iffe erft in einigen 3iif|ren in 
Dienft tonnnen werben, wätjrenb mit ber Í3ereitftcl» 
lung ber fdjweren (ijoooo) Kreujer „i3lüdjcr", 
„Jlbmiral i^ipper" unb „prinj (Eugen" iu ben 
nädjften 3''ÍKcii geredjnet werben fann. Dafür 
tonnte ber Í3au oon tleineren 5at!c3cigen fdjneller 
oorwärtsgetrieben werben: neben ^6 mobernen ger» 
ftörern faljrcn fetjt audj wieber 'iO U»Boote unter 
ber beutfcben Kriegsflagge. (Ebenfalls nerfieljt jefet 
wieber bie einft burdj ben Derfailler Pertrag oer» 
botene Seeluftwaffe iljren Dienft in ber flotte unb 
beim Knftenfdjufe. 

(Em< Êuftfloítc o^itcgíeie^en 

Die junge £uftwaffe mußte gewiffermaßen aus 
bem iiidjts gefdjaffen werben. Crofebem würbe in 
wenigen 3at!'-'?i' in raftlofer Zlrbeit eine Cuftflotte 
gefdjaffen, wie fie iljresglcidjen in ber iüelt nidjt 
finbet. Diefe ungeljeure Ceiftung fann man erft 
bann beurteilen, wenn mon bebentt, baß es nidjt 
cjllein mit beni Í3au uon ^tugjeugen getan ift, 
fonbern baß bie Cuftwaffe ebenfo wie bie Kriegs» 
lyarine für itjre ^totte umfangreidje «Einridjtungen 

an £anb, wie liäfeu, iüerftcn, Dorfs, Ceudjtfeuer 
unb üieles" anbere braudjt, iu gleidier lOcife eiit« 
fprcdjenbe finridjtungen auf bem í3oben benötigt. 
Dasu gehören bie ^liegerljorffe mit ilollfelb unb 
^Ingjengljallen, ^Ingleitung, iüetterftelle, Canfan» 
lagen, lüerft, lücrtftätten (^unfmeifterci, IDaffen» 
njvifterei, Kraftwogenwertftatt), Bilbftellc, itadjridj» 
tenftelle, Unterfünfte, Bewadjung, Derwaltiing, 
ßorftfcuerweljr unb mandjes anbete. 2lus biefer 
burd:an5 nidjt uollftänbigen Jlufjäljlung geljt fdjon 
bie ungeljeure Dielgeftaftigfeit ber Slufgaben bie» 
fer IPaffe fjeroor. Die 5'iegertruppe befteljt alfo 
nidjt nur aus „fliegenbent perfonal", ijämlidj ,^lug» 
jeugfuljrern, ijeobadjiern, ^Kegetfdjügen (Borbfun« 
ter unb Borbinedjanifer), ben jaljlcnmäßig große» 
ren Ceil bilben. üielmetjr bas „fliegertedjnifdje per» 
fonal" unb bas „allgemeine perfonal". 

t)et ctfte Sluäjeugträgct 

Die gewaltige Bebeutung, bie ber Luftwaffe 
jutommt, würbe uom 5üt)rer burdj bie . großsügi» 
gen JlTaßnaljmen in bejug auf ben Jtusbau Oiefes 
lUebrinadjtsteiles beni gefaniten Dolt »or Ilugen 
gefüljrt unb mit bem erft uor furjem in Dienft 
gofteUten erften Deutfdjlanbs, mit 
Çíent wir felbft ii'if'ireidj uoraus finb, wieberum 
betont. Der 21ufbau ber Cuftwaffe ift nod; nidjt 
abgefdjloffen; Dies beweift audj bie erft türjliiij 
ins Cebeu gerufene ^^jKfdjirmtrnppe. Die 5a'l» 
fdjirmabfprüngc aus .^Ingseugen finb in Deutfdj» 
taub bereits im »origen 3ahr auf bem nürnberger 
Parteitag gejeigt worben unb würben bei ben lefe» 
ten Ijcrbftmanöüern in großem Umfange geübt. Die 
5altfd;irnu-egimeniet haben bie Aufgabe, größere 
3nfantericleil? hinter ber feinblidjen 5co"t abju» 
fc(jeil. um widjtigc feinblidje Befeftigungcn ju 5er» 
ftören unb gegebenenfalls ben im I?ücfeu 311 
faffen. 

Ittiegsl^Hlen unô Jlfafcemfeit 

Hoben all biefen Jiufgaben galt es, bcii 0rga» 
nisnnis für bas none -Erfatiwefen rafdji 3U bilben. 
iianb in i^anb mit beju Jlnfbau ber aftiuen lUeljr» 
madjt ging bie fnrjfriftige 3tnsbilbung ber bistjer 
nngebicuten 3nt!''gänue in ben (Ergänjungseinljeiten, 
um beni IHangel au ansgebilbeteii Jieforuen fdjncll 
absuljolfeii. liidjt minber widjlig für ben £rnft» 
fall war bic 2lusbilbung oon (Dffijierea bcs Bcur» 
laublenftanbe;. Kriegsfdjulcn 5ur Ijeranbi.bung bes 
tDffijiorsnadjwndjfes, Jltabemicn für bie Jlusbilbung 
uon (Boneralftabroffijicven ftellcn ben erljöljten Bc» 
Oarf an Offijieren fid;er. Die ÍTiotorifierung bes 
iieercs,- — eine be.- bren.ienben ber neu* 
3oifIidjon i^eeresorganifa.ion — forberte rafdje Cö» 
(nng. »(n btc Seite ber Cuftwaffe mu^te ein 'woljl» 
orgaiiiiiorler fuflfdjnt} treten. Der faft unüberfelj» 
bare Bebarf einer mobernen lüeljrmadjt an lUaffen, 
21(uuitiou unb ^nsrüftnng aller Jlrt waren fidjcr» 
3nfle:ien. Die planmäßige unb reibungslofe Bewäl» 
tigung aller biefer Jtufgabcu gce.i3t ans lOunber» 
bare. 

ZJet (Belft Ht JEtuppe eutf^et&cii& 

Dabei jft widjtiger als alle äußere 'il» 
(Slieberung, Bewaffnung unb 2luärüftung ber in» 
ncre lüert ber lüelirmadjt, ber (Seift, in bcm bie 
üTruppo ihre Jlufgaben erfüllt. Das legte 3'''l>-' 
mit bor (■gufpigung ber iage im ^nfi^iHmííníldiig mit 
ber Befreiung bes Snbelenlanbes Ijat ber iücljr» 
madjt (Sclegcnljeit gegeben, iljren (Seift* iu aller 
®cffentlidjfeit 3U" 3eigen. lücit ab uom Strolj» 
feucr bes ijurrapatriotismus waren nadj bem über» 
cinftinnneuben Urteil aller Beteiligten bie ilrup» 
penteile ber gefamten lüetjrmaijt ernft, aber ent» 
fdjloffeu üorbeljaltlos bereit, wenn es ber iütjrer 
befaijl, unter (Einfat? bes Cebens einsntreten für 
bas Hedjt unb bie (Sröße ber Itation. 

mein 

(cftet Solirdiicmabípcung 

„(Erbcnball unb fjimmelsweiteu — 
gibt es fdjöures Kampfrccier?" 
(2lus bcm £ieb ber ^allfdjirmjäger.) 

£s ift ein inilber .früljlingstag. Straljlenber; Sou» 
nenfdjcin liegt über bem Hollfelb, wäljrenb wir in 
ber riefigen fjalle uufere ^alli^lirme jumi Sprung 
pactan. Uns ift babei etwas fonberlidj 3umute, 
benn nur nodj eine Hadjt trennt uns uon ber 
prattifdjen ^lusübung beffen, was uns bis jefet 
nur aus ber Cljeoric befannt w.ir. 

3mmer wieber bringt ber (Sebanfe auf uns ein; 
wirb alles tlappen? Diefe Unrulje in uns wol» 
Icu wir bannen burd> unfer It»íífen, bas wir im 
Eljooretifdjen erworben Ijaben. (Sans will es uns 
ja nidjt gelingen. 3i' «nferem fitleben flafft eben 
nodj eine £ücFe, es ift bas U>iffen um i>en 2lb» 
fprung. JTiorgen mittag wirb biefe Untulje uon 
uns gcwidjen fein, unb bas madjt uns luiebet 
3uucrfidjtlidj. 

2lus bem niilben ^rüijlingstag würbe ein Ijeißer 
Dorfommertag. Ulir übten braußen auf bem Holl» 
felb bie eiujeluen Jlrten ber Canbung bnrdj. Zitädj» 
tig warm wirb uns babei; Unfer 3'igf"'irir fieljt 
fid) bic Uebungen bes ein3elnen nodjmals perfön» 
lidj au. Die 2iolle uorwärts unb rücfwärts, ber 
5all uorwärts, alles fitjt tabellos. Das merteu 
wir an beni snfriebeucn (Sefidjt unferes gngfülj» 
rers. 3^1 it?i" gerabe einen uorwärts 
uorgemadjt, als ein fdjritler pfiff ertönt. Das 
tann nur ber C'entnant fein. Unb wirflid}' — „alte 
(Sruppenfüljrer 311m Ijerrit £cutnaut" — fdjallt 
es über ben weiten plaft. 3f'l 6'" *ffoÍ! 
biefe unuerljoffte Unterbredjung. lITein burd;ein» 
anber gerütteltes (0ei)irn fann fidj nun uon bem 
5all uorwärts erljolen. — (Ein neuer Pfiff: „Jln» 
treten!" lüir fprifeen tjin 3Ur IjaKe. Still treten 

wir au, uns fdjwant nidjts (Sutes. Unb ba geljt's 
audj fdjon los. 

„ijeute ift ein tabellofes Sprungwetter. Da, wie 
ber iüettcrpropljet fagt, für morgen mit Hegen 3U 
rednien ift, Ijabe idj miclj entfdjloffen, bas Spriu» 
gen auf beute 3n uerlegen." Kurs unb fnapp finb 
bie iüorte unferes £eutuants. 

iDir waren entlaffen. ^ngiofifc rücFten wir jur 
Unterfnuft. Unfer (Sefang war 3war laut, flaug 
aber bodj Ijeifer. €s tlingt, als ob wir bei bcm 
(Sefang perfönlidj garnidjt babei feien. 3nnerlidj 
befdjäfligt fidj fdjon jeber mit fidji felbft. Uns ift, 
wie wenn bie lüelt ans itjrer Jldjfe geljoben würbe, 
— unb babei Ijaubelt es fidj bodj nur um unferen 
erften Jlbfprung. — ifis wirb fdjon fdjief geljen, 
wollen wir uns tröften^ aber es will uns nidjt fo 
redjt gelingen. 

Sdmell legen wir bie Banbagen unb bie Knie» 
fdjüfeer um. , fiine fieberljafte ®i'le ift in uns. ílnf 
nuferer Bube geljt alles brünier unb brüber. Der 
Sdjorfd) ftellt uor feinem Spiiib unb fingt in 
einem fort. Selbft lEriift, ber ruljigfte uon allen, 
fteigt in ber Stube auf nnb ab uub qualnw eine 
i§igaretfe nadj ber anberen. Drei gans fjarmlofe 
fifeeu am Üifdj nub brefdjen noiij fdjnell einen 
Stat, Uub ich felbft fifee in meiner SpinbecFe 
uub raudje au meinem pfeifsijen nub fann an nidjts 
beuten. (San; leer ift's in meinem Kopf, wie 
uadj einem uorwärts. Unb id; bin froij, 
baß idj nidjts beuten fann. (Es wären ja bodj 
nur bnmme (ßebanfen. So bin idj benn erfreut, 
als wir raustreten muffen. 

lüir marfcbiereu jum Hollfelb. Still ift's in , 
unferen Heiljen. Da fängt uorne im erften ^ug 
einer 3U fingen an; befreit falleü wir ein: „i^ot 
fdjeint bie Sonne, fertig gemadjt". Hie haben 

wir ein £ieb inbrünftigcr gefungen alä jeftt. Unfer 
5aIIfdjirmfd;ü(3cnlieb. Unb biefe cinfadje UTciob;e 
mit iljrcr-inncradjen lündji rjdjlet uns'a if. iOiir 
finb auf cmmal ftols, baß wir iallfdiirnifdjüfeeit 
werben uiollen, unb bie Stimmung wirb iuuer» 
fidjtlid:. 

3cÖt finb wir fdjon faft eine S.unbe a.if bem 
Hollfelb. Der erfte 5'>g fpringt. lEine Jllafdjiue 
nadj ber anberen rollt snm SUirt unb fegt brü» 
ben auf bem £):Ci'3Íerplat; ab. Handjenb liegen 
wir im (Srafe n ib feljen iu gleidjmäßigen ilbftän» 
beu fdjwarje puntte uom ^Ingsfig abflößen. Dtit 
einem rafenben Cempo fallen fie burdj, uub plöfelid? 
hängen fie an ben gebläljien Sdjirmen unb fdjwe» 
ben bann langfam 5ur (Erbe uieber. 

l)iitlen iu unfer gefpanntes Unarten plagt eine 
Stimme; „^crtigmadjen unb Sdjirme anlegen". Wir 
arbeiten medjauifdj. 3<^^'^'-" pi'üf bei feinem Ka«- 
meraben ben Siti feines (Surtwertes. „Uladjt's gut!" 
fagi ju uns unfer UnteroffÍ3Ícr, bodj ift's mir, 
als ob idj iljn in weiter iorue reben Ijörte. 

3u Heiljeu marfdjieren wir 3ur Illafdiine. Der 
lüinb ber Cuftfdjrauben erfaßt uns unb 3er3auft 
uns bie fjaare. Er niadjt meiueu Kopf etwas 
'reier. IX^ir. fteigen ein. Kein ÜXjrt ift bei bcm 
-iollen unb Stampfen, ber Ufotoren 3U uer)tchen. 
Der ^I'igscgfi'lH''^'' g't'' l?olIgas. Die lITafdjine 
rollt 3um Startplaii. Jlerger wirb bas Dröhnen, 
iangfam Ijebt fie fidí in bie £nft. Stnnnu feljen 
wir Springer aueinanöcr uorbei. Keiner fpridjt. 
3cbcr ftarrt 3um 5i-'"ftc>-" Ijinaus. 2lllc Ijaben einen 
fonberbareii, Ijarteu 3"g 
5alte .jagt; ,,lüir fpringen". Ccidjt fdjwantt bie 
Illafdiine, pfeifenö fommt ber ^afictenwinb 3Ut of- 
fenen (Lür Ijerei'.i. 

Die UTafdjine madj' eine mädjüge Kurue unb 
ftcucrt bann ben firersierplag an. — „Die Erften 
fcrligmadjeu", ruft ber Ilbfetjlcitenbe. Ilutomatifdj 
erljebcn fid; mein Dorbermaun uub idj. lüie uns 
gelehrt worOen war, madjen wir n tä in ber Uta» 
fdjine feft. Iiis idj midj befeftigt Ijatte, würbe 
mir wefentlid; Icidjter. UTcin rnljiger üerftanb jft 
wieber ba. Die Benommenljcit ift wie weggeblafcn. 
Uiein üorbcrmann tritt in bio iEür. Sein Kopf 
ift fdjon braußen. Der .^aljrtcnwinb 3ertt au feiner 

. lüangc unb entftollf fein (Sofidjt. llnb' jegt . . , 
er fpringt. Iliir bleibt ber Jltem weg. 3^'! Ijörte 
nur fdMuupp — unb er ftanb nidjt mehr ba. 
3eöt trete i;b in bie Cür. 3^"'f merfe, wie ber 
.■Çaljrtenwinb audj au meinem (Sefidjt 3errt. 3^) 
fclje nadj unten, lüie Sdjatten Tjnfdjen Bäume 
unb" Strändjcr unter mir weg. Dann tonnut gelbe 
©cbe. Der £rer3Íerplati. £s ift geit, benfe idj 
unb ftoße midj ab. lUiber iPillen fallen mir bie 
fingen ju. 3dj will fic wieber öffnen, aber bringe 
fio ni."^t auf. Jlber eine £eidjte füljle idj in 
mir. mein Körper fdjwebt uui^ fällt bann burdj 
bic £uft. £in nie gefanntes (Sefüljl bnrdjftrömt 
midj. Da Ijöre idj ein leidjtes 2?anfdjeu, uer» 
fpnre einen HucB in ben fjüften ynb öffne bic 
2lugen. Seufredjt Ijänge idj in ber £uft. Der 
Sdiirm ift aufgegangen. ZUcine ^nß« pcnbeln et» 
was. 3^? "flcil of"'" "i'ö crblicfe ben gc» 
bläljtcu Sdjirm unb burdj bie ©cffnung' beu blauen 
Jlbcubljimmel. iüie ein König fonnue idj m^r 
uor. £in leidjtes unb luftiges (Sefüljl jaudjst in 
un'r. IDeg ift alle firbenfdiwcrc uub fortgeblafcn 
ijie trüben (Scbanten. 3'"Il m'(^I) felbft be» 
3wungeu, fann idj gerabe nodj benfeu, als uon uu» 
ten Ijerauf eine Stimme 5U mir bringt. UTein gug» 
füljrer ruft mir bnrdjs ÜTegapljon 5U, baß idj midj 
in ben lüinb brc'ic 1 foll. UTit Eeidjtjgteit brelje 
idj midj ein unb peuble ber €rbe nätjer. £ang» 
fam tommt ber Boben jn mir Ijerauf. Dcutlidjer 
werben ^bie einseinen Büfdje unb Sträuiiier. 3^0^ 
tann idj fogar fdjon bic Blätter erfennctt, ba ift 
mir, als ob bie Sröe mit €il3ugstcmpo auf midj 
3ufäme. Sdjnell uotjme idj bie ,^nßc 3ufannuen 
— unb ba füljle idj andj fdpn ben Boben unter 
mir. 3d; niadje eine Holle unb ftetie f<i)on wie» 
ber auf beu Beinen. Dann renne idj um ben 
.iufammengefallenen Sdjirm tjerum unb f^nalle bas 
®iu-twcrl' ab. Jlufatmcnb ftelle idj feft, baß mir 
jefel eigeutlidj gar nidjts meljr paffieren föune. £in 
.^reubengefüljl ftrömt burdi meine Jlbern. Crog» 
bem iit bic £e.'djtigfcit, bie idii im Sdjiweben uor» 
fpürte, uou mir gefloljeii. 3dj fütjle wieber bie 
Erbenfdjwere. Unb -über biefes weijç (Sefüljl, baß 
•^twas fehle, fann midj andj mein "g'igfittircr nidjt 
wegfröften, als er midj beglüctwünfdjt. 

Die Dämmerung bridjt fdjon Ijcrein, wäljrenb 
ber £ct)le fpringt. Der Ceutnaut gratuliert uns 
allen, lüas Ijatten wir uns ausgemalt, was uns 
alles Ijätlc paffieren töniieu, unb nidi,t5 uon bcm 
i)t gefdjchen. 2lt(c ^ finb wir gefunb unb Ijoit unb 
freuen uns wie Kinber über unferen gelungenen 
Jlbfprung. 

Itadibem bie Sditrine geborgen waren, marfdjie» 
ren wir Ijcim. UJieber flingt bas £icb ber 5all» 
fd:irmfdjü6en auf. Do;h flingt es jegt uiel bc» 
freiter unb reiner, fs ift uns, als ob wir jegt 
biefes £ieb ridjtig fingen bürften, als 06 wir es 
jofet erft uerbieut Ijätten. Unb wenn idj meine Ka» 
meraben betradjtc, bann feljc idj audj in iljren 
Jlugen ein £cudilen bes Stolses unb bes Sieges . . . 
3a, Ijaben içir benn ijeute nidjt gcfämpft unb 
geficgt? Der größte Sieg war uns befdjiebeii, ber 
Steg übet uns felbft, ber Sieg über unfer eigenes 

^ 3a, wir hotten mit uns felbft gcfämpft ju 
einer Stunbc, öa anbere fidj auf bem Cansfaal 
breljtcn,^ wo fic ladjten unb fidj amüfierten. Da 
taten wir jungen Solbaten nur unfere pflidjt . . . 
unb wenn wir an freien tTagen mal ausgeljen, 
bann weiß fein £aie, was unb wer wir finb. 
lüir finb Solbaten ber £uftwaffe, einfodjc, fdjlidjte 
Solbaten. 3a, wir wollen fdjlidjte Solbaten blei» 
beu, wir wollen uns uidit rüljmeu, bem baj.i ift 
uns unfer (Erlebnis, bas wir ben anbete.i ujrans 
Ijaben, uiel 3U Ijeilig. 

Unb uon biefem £rleben foumien wir' nidjt mehr • 
los. (Es wirb ewig in unferen Seelen Iiafteil, 
es legt uns bie pflidjt bes ewigen Dienens auf. 
Des Dicnens an unfereut Daterlanbe, für feine 
Stärfe unb feineu Hutjm. 

(De; Jlrtifcl würbe ber Seitfdjrift „Die U?eljr» 
madjt" entnommen.) 
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Sojioles Schöffen im Reich 

»is }e^t 3255 »ctttebsTpotiftäiien 

£nbc Itouembêc \^o7 rief Heidfsotganifations^ 
icitcr Tic. 2^obect Ccy aMtä§[id) òet (Snmbftciii» 
lígung eines declinei- JJelciebsfpoi-ipIafees bte öeut.» 
fdieii Betriebe auf, au ben Sau oon Sportftätteu 
für ifjce (SefoIgfdiaftiimfglie&eL- t!eran5ugei)ert. Z)ie» 
fer 2(ufruf tiat ein etfceuKdjcs fid^o gefurtbeu. IXladi 
bet licueften irljebuiig bes Sportamtes ber HS.» 
(Seiiieinfdiaft „Kraft burdj ^reube" finb bis ijeute 
nidjt tceuiger ats 3255 betriebseigene Ucbuiigs« 
ftätten iljrer ,J3effimmung übergeben reorbeu besio. 
iir fortgefdiritteiier plaimng begriffen. 

MeSungsftunôeit fiit 3ini0a(6eftet 
6utd^Ô<fü]^et 

X)urdi bie Peretnbarung jaifdien bem 3u9®r'^fu'l' 
rer bes Deutfdien iJeidics jmb bent Heidisorgani» 
fationsleitei' uoin 1(3. 2ipri( 19^8 fteE;en bie gro» 
gen COrganifationen ber l7itler»3"9®i'^ ""ö ber 3)eut» 
fdieii ?irbeitsfront am Jlnfang einer neuen Arbeit, 
uub 5n>ar gilt es bie „£eibesübungen ber benifs» 
tätigen iniiertialb ber Zlrbeitsjeit", für bie 
ein zninbcftmag üon jwei Stunben in ber ÍDodje 
Dorgefetjen ift, bis in ben testen Betrieb tiinein« 
jutrugen. i)urd] bas Jinpacfen biefes neuen Jtr« 
beitsgcbiefes etfäijrl bie Ceibesersietjung ber beut» 
fdjcn 3»3enb eine weitere öerpoltfomumung, ju 
ber bas Sportamt ber HS.«(Senieinfdiaft „Kraft 
burd) 5renbe" bie Dorarbeiteii gcleiftet [^at. !?on 
(Dttobor 193? bis Jluguft ^9^8 mürben nidjt tue» 
niger als 680 307 Uebungsftunben für £e[)r(inge 
unb abgel]a[feu. Biefe §aiil oer» 
ban{t iijre anfclinlid;e i^ötie nidjt 5u[e^t bem lueit» 
gebenbeu L''erftänbnis oieler beutfdier Betriebsfübrer, 
bie bamit beni 
tnenbigc ^reijeit für bie förperlidie firtüditigung 
ber 3"9^"^ geforbert roirb, fdjon [jeute geredjt 
werben. 

UJii: nimmt an 6eit K&5-=SpoílíucT'it t^fl? 

£ine Umfrage ergab, baß 3\ ufj. ber Spott» 
teiluetjmer fid; aus Büroarbeiteru äufamiueufe^en, 
28 PÍ;. fiub fjaubarbeifer uub »arbeiteriuucu, ^5 
v£i. iCotirliugc unb Sdjüter, \3 i'l7. €t)cfrauen, 
<{ Rausangefteltlc unb je 3 Beamte unb 
Jlngebörige freier Berufe. 

3ntereffant ixiav. I^ierbei bie ieftftelluug, ba§ dou 
ben iianbarbeitern nur 51,\ ul]. tüciblidie íEcituel]» 
mcr uiaren, lualirenb bei ben Büroarbeitern ber 
weibtidic prosenluale 2(uteil 63,7 betlug. 
Heber bas Jtlfer ber tEeitnel^mer gab bie ftatiftifdie 
<£rijebung folgenbe Jlnsfunft: <1.0 ufj. [jatteu ein 
2[lter r)ou 2\—35 2 o£^. waren über 
50 l^on aufierorbentlidier lüidjtigfeit 
ift bie 5^ftftel[ung;' bag uon ben an ber ftatiftifdien 
£rl]ebung beteiligten üoltsgenoffeu \0,2 r)£\. it>a[)» 
renb ber Sdiuljeit uom Curnunterrid^t befreit it>a» 
ren, nnb baß 73,8 olj. uad^ ber 5djut5eit fidj 
garuidit fportlidi betätigten, ihre lüiebererfaffung 
alfo ausfditießfidi „Kraft burdi 5reubc" uerbanfeu. 

(Eilt SetrteÊííportfiím Jet JitBeUsftottt 

Der 5iiut beginnt mir Sjeneu aus bent Jtrbeits» 
leben. JlKinner unb grauen fteljcn adjt Stunben 
an iljren JlTafdiinen, arbeiten in it^-en Büros uub 
fiub bnrdi bie Spesialifiernng iijres Bernfes oft 
einer etnfciligen förperlidien Bcanfpvudjnng unter» 
uiorfcn. J(us ber €rfenntnis Ijerans, bafj fid] biefe 
einfeitige Betätigung fd^ablid] auf ben Körper aus» 
uiirieu mujj, I^at bas Sportamt ber rcS.»(Semein» 
fdjaft „Kraft burd; ^reube" in alten Betrieben 
Betriebsfportgcmeinfdiaften eingeiidjtct. Set 
jeigt nun, icie bie Betriebsfportgemeinfdiaft eines 
mobern cingerid^teteu lt>etfes it|ten Sportnadimittag 
bui"d)fül}rt. Caufen, Cntnen, Springen, fcölilidie 
(Syiii^iJftif ftetien im ZTiittelpunft, unb alle Uebuu» 
gen finb fo leidet, ba§ fie jeber mitmadjeu Çann. 

i)er eri]tc(t bie präbifate „Staatspolitifd) 
lüertuolt unb uotfsbilbenb." 

I>Jl5.sKur3f{Imc flaxt gefragt! 

Die 00m propaganbaamt ber Deutfdien Jtrbeits» 
front l^ergefteltten Kurjfilme fpiegetn bas gefamte 
jlrbeitsiebeu innertialb bet 3215. wibet. Sic geben 
bamit Jinregungen für bie betricbltd^e Zttbeit, fei 
es auf bell (gebieten ber „Sd)önf)eit ber Arbeit" 
ober auf ben (Sebieteu ber ^teijeitgeftottuug. 

Jtntäfilidj ber 5. 3nt!restagung ber itS(8.»„Kraft 
burd) 5reube" tiefen bie Kutjfiiute tu atteu beut» 
fdien (Sauelt, um neben ben Hed;enfd)aftsberid)teu 
ein tebeubiges Bitb bet 2trbeit in bet 3u 
geben, gwei bentfdie (Saue melbeu nun bie erfteu 
(Êrforgsjaliten. Die in Htieinfanb uub IDeftfaten 
eingefe^teu Kuräfilme routbeu in übet 500 5i[nt» 
t[|catetn mit iiisgefamt 6 3^0 üeraiiftaltungcu DOt 
1 220 000 Befud-jerii aufgefüEjrt. 

100 000 t>Jt5.síltU3l'êíi«t im ®au ÍEitol 

Don etroas über 88 000 Znitgtiebern, bie Êiibe 
\938 ge5ä[)It ruutben, ift bet ZITitglieberftanb ber 
Beutfd-ien 2Irbeit?frout im (San Ciro[»Dorar[berg 
auf nunmet)r 1,00000 geftiegen. X)ie rege 2(uf» 
flärungsarbeit tjat oor attem aud} in beit Kreifen 
ber fetbftänbigeu Kanfteute unb f;aub»eríer reiche 
^rücbtc getragen, (^u timb 90 vfi- finb biefe Be» 
rufe jet^t tu bet 3J15- organifiett. X)ie [jnubert» 
taufenb 3)2l5.»21Titg[ieber im (Sau bebeuten einen 
Êrfola ber lüetbearbeit, bet bei bet oorrciegenb 
lanbivirtfdiaftlidien Struftur üou Cirot unb Dotarl» 
berg umfo bemerfeusroerter ift. 

„S<iiit^cit bet JtsbcU" Im ^it^ufttieBau 

Das 2tmt „5d;önbcil ber 2Jrbeit" ber 3)21.^. fann 
t)eute mit Hedjt non fidj beEjaupten, ba§ es eine 
Sientung in ber (SefdimacEsriditung bei ber ocga» 
nifdien (Seftattung ber Betriebe eingeleitet [^at, tcie 
fie auf bem (Sebiet bet betrieblid>en Bauten uod7 
iiidjt bageioefeu ift. £s fomiut oot allein batauf^ 
an, redjtjeitig uub bereits uot Beginn eines Baues 
bie (Srunbfä^e ber Seutfd^eu ^Irbeitsfront ju be» 
rücFfiditigeii. 3"9<'i'i®ni' 3ird;ttcft muffen eng 

5ufammenwirfen, um alte fragen bes guten Jtt» 
beitspla^es sufricbeiiftelleub 5U löfen. Diefe lieber» 
legungen beginnen legten Snbes fdfou beim Bau» 
ftoff unb fo Ijat bie 5215- bereits einen 2trbeitstrets 
gefdiaffen, bet insbefoiibere burdi eingelienbe 5ot» 
fdiniigen feftftellt, lueldjes Boumaterial für ben 
3iiöuftriebau am jinectmägigffen unb fdtöuften ift. 

Ber 3"ö"ifriebau ift ein uub forbert 
bemeiitfpredjenb eine (Seftaltuug, bte bet ÍPirt» 
fdjaftlicbtcit entfpridit unb gerabe bestjalb alte Êr» 
forbemiffe bes guten Zlrbeitsptafees berüdfiditigt. 
So fiub bie 2ítdíifeflen, bie Ejeute an beit Bau 
neuer IPerfe Iieraugel;en, nid]t nur Bauausfülireiibe, 
fonbetn 3öicn't'59«r ber Beulfd^en Jlrbeitsfront unb 
i[)tet „Sd]önl]eit ber ytbeit"»Befftebungen. ilm für 
eine Baugeftaltung in biefer Hidjtiing bte nötigen 

lltitãrbeiter jut Derfügung U5 Ijaben, fdjult bie 
i>2t5- bereits feit längerer ^eit befonbere Der» 
trauei!sard;itcfteu, bie allen biefeit Jlnforberuugen 
entfpted;eu. Cs ift bemertensicert, ba§ bas Doíís» 
inagenioerf in ^oH^rsleben bereits »on foldjen Der» 
trauensard;itefteu ber 3)J15. gebaut toirb. Das 
gicl bes Jlmtes „SdjöuFjeit ber Arbeit" ift es, je» 
bell bentfd]en Jlrdiiteften fo 3U fd;ulen, bag et je» 
ber5eit, ebeiijo wie et gute IDoiJnuitgen baut, aud) 
einen 3nöuftriebau geftoltet, in bem ber fd}affenbe 
2tTenfd; jeben Cag mit 5reubc tätig ift. £tu ^lieber» 
blicf übet bie Cätigfeit bes Jimtes „Sdjönljeit bet 
Arbeit" in ben Berliner Betrieben jeigt, bag in 3567 
Betline; Betrieben fd^5n Derbefferungen im IDerte 
r>on 76 inillionen ZTiart Baufofteu getroffen n>ut» 
ben, wobei bie JTietallbetriebe an ber Spiße liegen. 

manDlung oom ßompf gegen fjungec unD 

ßSIte juc oocrocgenöen Selblthilfe 

des Deutrdien Oolltes 

2tud; lieute taudit bei ganj Unbelel;rbaren bie 
5rage auf, loatunt iiad] beiis wirtfdiaftlidien ^uf» 
ftieg uub beir. Detfdjwinbeii bes Jlrbeitslofenljeeres 
nod; ein IDinterliilfsioerf notweiibig fei. Sie liaben 
faum gemertt, bag aud) in ben paroIen bes IDin» 
terbilfswertes fid) etwos ueränbett ijat. IDutbe in 
ben erfteu 3'''''!i"«" öet Itor bet Kampf gefül^rt un» 
tet bem Huf; „(Segen £jungcr unb Kälte", fo 
Ijat fidi iii^iuifdien auf Befetjí bes 5«tic«rs biefes 
Ú)ort aewaiibelt: „ € 1 n D 0 11 b i 1 f t fid; 
f e I b ft 'I ( 

Dell 5rageitelteru iiad] ber Bereditigung bes 
IDintetljilfswerfes fann mau am beften mit bet 
(Segenfrage antworten, ob bie nationalfosialiftifdie 
Bewegung nur einige lllale ansutreten Ijatte, um 
Sd]äben bet DergangeuEieit aus3nbeffern,^ ober ob 
bas (Sefeti uiiferes l^anbeliB nidjt Dielmeljt bie 
Sidytung bet ítation ift. IDit •wollen fein fjeft» 
pflafler, bas. lebiglidj li?unben ju oetbedeu bat, 
foiiberu wir babeii bie Utfad^e biefer ítotjuftânbe 
an bet lüutjel 5U befämpfen. 

Der 5üliret bat bas iDiulettjilfswerf bes beut» 
fdjen Doltes angetbem als bauernbe (Semeinfd)afts» 
etsiebuiig ptoflamiert. IDir erinnern uns alle, 
baß in belli erfteu íDiiitettiilfswett fidi fo ntaitdjer 
„beläftigt" füyte, fobaß er auf bet Straße einen 
großen Bogen um ben Sammlet inadite. ZlTandier 
würbe aud> angefptodjen, bet mit einem fdjtoffen 
„Hein" auiwortetc. Dabei war es uns im ilugeit» 
blicf uiierlieblidj, ob et 20 Pfennig in bie Büdjfe 
loatf. Diel wejentlicl;er war bie ilatfadie, baß 
er einmal für jwei JlTinnteu batan erinnert würbe, 
baß et nidjt allein auf biefer IDelt lebe. ZITan» 
djem ift barauftjin boc^ aufgegangen, baß er in 
eine (Semcinfcbaft I)ineingeboteu würbe, bie ilju 
trägt, ilin id;ü^t unb ibm bie Sidietuiig feines 
eigeneil Gebens ermöglicbt. Der Sinn biefer fit» 
siebung beftanb barin, baß audj bem wirtfdiaftlid) 
(ßutgeftelltei; flargeiuacbt würbe, baß et pflidjten 
gegenüber biefer ®emeinfd]aft l]abe. 

i£s Ijai 3ei'en gegeben, iu benen fiel) große 
Eeile bes beutfdien Dolíes jwar uorftellen foiinten, 
baß (ie «in cDpfet ju btiitgeii tjatten. Das mußte 
aber nutet allen Umftäuben mit Detgnügen oet» 
bnnben fein. iUaii ging gern ju einem „IDoEjltä» 
tigfeitsfeff mit íEanj unb fröl^liditeit. Zltan be» 
jablte aud; für eine Sett gern 3 ZITarf 
Jluffdilag unb gab an 5er Bat für einen Sdjnaps 
eine ZTtarf inetir aus. (Segen ZTEotgen fanf man 
bann mit einem entlafteten (Sewiffen tu bie Kiffen 
uub tpat überseugt, baß man fidi eine Ztadit für 
bie „yermften bet Trinen" um bte 0I;ten ge» 
fd;lagen ijatte. Dagegen ift es gewiß bebeutenb 
nüd;lerner, wenn mau bei Kälte -auf bet Straße 
non jemanbeiii anget;alteii iv)irb, ber ein ®pfet 
für bie (Semeinfdiaft forbert. 

Der «Êrjietiungsauftrag erftrectt fid; aber nidit 
nur auf bie (Sebenbeu unb itefimenben, fonbetn 
aud; auf biejeuigen, bie auf bie Straße gelien, 
um ein ®pfet ju forbern. ZHandje gutgeftcllten 
Bürger uub uiele, bie fictj in einer getid;etten Stel» 
lung befiitbeii, Ijabeii fid; not Set ZTTaditübernaE;me 
faujit uorftellen fönnen, baß fie einmal mit bet 
Sainmelbüd;fe für ibre (Semeinfd;aft auf bie Straße 
gel;eu würben. So ift bas ÍDiiiterbilfswcrf für 
alle, bie bamit in Betüt)tung fomineit, eine <£t» 
5ie[;uiig 5ut Dolfsgemeinfdiaft. 

IDeiin es bntcb bie wirtfdjaftlidjeii ZlTaßna[;men, 
bie bet 5iif!rer getroffen tjat, inöglidi gewefen ift, 
große Zlutlel bes IDiiiterliilfswerfes pofitioeu fo» 
5ialeii 21ufgaben 5n5nfüE;ten, fo ift niemaitb "glüct», 
lieber barübet als wir. Das £;ilfswerí „Zlmtter 
unb Kinb" liat feinen IDitfiiiigstrei^ burd; bie ZlTit» 
tel bes IDiiiterbilfstr^ietfes jum Segen bes beutfcl;en 

Doltes erweitern tönnen. iijier t;otren uufet nod) 
fo unenblicb piele Jlufgaben, baß bie ZHitt«! bes 
lDintett;ilfsn)etfes immer nocl; uidit austeidjen. 

Darübet Ij-naus t;aben uns bie politifcÍKn (£t» 
cigniffe bes 3alire5 geseigt, weldje Üufgaben einer 
DoIf;gemeir.[d;aft gan5 plöfelid; jufallen fönnen. 
(übne bie Beweglid;feit bet Zliiltel' bes IDinteclfilfs» 
wertes wäre ber gtanbiofe lÊiinfafe in bet ©ftmarf 
nid;t möglid; gewejen. ZITan ftelle fid; nur einmal 
i)ot, bafi bie (Semcinfd;aft biefe SeIbftl;ilfe»yttion 
niclit befäße. Die gebuiibeiie 5iir[orge i;ätte, ganj 
fraß gefagi, für ben ^all bet £;eimfei;t bet (üftinatt 
ivi'l;tid;einlicl) „im igtat" ieine Zllittel riotg«fet;eu 
gebjabti Zllöglid; war ber fdilagartige Êiiifa^ bes 
größten fojialeu ijilfswctfes ber lüelt nur burd; 
bio freiwillige 0pfcrbereitfd;aft aller Dolfsgeiioffen. 

(Scnau fo uerl;ölt es fid) mit bet iiücEfel;t oon 
5,5 Zliülioiien Deuffd;ef aus bem Subetenlanb. 
5ür alle iüelt würbe bie €infa^bereitfcbaft bes 
gaiijen Dolfes baburd) fid;tbat, ba^ unmittelbar 
llinter ben Kanonen unb panjerwagen bie Crans» 
pottjüge bes IDiiiterbilfswerfes mit £ebensmitieln 
u.nb Beilcibung einrücften. Das finb iinprägfaine 
Beifpiele bafür, baß unfer Dol! ftcij immer bereit» 
í;aíteu muß. 

Das (Semoiiifcbaftsgefülil ift uralter Beftanbteil 
bes beutfd;eii IDefeits. 3inmet noch EjaJ fidj bas 
beutfd;e Doli jufaniinengefunben, wenn Ztot über 
es bcieiiibtad). (Es gibt l;errlid;e Beifpiele für bie 
iScmciufd;aftsiateu. (Erinnert fei !;ier nur an bas 
Zieltungswefen jur See ober ait bie Deid;gemein^ 
fdjaft au unfeteii l{üftcn. 3eber Bauet, beffeu 
liaus am Deid; liegt, Ijat ein StücE bes Deid;es 
iu ©tbuuiig 511 .l;alten. <£iii ftieíífd;es 5ptid;wort 
f(igt. „mer nid;t will byten, mutt wyfen". (U^er 
uid)t lüill betd;en, muß tr>eicl;en"). Ztur berjeitige 
l;at alfo bas Ziecbt auf Befi^, bet als Deici;genoffe 
feinet Deic+pflid;! genügt, unb jwat freiwillig aus 
bem (Sefefe bet (Semeinfd;aft. Hub wenn bie to» 
fenbe See ben Deid) 311 burdjbtedjeii broE)t, bann 
eilen fie beim Ziufeii bet Sturmglocten alle au bie 
gefäl;rbeie Stelle, ooran bie Zliutigen uiíí) Starten. 
So ift es nid;t nut in einer Deid;gemejrnfd;aft, 
foiiberu aucb in einer Doltsgemeinfd;aft, bie 311» 
gleid; Scbictfalsgemeinfcbaft ift. Keiner fann fid; 
bent Scbictfal bet (Seineinfcbaft entsieEien. 

Das jilu". in bem wir leben, E;at uns bie fjeiiu» 
tet;t ber abgefprengten Kompanien „®ftmatf" unb 
„Subetenlanb" befd;ert. geigeii wir uns biefer'rei» 
d;en Êrnte würbig. 3^ber einseliie ift Ctäger bet 
pflid;t, bie uns uom 5ütirer auferlegt würbe, als 
er bei bet (Eröffnung best íDinterbilfswerfes „(Stoß» 
beutfd;tanb" fagte: „3di ettuarte, baß bas fit» 
c^bnis bes IDinterbilfswertes ber gefdiid;tticben 
(Stöße bes 3<'i'>^®s entfprid)t!" 

£jebeubrocE. 

Ute itolsen Erfolge Des tDütD 

Die ftcljin «Etfolge ôcs tDQU). 
Das reid)e Deutfd;Ianb bet 5riebens3eit uot bem 

Kriege benötigte jwansig 3a£!re, um fed;s ZlTillio» 
nen Zltarf für bas Dölterfditad;tbcnfmal in £eip3ig 
auf3ubriiigen. Die t)öd;fte na'.ionale Begeiftetung 
tonnte einem (Srafeii geppelin nur fieben ZTiillionen 
ZHart fammeln. Die größten l^ilfsaftionen bamals 
l;aben niemals brei bis uier Zllillionen Zltart übet» 
fd^ritten. IDit aber I;aben in fecf)s ZITonaten in 
unfetem materiell cetarmten unb ausgebluteten 
Dcutfd;lanb aus freien StücFen 350 Znillioncn ZITart 
iilobilifiert unb für ben Kampf gegen 'bie ZXot un» 
Jeret ärinften Dolfsgenoffen uerwenbet. 

(2tus einet Z\ebe bes 5ut;rers). 

Es ist ja so einfach mit der 

Verlangen Sie Prospekte und un- 

verbindliche Vorführungen 

CASA LOHN ER S/A 

Rio de Janeiro: Av. Rio Branco 133 / São Paulo: Rua São Bento 216 

Rüdthehc 

Deutfdiet Jungen 

Qus jQpon 

Zfad; füiifmonaliger Ilba'efeiilieit febrte bie 
ZHann ftarte 2íbotbnuug ber imitierjugeub, bie bem 

■ 5etnen ®ften, 3'*pci'> einen Befud; abftattete, wie» 
bet nad; Dcntfd;lanb ^urüct. Drei ZtTonate lang 
waten bie b.-utfdjen 3'ii'9íi' i'^rt (Saft bes japa» 
nifd;eu Dolfes unb lernten €anb, £eute, Kultur 
unb Dot aliem aud; bie jctpauifdie 3u9enb unb ,'il;re 
(Drgairifalioiieii teiiuen. Das follte ber 5»«^^ ^ie» 
fes 5reuubfd;aftsbcfud;es fein, beim gleid>3eitig íca» 
ren aud; japanifd;e 3n9í"bt"lK<ír Sen Sommec 
übet (Soft bet beutfd;en 3ugeuí) gewefen. 

2lm \2. 3u'í traten bie elf fjitlerjungeit unb 
adft fjj'-iiilirer bie lauge Zíeife auf bem SdjnelC» 
fdiiff „(Sneifenau" oou BremerE;aiien aus an. Sie 
faulen aus beit oecfcbiebenften iSaueu Deut{d;Ianbs, 
luareii 3'"i9''cbcitet unb 5d;ület unb »uröen we» 
utge íEage uot bet 2tbfal;rt 5n einem Celjtgang 
5ufammeugc3ogeu, wo fie über bie (Sefcfjicftte bes 
Eanbes allerlei IDiffenswertes etful;ten, ja, tuo 
man fie fogat in bie iSet;eimniiífe bet japanffdien 
Sprad;e eiufüt;tte. 

„Diefe 5alirt njat für uns alle ein fitlebnis, 
bas wir unfer leben lang uid)t uergeffen werben," 
jo er3äl;lt uns ein ijitletjunge. „Zlbet uidjt nur 
für uns, fouberu fid;er aud; für' aIle:beutfd;en'Dolts» 
geuoffen in bet 5rembe, bie wir ouf unferer Zieife 
unb iu 3«P''n felbft begrüßen tonnten. 5aft in 
allen fjafen, wo wir anlegten, £;atte fid; jeweils 
bie beutfd;e Kolonie ber Stabt am Kai nerfain» 
melt, Znänner, grauen unb Kinber. Sie faE;en oiel» 
fad; 3um erfteiinial iiitlerjungen unb begrüßten uns 
begtiftert. Zlur 3n gerne l;ätten fie uns länger 
bort bel;alteu unb mit uns itocbl übet bie £jeiniat 
geplaubert. 3'"' ZITanila würben wir uon bet bot» 
tigen 5rauenfd;afi betreut unb mußten immer wie» 
ber unfere Ciebet fingen. IDir waten für bie bor» 
tigen Deulid;en ein Stücf beutfd;et i^eimat felbft. 
Jlud; luic fül;tteu uns ttofe bet palmen 'gatnicíít wie 
in bet 5rembe. Unb als tuir uon it;nen fdiieben,- 
fallen uns oielc ■ btenneube Ztugen uad;. 

Die größte ^ri^ube btad;teii it>ir aber wot;! bet 
beutfd;eu Kolonie in Singapore. 5ür fie ueran» 
ftalteteu wie auf bent Sdiiff einen ed;tcn I^cimabenb. 
Dasu waren uid;t nut bie Dolfsgenoffen aus bet 
Stabt, fonbetn aus allen Ceileii bes Canöes et» 
fcbieiieit. Das muß fogar auf bie bottige Beuölfe» 
ruiig einen gewaltigen -EiubrucE gentad;t t;aben, 
beim felbft bie Leitungen betonten es uub t;oben 
außetbem l;en?or, baß tuit unfeten Hufenttjalt nid;t 
ba3U benu^t l;ätten, uns bie Derguüguitgsftätten 
aiijufeben, fonbetn bet beutfd;eu Kolonie burd; ben 
Ijeimabeiib ein befoiiberes (Sefd;ent 3U befd;eren". 

Ueberau, ob in Zíotterbam, port Saib, Xolombo 
(ievloU), Den'aiig (Sumatra), ZUanila, Ijongfong, 
Sl;angt;ai, 11ofol;ama, íEotio, ob in ben Küften» 
ftäbteii ober tief im £anbe, baben bie beutfcben 
3ungeu einen ausgejeidinelen lEinbruct geniadit, wie 
il;n eben nur ed;ic bif3ipliiiierte íjitlerjungeu l]in^ 
terlaffen tönnen. Start intereffiert batte bie 3nn- 
gen uatürlid; St;aikjr';ai. 'Daren fie l;ier bod; un= 
miWelbat am 5d;auplaf; bes d;iuejifd;'japanifd;en 
Konflittes, beffeu Spuren fie all3u beutlidj beutet» 
teil tonnten. 

Jim (6. 3(uguft traf bie „iSneifenau"' in l]oto» 
banta ein. „IDir tonnten es nid;t für möglid; 
l;alteu, baß bie ZUenfcbenmaffeit am Kai,, es wa« 
ren etwa 1,6 000 3cpinet, nur 3U unfetet Be» 
grüßung erfcbienen waren. Unb bod; wat es, fo. 
Die lauten, l;et3lid;en Bansairnfe galten uns. 
begrüßte uns. Selbft bie offisiellen Begrüßungs» 
anfpracben ber Ziegieruiigsuettretcr unb ber Ün» 
gei;örigen ber £j3- i"! 3op^ti' ujurben wieberl^lt 
burd) bie liufe bet Caufeube' unterbtod;en. ZXuf 
uiiferem Zliarfd; junt Bal;nbof mußten wir burd; 
bas Spalier bet 23euölterung l'Jotobamas, wäl;renb 
ijinter uns in langem ^uge japanifcl;e 3i>92nb unb 
uiel Dolt matfd;ierten. iEin Dorortsug brad;te uns 
in bie japanifcf;c liauptftabt. 2Iud; biet bie gleid;e 
5reube ber 3ap(t"er übet unfeten Befud;." 

l'iacb biefen jubelnben £mpfängeu burd;querteu 
bie 3'"'9cn gan3 3ipan. Dabei tamen fie butd) 
Stäbte unb Dörfer, ftießen l;ier uub bort auf (Deut» 
fd;e, faineii ntand;ntal alletbings aud; burd; ent» 
legene Ü)ttfd;aftcn, beren Bewot;ner bistjet nod; 
feinen Europäer ju (Seiid;t betommeu hatten. 
\3 000 Kilometer würben babei jurüctgelegt. 3n» 
genblager, japanifcf;e Jlrbeitsbienftlaget würben be» 
fud)t, überall würben fie gaftfreunblid; aufgenom» 
ine't unb bewirtet. Der ^eilige Berg íujijama 
unb bie heiligen Cempel biuterließeii ebenfold^n 
finbtucf wie ber £mpfang burd) ben japanifcben 
Zlüiiifterpräfibenten ^ürft Konoye ober bie großen 
3ugcnbfunbgebungen unb alle anbeten Sebenswüt» 
bigteiten, an beiteu 3aP'-ii' fo reicíji ift. 

„Das fcbönfte frlebiiis unb bet feietlid;fte Zlugen» 
blicf tuäbteiib unfetet ganjen Zieife abei; war für 
uns ber ©ttober. 21n biefent Cage waren wir 
(Saft ber bcntfcben Kolonie in CCotiOi unb feierten 
gcmeinfam mit ben Deutfd;en ans Stabt unb jCanb 
bas frntebantfeft. Unb bei biefer 5eiet erful;t,en 
wir aus bent ZHunbe bes Sotid;aftets Ott uon bet 
Ejiftorifdien CLat bes ^ütjrers, uon bet fjeimfebt 

, bes bcutfd;en Subelenlanbes jum großen beutfd;en 
Z?eid; Jlbolf Ritters. ö'i"i3cbit tonnten wir es nid)t 
faffeii, beult tuir wußten ja nid;is uon ben gaujen 
Derl;anblungen, ba wi; wenig bie preffe uerfolgt 
i;atten, jumal wir ja aud; feine geit Ijatten, 
unb tuenn tuir einmal, eine Rettung 3UC i^anb be» 
tarnen, tonnten wir fie entwebet uid;t lefen, ba 
wir bie 5d;rift nid)t oerftanben, ober aber wir 
erful;ren burd; unuollfommene Berid;te i^d; nidits 
(Senaues über bie £;eiinat. Dann aber überfam 
uns tjeiße 5reube. Unb bte Deutfdjeii íEofios wer- 
ben wol;l nod) nie ein folcbes €rritebanffeft ge» 
feiert baben, wfe in biefem 33t;re sufainitten mit 
uns, benn in unfeten Biebern tiang bie 5reube 
mit!" ZIT. ß. 
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©tttiflc notíücttbige íRi^tigfteUttitgcn 

IDcim mau (id; [cSitjíid; auf íic uiiil iuiinci- 
fontrolliei-barcn 3"TC'nuationcu autisuatioualfojiati^ 
ftifdxí Hiittcr oScL- ©rgauifationcii uctiajfcii 
tc, Saivti müßte utou fct)t balb ju öe; ilobecscu» 
çiuug fommcii, t'flß Íiaí, was uutoc vciiijiöfcui 
unb Htdjiidjcni £ebcu 3U uccftetjeu ijt, iii Beutfdp 
lanö b^rd; öcu gcujaltfameu ^ugciff pattíi 
MUt) bes Staates l'd^on längft jum lÊrftecbeii igebradit 
moibcu i[t. Sclir unterrid;tcuö l'iuö öaliet öie fta> 
tiftifdicu lleticrfiditcu, bie. iie 3)eutfd-;e (éoaugelifdte 
Kii-d^e jefet aus ilirem iBetctdi bie 3at;te ^9^^ 
tijs 1950 wccöffentUdit uub bic immectjiu einige 
2\ücfíd}[üííc auf bie fueilicit bei Keltgiousausülninlg 
i'm teilten Hcidi juiaffcu. 

'3)auad; Ijat bie iHiigliebec beu Deut» 
(dieu lÊuangelifd-ieu Kii-d;e eiue äwor laiigfamc, 
abei- ftciubige Zlufipäctsentwicflung geuommeii. Sic 
flieg üon '{O ^79 789 193^ auf 
^^0 796 5^2 im 3aiíre \93ö, was gewiß mct}t nadi 
einet <iludit aus bec a{icd]e ausfielet. Jecner^ micb 
mitgeteilt, ba§ im 3''f)i"'^ 1936 p"" ben'iTiitgüebei-n 
bei- v£uauge[ifd;cn Kirche 825 G\6 Heugeboi-eue amt» 
lidj gemeibet icurbcn. (Setauft mürben 75\ ^8, 
worin ebenfalls jum 2lusbtuct fomnrt, baß bie iíe» 
ligion in Í)eutfdílanb nod] ieineswegs jum Sobe 
uérurteilí ift. Uon beu ^29 586 auf bie Kreife 
ber Jingel^örigen ber fuangelifdien Kirdje entfat» 
lenben Sliefdiließungen ipuri)c in 3^0 0\0 5äilen 
bie fird-ilid^e Erauung nolijogcn. darunter be» 
fanbcn ftd; 8 1,95 fogenannte itaditrauungen, bie 
über einen ilionat nadj bet ftaniicsamt[id}en 
fd^tießung nadigetiol* rr>urben. Bei 505 897 üer« 
ftorbenen ttmrbcn i(6()9\4 13eftattungen mit fird}» 
lidiem' Segen gejälitf. Bie galit bei" fonfirmier-« 
teu Kinber ftellte fid) im 19^0 aufi'729 ^87 
ferner ipurben iusgefanit 9 922 67\ 2(ben&ma[j[s« 
gäfte gejäbit, barunter ruub 5'9 ZfiiÜionen weibli» 
ci;e. iVfonbcts u^as bie bie Eraunu» 
gen unb 33eftattuugeu betrifft, fo geben fie ju er» 

fenneu, baß webet uou einer inueten nod} ^äußeren 
Jlbfelit bet BcBÖlfetung pou bet Kirdiie bie Hebe 
fein fann. 3)as batf man audji aus ben iiir» 
dieubanten eutneiimcn, bie in 2)eutfd)Iaui) tnafi^ 
renb bet Ickten brei 3aili-'« butd}gefü£irt »orbcn 
finb. 31^ biefem acitrauni tDurben über 550 
fitdjiidjc <5am5orliabeu — allein ber (güangelifdíen 
"Kirdie — begonnen ober uollen'bet, bacunter \ 75 
Heubautef. uon Kitd;eu ober (ßemeinbetiänfern. 21u 
biefe Statiftif Ijat eiue fütirenbe tirdilidie geit» 
fdirift folgenben Kommentar g'etnüpft: „So wenig 
tird]lidie Sautätigteit ein (Brabmeffer für ben Staub 
ober bie fintwirflung ber fcelifd;eu Kräfte bet Kir- 
die ift, fo ift fic bodi unbejoiexfclbat ein Ztusbrucf 
tird^Hdieu Cebenswillcns, über ben man fid) freuen 
mag; sugleidf eine Zlutmort auf bie Beliauptung, 
wie fie erlt je^t wieber in einem auslänbifdieu 
Blatt ju lefen war, baß bas fitdilidje Ceben in 
J)eutfd>Ianb erbroffelt werbe." 

Selbftuecftänblid! erwartet -ber Staat, baß bie 
Kirdje [ift) aud; im ptaftifd?en Cl-jriftentiim be» 
wälirt unb fidi in ben Sieiifti bet oou tlim burdj» 
geführten Jlftionen [teilt, lüie wenig in biefer 
fjinfid]t jebod; uon einem ^efptodjen wer» 
ben tann, cielmelit bie Kirdje iljre Kräfte aus 
eigeuftem 2lntrieb mobilificrt, cetmag ein liufruf 
bes Êrangeüfdieu ©berlirdienrates in lüien jum 
lüiutertjilfswert ju beseugen, in bem biefe ©nrid}» 
tuug fowic alle anbereu 5nt öer Dolfs« 
wol^lfabtt im uationalfo5Ía(iítifd;en Staate als bie 
IPiebererwedung diriftlidifter Cugenbeii gefeiert wet"= 
b,en. -ßs I^eigt barin u. a.: „3n »orbilbliditm -Üer» 
ftänbnis für bie ^otberung redjier, uot vSott uer» 
antwortetet Polfsgemeinfd;aft unb lietjlidier Brnbet» 
fd]aft um Clirifti willen, wollen wir ÊBangelifdje 
bal]er frcubig barin wetteifern, bas IDinterliilfs» 
werf uub alle fonftigen IDerte 5ur Ijebung bet 
lüolilfalirt uuferet üolfsgcnoffen burdj bic opfet» 
bereite CCat ?u förbctu." 

Ufvatntfi^e 9laáfvià)ien 

lUan fd;reibt uns aus bet KarpatIio4ltraine im 
Bejembet \9^^- 

Jim 28. Honember follten 5reifd;aren ans polen 
uub legntäre Eruppen aus Uugatu in bas (Sebiet 
bor KarpatliOällfraine einmarid>icteu unb ber in 
„großier Derjwciflung befinblidien Boucilfernug bie« 
fes (Sebietes bie Befreiung aus ben Krallen bet 
Sou'jetageuleu unb bie feiinfüditig erwartete Der» 
einigung mit ilngatu" bringen. Die polnifd;en 
uub nugarifdieu geitungen Iiabcn nad} bem lUienet 
Sdiiebsfprud; brei iPod;en lang bie ©effeutlidifeit 
mit iEatatennad;rid;ten gef-üttert, in Ungarn gab bet 
oon ibuen geiauftc magyatopljile Jíutliene uub 
eliemaliger piager iltinifter 5 e n c i t. täglid] übet 
beu Huubfunt fiefetebeu juni beften, aber all bie 
übet bie ftaatlidien (Stensen weit liinausreidienbe 
propagonba bet polen unb Ungarn tjat ben U)ie» 
uet Sd;iebsíprud] nid;t umftoßeu fönueu. Dert^cut« 
id;e Heidisfanjlct unb 5üt)ret lieg an biefer enb» 
gültigen Hiditfd;nur, bie non ben nier cutopaifcben 
^roßmäd;teu in 21tünd;en fanftioniert worbeu war, 
unb für bie ansidilieglidi bie Dolfstumgrenjen maß» 
gebenb fein tonnten, uidjt rütteln. Biefe fjaltuug 
ij i 11 e r s, unb bas werben bie Uftainer ju wüt» 
bigeu wiffen, würbe in IDarfdiau unb tu Buba» 
peft feilt cutfdiieben jum SlusbrucE gebrad]f. Jim 
25. itouember erfolgte bic fofortige €inftellung 
bet uugarifdieu ptopagauba in ptcffc unb iíuub» 
fünf, fowie bie enbgültige Bemobilifierung bet 2lt-= 
mee. Dies nalim bie internationale 3uô«"í"''^íí^ 
5um Jlnlaß, um Beutfdjlanb friegerifdie Jlbfiditen 
an feiner ©ftgrensc äu3ufd)teibeu, con einem Jluf«= 
marfd; breier triegsftarfcr 21tmceforps würbe pljan» 
tafiert unb bamit ein 2)tucE auf bic polnifdfe öf» 
fenllidie iUeinung erjeugt. Dielleidit tat IDarfd^JU 
ein übriges baju, um bie angeblidie iüEllungnaljntc 
mit Jliosfau 3u 'uetbergen, bie basu bicuen foll, 
unter Umftänben eiue gcmeinfame 5tont gegen 
Beutfdilanb anfjubauen. Bie ^üijluugnotime ÍDar» 
fdiaus mit Jllosfan würbe offisiell sugcgeben, frei» 
lidj liatmlos als 5ortfcfeuug bes abgelaufenen 
Hid;tougriffspaftes erflärt. Beutfdilanb aber fjat 
bie geitungsmelbnugcn »on ber ilTobilifierung brcier 
2ttmecforps fdiärfftens bementiert. 

Unfere ianbsleute in bet Katpati)o<Uttaiue, eub» 
lid; befreit oon ber im itorbeu unb Sübeu bes 
Caiibes f!etrfd;enbeu Uurutje, atmen erleidjtert auf 
unb tonnen fid} nun enblid} il}teu briugenbeu, ful» 
tutellcu ilufgaben "5uwenbeu, bie feit ber t}unbert» 
jäbrigen ungarifd}en unb ber jwonjigjâlitigen tfdic» 
dnfdien geit fonftaut uernad}läffigt worben finb. 
Da mit ber Stabt Usliorob aud} ber Sife bes grie» 
diifdi-'unietten Bifd}ofs au Ungarn uerloren ging 
uiib bie íarpatl}o»uítainifd!e BeDÖlfernng fid} ba^ 
gegen webrt, in il}ret angeftammteu £!eimat wei» 
tcrl}iu unter bem uon Ungorn beeinflußten' Bifd}of 
ju fteben, bürfte ein eigenes gried}iid}»fatE;olifd}es 
Bistuni in íbnft, bet neuen tapatl}o»utrainifd}en 

iiauptftabt, ervid}tet werben, jumal aud} bie ottljo» 
bojeu Karpatbo»Utrainet nunmetir einen Seelen» 
l)irten erl}alten, unb jwar in bet perfon bes ot» 
tl)c>bcj;en Bifdjofs Bt. i\ a i t f d}, bet bistjer fei» 
neu 5i() inmitten ber ufraiuifd}en Kolonie im ju» 
gofIawifd}en Banat l}atte. 

3nteteffante l"tad;rid}ten bringen über bic fow» 
ietrnifiid}e iSrenjc, nad}bem bic Jltosfauer Hegte» 
rung nus bet (Semeiufdiaft ber cutopäifd}eu (Stoß» 
mäd}te ausgcfd}loifcn worben ift. Baburd} ergibt 
fid) für fie ber gwang, fid} auf bic alt_cn,> uot oiet 
3a[}ren iietlaffencn tommuiiiítifd}»fQ3ÍaIiítiíd;en po» 
jitioneu 5utücf5u3iel}cn unb sugfcid} gcwiffe Hefot» 
men in bie lüege 3U leiten; in beut »on Bimti« 
t r 0 f fornmlierten Programm ber auswärtigen 
politif I}eißt es u. a.: „lllon nuiß uor allem 
bie Dertd;wcrung serftörcn, bie 3wifd}eu beu beut» 
fd}en unb italienifd;cn ^afdnftcu uub ben impe» 
rialiftifd}en Kliquen in €nglaub unb 
beftel}t, man muß ben Sieg bes tepublitaniid}en 
Spaniens uub bes d}ineíiíd}en Dolfcs iid}etn, fo» 
wie bie Cfdicdioflowafei in Sd}u6 neljmen . . ." 
Dorausfefeung liiet3u folltc bie gemcinfamc 5ront 
oon Konununiftcn, So3Íaliftcn unb (5ewer{id}aftcn 
fein, inittlcrweilc ift Bimiftoffs 5ccunb B e u c (d} 
entlarvt unb geftürst unb bic präget (Stoßmad)t 
uon Perfailles (Snabcn auf il}rc nationalen Stüfeen 
bofdiränft worben, woraus bie neue Cfd}ed}oflo» 
watci, ber Staat bet iZ;id}ed}eu, Slowaten unb 
KarpctbosUfraincr, i£}re naturgegebene Stätte be» 
3iel]en wirb. HTittc bes nergangenen ZTionats liat 
bas mosfowitifdie äcnti'altomitce einen Ufos mit 
Hcfotmen v)etöffentlid}t, bie alle bisi}erigcn (Stunb» 
fäfee ber parteiar&eit »erlcugnen. So i)eißt es ba, 
j,bie Bemühungen, alle Komnmniften burd} bie ®t» 
ganifationeu ju erfaffeu, follcn eingcftellt werben. 
Bie Pernad)Iäftigung bet ptcffc unb bie oeräd}!» 
lid;e Bei}anblung ber Sowjetintelligens foll been» 
bet, enblid} folfcn bis ju 2000 propaganbiften 
3U einer ctgänjenbcn Jtusbilbung ausgewählt wer» 
ben." Baß' man betartige Hejormen für nptig 
l}ält, ift ein Beweis bafüt, baß bie'HTosfowitcti .ihre 
Uerfud}e, in bie (Liefen ber Dolísmaffen bet fremb» 
nationalen Bonölfecung 3U bringen, als gefd}eitett 
anfehen. Bie Znosfauet Hcgierultg fdiciijt fid} 3wat 
feine iioffnungeu 3U mad}cn, bie ufrainifd}c wnb 
bie anbete frembnationalc 3"'s"t9ii'3 
meinfanien politifd}cn 21ftion bcransiclien ju tön» 
nen, fic fpcfulicrt aber barauf, minbeftens in bie 
Heilfen biefec 3ntelligen3 Derwitrung 3U bringen 
unb fie fo üou beu breiten Ulaffcn i)es 'utrainifd}en 
Dolfes ios3utrennen. Bet 2tnsgang biefet fd}laiv 
angelegten Ilttion fann aber nid}t sweifclijaft fein, 
et iierbient jebod} pollfte 21ufmertfamteit, jumat 
llTosfau »etfudien wirb, bie alten pofitionen, 3U« 
minbeft in ^ranftcid) wiebct 3U gewinnen. Bas 
gibt ber ufrainifd}en Zlftion innerhalb ber Sow» 
ietunion umfo größere Bebeutung. 

IDefteuropas crfoIgteid}et als bisher oorwärts ttei» 
ben 3U fönnen. 

ituu ift polen jwar gewiß fein Staat, bet für " 
foldie iliethobei befoikbers geeignet wäre. Sin 
ftraffes Sfaatsregime ift immer ber fid)etfte Sd}uö 
gegen ben Bolfdicwismus. 2lbet bie firfahrung 
lehrt bod} aud} in anOeten iCänbctn, baß bet Kom» 
munismus not feinem ZlTittel 3uructfd}tecft, uni 3um 
gicle 3u gelangen. Uub hierbei hat er es ftets 
befonbcts gefd;icft aussunutjcn iicrftanbeu, wenn in 
benjeuigeu £äubcru, bie für bie Burd}bringung 
besw. gerfcfeung bcfonbets oorgefehcn finb, innere 
(Sogcufäfje beftehen, fei es nun, baß biefe jiosialcr 
ober nationaler 21tt finb. 3" Beutfd}lanb war es 
bis \^52 vor allem bet fosialc (Segcnfa^, bet im» 
mer wiebet ben 2tnfafepuutt für ben KQinmunismus 
bot, in anbereu Säubern finb es mehr nod} nationale 
Untetfd}iebe, wie es ja aud} in Spanien feftäuftellcn 
ift, bie uon JHosfau ausgenuht werben. 31nd} in 
bjefer Í!intid}t fcheint poTen fein außcrgewöhnlid} 
günftiges Jclb für bie Sowjetunion ju fein. Benn 
ber weitaus größte Ceil Polens ift unbefttitten aud} 
uon polnifd}et Beuölferung bcfiebelt, bie nid}t nad} 
anbeten Säubern fd}aut. £in Dergleid} bcifpiels» 
weife mit bet alten Efd}ed}otlowafei jeigt in polen 
eine erhcblid} anbete gufammenfefeung. fjiet gibt 
es wirflid} ein Staatsuolf polniid}er Nationalität, 
baß alle JITinbethcitcn bet gah' überwiegt, 
was ja bei ben Cfd}cd}en früher nid}t bet 5all 
gewefeu ift. 

EEro^bem aber ift polen nid}t allein U(id} fei» 
ner geographifd}cn £agc, fonbcrn faft nod} mehr 
nad} feinet Beuölferung bas tvpifd}C £anb bes 
Uebetgangs 5wiid}eu Oft» uub Ifefteuropa. polen 
liegt jwifdieu bcm Heid} mit feinem einbcutigen 
aieftcuropäifdien (Eharafter uub bet riefigcn íüeite 
ber Sowjetunion, bie gewiß nid}t 3U Hnted)t uon 
oij'len als ein afiatifd}es £anb bc3eid}net wirb. 
Biefe ZlTittellagc prägt fid} ja fogar im Klima 
unb natürlid} aud} in ber ganjen £anbfd}aft aus, 
fobaß es garnid}t erftaunlid} ift, weim aud} bic 
Beuölferung nid}t bas einheitliche (Scpräge hat, 
wie man es in wefteuropäifd}cn Staaten finben 
fann. Und] biefe haben ba3u nod} 21ünberheiten» 
Probleme, bie natürlid} bei einem £anb wie polen, 
bas aud} gcfchtd}tlid) uon jeher mit bem ®ftcn, 
wie mit bem íüefteu unb nidit jule^t aud} mit 
bem Süben unb Horben im Kampf gelegen hii^ 
uon befonberer Bebeutung fein müffen. 

Biefe íEatfad}C ha' fid] offenfid}tlid} ber ruffi» 
fd}c Kontnumismus junufee gemad}t. £s braud}t 
'Uit baran erinnert 3U werben, baß ännähcrnf 
jwei IlTillionen IPeißruffen in polen wohnen, unb 
im Horboften bes £anbes bcnjcnigen Ceil beuol» 
fern, ber mit ber UBSSH. benadjbatt ift. Biefe 
IPeißruffen leben in gefdiloffenct HTchrheit uub ha» 
beu infolgebeffcn ihr eigenes üolfstum feht aus» 
geprägt bewahren fönnen. Sie finb nieiftens Klein» 
baueru, was aud} wieberum baju beiträgt, bie raf» 

fifd}e £}etfunft im (Segenfaft jum (Sroßftäbtct 3U 
bewahren. (Sewiß fann uid}t gefagt werben, baß 
biefe IPcißruifen nun befonbete tommuniftifd}e den» 
beujen h'^tten, was wahrfd}einlid} aud} bei ben 
Brübctu im Sowjetftaat nid}t jutrifft. Jlber eben» 
fo jid}er iff, baß fid} gan3 unabhängig uo:i bem 
jeweiligen Staatsregime in illostau ober U.\irfd}au 
bas (Scfühl bet Dcrbunbenhcit unter ben Iltitglie» 
bern bet iDeißruffen biesfeits unb jenfeits bet 
poIui[d}»tuffifd}cn (Srcuse feht ftarf erhalten hat. 
JU ben legten 3>'htcn ift aud} bie eigene weiß» 
ruffifchc 5ptod}e wieber 3ur Schriftfptad}« erhoben 
worben unb h^t bamit and} unter bcm (8cfid}ts» 
pnntt ber 'Xtennung ber Doltsgruppc in 3wci Staa» 
ten befoubers an Bebeutung gewonnen. 

3ni Süben biefer Dolfsgruppe wohnen bie Utrai» 
iter, bie 3ahlenmäßig unb aud} ihrer politifd}en 
íErabition nad} eine nod) wetentli;li größere Holle 
als IlTinberhcit im polnifd}cu Staate fpiclcn. 3E!i"e 
ãahl wirb oon amtlid}er polnifd}ct Seite mit -^,5 
iftilHonen angegeben, währcnb bic Uftainer felbflt 
behaupten, baß fic nid}t weniger als 7 Hüllionen 
wären. Biefe ufrainifd}e Beuölferung füllt füb» 
lid} uon ben lüeißtuffen beu gefamten Hanni (2)ft» 
polens aus, fobaß, wie ein Blicf auf eine BcDöItc» 
rungsfarte polens lehrt, ber gefamte (öften po« 
lens längs ber iSrense 5Ut Sowjetunion uom äu» 
ßerften Horben bis 3um Süben uon einer Beuöl» 
ferung ausgefüllt ift, bie webet polnifd} ift, nod} 
fid; uueingefd;ränft jum polcntiun betennt. Bie 
(ßefamtbeuöiferung polens mad}t befanntlid} etwa 
55,5 lllillionen Seelen ans, fobaß allein biefe 
beiben Dolfsgruppen ber Uftainer unb bet lüeiß» 
ruffen etwa ein Brittel bet Beuölferung bes iSe» 
famtftaales bettagen. fjinjU tommen als Htinbcr- 
heilen bann nod] bie Beutfd}en im lücftcn polens, 
bje trotj bet großen Jlbwanfcerung gteid} nad} bem 
Kriege in £;öhc uon mehr als einer HTillion nod) 
immer etwa eine Utillion ausmadien, unb bann 
uot allem bie über bas gefamte (Sebiet ucrteiltcn 
3uben, bie in polen uon jehec eine eigene Dolts» 
gruppe gebilbet hoben unb nad} ber amtlid}en 
polnifd}eu IVoílícrungíflaiiftif 2,-^ Hiillionen be» 
tragen, ber Jlbftammung nad} aber wahtfd}ein» • 
lid] fogar 4 Jlullionen ausmad]en bütften. 3'^ ''jüng» 
ftet il' fowoht ber öftlid)en Halionalilätcufrage 
wie aud} ber Bebeutung bes 3''ii'entum5 uon ber 
polnifd>cn ©effentliv-bfeit gan3 befonbete Ilufnierf» 
famfeit jugewanbt worbeu. „iSajeta polsfa" be» 
baubelte £nbe Houember bas Halionaülätenpto» 
blem gerabe in ben öftlid}en U?ojcwo^5fd}aften ein» 
gehenb unb fotberte eine flare politif, unb in 
„Iltalv Bjiennit" wirb heruorgehoben, baß -^2,5 
uii. aller 3ubeu Europas in polen leben. Baß bie 
Komintern fid} biefet nid}tpoInifd:cn Doltsgruppen 
mit üorliebe bcbienen, beweift bet anfangs et» 
wäbnle Kommuniftcnpro3eß, bei bem bejeidjnenbet'' 
weife nid}i weniger als ad}t 3"^en angeflagt 
waren. 

9laáí ben 

ttttb bic 9Wtnbci?iicitctt itt 

C)fi:^0len 

3u polen würben uor futjcm 32 HTitglicbcr ber 
fogenanuten niilitätifd}cu Cibteilung ber illegalen 
tommuniftifcheii parlei polens ju fdjwcten ãud}t» 
hansftrafen ucrurteilt. Biefer pr03eß h«' polen 
(großes 21uffehcu erregt. £s hanbelt fid} hiecbci 
barum, baß hier einmal bie fYftematifd]C gerfefeungs» 
arbeit Sowjettußlanbs in bem fjcer bes benad}» 
barten polens aufgebecft worben ift. Bie Jlnge» 
flagtcn hatten uon HTosfau ben 2iuftrag, ben Kom» 
lyunismus in ber polnif(ä}en 2lrmec mit allen HTit« 
teln 3u uerbreiten. €5 würben eine Hiengc 2^" 
flruftionen gefunben, bic befonbcts beshalb auf» 
fd}lußrcid} finb, weil fie fid} nidjt allein mehr^ auf 
bie politifd}e Beeiufluffung, alfo auf, bie geiftigc 
^erfefeung ber jungen polen, bcjiehen, fon/bern 
weil fie gans flarc Slnwcifungcn für bie Sabotage 
militätifchcr U3ert3cugc, für bic Dernid}tung bes». 
Befd]äbigung uon lüaffen, Cants, Kraftwagen unb 
allen erbenflidieu Kriegsgeräten enthalten. Biefe 

Jlnweifungcn erftrecfcu fid] nicht etwa nur auf 
Sabotage in Kriegsjeitcn, fonbern fic folien fchon 
je^t uerwitflid}t werben. <£s weiiien hiecmit in 
ãnfammenhang aud} Hid}tlinien gegeben, wie bic 
Solbaten am beften gegen ihre Dotgefefeten aufge» 
wiegelt werben fönnen. £s ift alfo ein umfaf» 
feube's Serfefeungsforps an beu Cag getreten, bas 
auftragsgemäß fich gans befonbcts an biejenigen 
polen gewanbt hat, bic in näd}fter geit Solbat 
werben follten. 

U?cun aud] ftrcnge Strafen hierfür ucrhängt wor» 
ben fiut) unb jtuar uon stoet bis 3U fünfschn 3ah' 
reu guchtbaus, fo wirb man bamit boch nidft bas 
Uebel an ber ifutjcl gefaßt ha&en. <£s ift nur 
felbftuerftänblici], baß bic Sowjetunion gerabe jefet, 
uachbem fic faft auf allen Kampfplä^en gcfd]la» 
gen worben ift, mit uerftärfter HTachit in bas un» 
mittelbar angtenscnbc polen ein3ui)tingen uerfucht, 
um uon bort aus ben alten plan bet .gerfc^ung 

Un|er Bcvliuer Berichierflattct hatte (Seiegen» 
hoit, bie beulfdion Jluffaffuugcn 3um «Ergebnis 
bet illemelwahlcu ju fonbieren. Seiner nad}fte» 
lienbcn Barftelluiig fommt eine befonbete Be» 
beutung 3U: 
Bie mcmellänbifdie £aubtagswahl fanb in bet 

beu!fd}en preffe eine flarfc Hefonanj. gahtreiche 
Berid}tcrftatter haben über ben üctiauf bes £aub» 
tcgswahlfampfcs ausfühtlid]e Sd}ilbcrungen gcge» . 
ben ;inb bas allgemeine 3i'tctcffc für ben 'Jlusgang 
bes Ilbftimmuugsfampfcs gewccfl. Bic bcutfchc 
preffe hat infolgebeffcn bie Ccnbcu3 geseigt, biefet 
£anbtagswahl ben íEharaflcr eines l)olfsentfd}eibs 
ju geben. Huf einen ähnlichen Con finb bic Her- 
ben uub Kunogebungeu bet nicmel'beutid}en führet 
abgeftimmt gewefeu, inbem fie bie'parolc ausgaben, 
baß bie BcDöIferung bes HTcmelgebiets bei biefer 
£anblagswahl übet ihr nationales Selbftbcftim» 
muugsrcd}t entfchcibcu werbe. Bie nationale pa» 
role hat gc3Ünbct, ba bic Beuölferung fid} mit elwa 
97 ui). bet IDahlbcleiligtcn an ber Jlbf'timmung 
beteiligt hat. 

Bie Kommentare bet Berliner Blätter finb 3wat 
oorläufig nod; 3utücthallenb. £s hat beu 21ufd]eiu, 
als ob uermieben werben folltc, bereits weiletgc» 
henbe politifchc 5d}lußfolgerungen aus ■ bcm lüahl» 
aft JU 3Íehen. Biefe öutücfhaltung fann aber famn 
batüber hi"»egtäuid}en, baß man in Berlin jcfet 
eine gtunbfä|älid}e i£ntjd}cibung über bie ãufunft 
òes ZTÍcmelgebiets erwartet. Ber Hame biefcs (Sc» 
bietes an ber norböftlid}cu (Srenjc bes Heichs, 
bas früher einmal 3ur prouins ©flptcnßen unb 
bamit 3um Heici}sgebict gehört hatte, ift feil bet 
2Inglieberung bes Snbetculanbes im beutfchen Dolf 
in aller ilTnnb. Seit ZlTonatcu fprid}t man bauon, 
obwohl auf biplomatiid}cm íDege bisC}ec uon beut» 
fd;cr Seite uid}t mehr gefd}ehcu ift, als übet bie 
fcrreftc Jluwenbung bes ZTücmelftatuts 3U wachen, 
burd} bas feinerseit ben ZlTcmelläubctu bie Derwal» 
tungsautonomie im 2iahmeu bes litanifd}eu Staa» 
tes uerfprod}en worben ift. 2Ibct biefe £öfung 
hat 3weifell03 webet bie große Zll^hc^íeit! bet Be» 
uölfetuug bes 21Temelgcbietes wie bas ■beutfd}e Dolf 
mit ber feinerjeit in Jlusführung bes 2itt. 99 ^es 
Derfaillcr Perlrags uon bet intctalliierlcn Botfd]of» 
ter»Konfcten3 am HG. 5ebruat ^9^3 getroffenen 
£ntfd]eibung ausföhnen fönnen. ZITan hat in 
Beuifd]Ianb nicht weniger als bie große lITehrheit 
ber bauon unniittelbar betroffenen Beuölferung bic 
£oslöfuug bes ilTcmelgebiets beshalb nicht uet» 
fchmerjcn fönnen, toeil bie eigentliche 2Innerion 
bes llTcmellanbes burd] Sitanen erft im 3auuat 
\923 erfolgte, als Beutfchlanb burd} 6cn bama» 
ligeu Huhreinmacfd} bes fran3Öfifd}cn fjeercs uoll» 
tommen lahmgelegt war. ITian hat bähet in 
Beutfchlanb niemals aufgehört, barauf hi"3uwcifen, 
baß bie Hcgelung ber ITtemelfragc nodjl übet bie 
Beftimnmngen hinausgegangen fei, bie feinetjeit im 
Derfailler Dertrag feftgelegt waren. Bic Signatar» 
mächte bes Dcrfaillet Dertrages haben fpäter, im 
3ahte \92^, für bie Dctwallung bes inemellan» 
bes ein Statut aufgcftcllt, butch bas gcwiffe 21uto» 
nomieted}te bet faft rein beutfchen Beuölferung 
uad}lräglid} gcwährleiftet werben follten. Bet 5rie» 
ben würbe inbeffeu aud} baburch niemals uollfom» 
men hergeftellt. Bic Heibetcien jwifchen ben Ii» 
tauifchen Behörben unb ber Beuölferung hatten 
nid}t auf. 3'" Besembet \926 würbe fd}ließ» 
lid} bie autonome üerwaltung bes iTiemclgebiets 
burd] bic uon Kowno getroffenen ZTlaßnahmen wie» 
bet hi"fãl'íg gemad}t, inbem ber Kriegsjuflantf 
übet bas gefamte (Sebiet ucrhängt würbe. 

Bet Kriegsausnahmesuflanb ift erft am ô\. ®f» 
tobet biefcs 3ah^'es wichet aufgehoben worben. 3"» 
jwifcben aber hatten fid] bie (Segeufäfee swifcbcn 
Beutfchen uub £itauern erhcblid) uertieft. Úot 
allem in-ben 3ahi-'cu uon 1,933 bis \9^ »ar es 
unter ber ßertfd^fl bes Kticgs3uftanbes ju fol« 
geufd}wercn gufamnicnftößen gefommen. Ber £anb» 
tag war jahrelang in feiner Cätigfeit lahmgelegt. 
1,20 21Temellänbet würben am 2ö. ilTärs -1935 
in bem befannten Kownoer Xiodinerratsprojeß 5U 
langjährigen §ud)thaus» unb (ßcfänguisfttafcn uer» 
urteilt. Bic Spannung hatte feinctseil ihren ijö» 
hepunfl erreicht. 3" einet Hcid}stagsrebe rid}tetc 
riitler bamals heftige ilugtiffc auf bic politif 
bet £itauer im UTemelgcbicl. (Es brohte ber Jlb» 
brud; bet biploma.ijd}en Bc3Íchungen jwifdien Ber» 
liu unb ICcwuo. Bie uier ®arantiemächte bes Hie» 
melflatuts (cSroßbritaimien, 5''auttcid}, 3'alten unb 
3apan) uerhicllcn fid} mehr ober weniger paffiu. 
2luf biplomatifd}eni iPege fam fchlteßltch eine beutfdj» 
litauifd}e Derftänbigung 3uflanbe, burd} bie ein be» 
tuhigenber Sinfluß auf bic £age int Hlemelgebiet 
ausgeübt werben tonnte. »Eine grunblegenbc unb 
bauerhafte Bereinigung ließ jebod} weitet auf Jich 
warten. 

3et;t fcheint ber ãcitpuntt gefommen ju fein, 
bie Zllcmelftagc gtuuofäfelich ju löfcn. Uon bent 
neu gewählten £anbtag ift 3U erwarten, baß er 
fagen luirb, in wcld;et UJeife unb auf welchem 
lücge fic erftrebt werben foll. 2111c Jlnjeichcu beu» 
ten barauf'hin, baß bics auf bent ÍDegc ber Der» 
hanblungen erfolgen wirb. 

Pon ber 2ttt ber £öiuug bet ntcmclí)euífd}eu 
5rage werben uoransfid)t[ich aud} bic fünfligen 
Bejiehungen 3wifd}cn Beutfchlanb unb £itauen ab» 
hängen. 2lus einer Betrachtung ber amtlid)en Kor» 
refponbenj bet IDilhelmftraßc ju ben Hiemelwahlcn 
geht heruor, baß mau in Berlin au 'fich' ciir freunb» 
uad}batlid}e5 Derhältnis mit £ilauen tuünfcht. is 
ift in früheren 3ahccn, befoubers unmittelbar nad} 
ber (Srünbiing bes neuen litauifchcn Stoates, aus» 
gefprod}en. gut gewcfen. ftfl fpälet haben fich ' 
bie litauitci)»beutfdien Bejichungcn nnter bem £in» 
fluß bes ilTcmelfonfliftcs bebeutenb uerfchted}tett, 
woburd} aud; ihre Ejanbelsbcsichungen erheblich ge» 
ftört würben. (Erft feit 1.936 hat ber beiberfeitigc 
lianbelsuerfchr wieber 3ugcnommcn. Bot 21nteil 
Beutfd}lanbs au ber li!auifd}eu (Sefamlausfuhr flieg 
uon 1,1 UÍ}. im 3ahi-'e 1936 auf ^^^,3 u^. im 
3ahre H93,7 unb luirb für biefcs 3aht auf mehr 
als 2\ UÍ}. gefd]äfet. 3'" gleid}en Derhällnis ent» 
wicfellc fid} bet 21nlcil Beutfchlaubs an ber Ii» 
tauifd}eu Einfuhr, ber füt bas 3ah>-' 1938 mit 
mehr als 28 ui}. angegeben wirb. Bic haubelspo» 
litifchcn Dorausfeiiuugcn für eine lueilcrc Steige» 
rung bes beiberfeitigen ijanbclstjerfehcs werben in 
Berlin als günflig beurteilt. 

£s ficht bemnad} fo aus, als ob bic uon ber 
memclbcutfd}en Beuölferung felbft aufgeworfene 
5rage nach t'cr nationalen ^ufunft ihres Sanbes 
fid} mehr ober weniger abfeits bes großen po» 
litifd}cu Kräftcfelbes wirb löfcn laffen. Bas 21Te» 
niclgcbiel mit feinen runb ^í^OOOO fiimuohnerii ift 
füt bie litauifd}e IDirtfchaft in crfter £ijiie für 
bie Dcrbinbung mit beut HTcere uon Bebeutung. 
2ln ber Bereilwilligteil bet Beutfchen, biefem íEran» 
filuerfehtsbcbürfnis ber £itauer Hcchnung 3U Ira»' 
gen, ift nid}t 3U 3weifeln. Bic hod} cnlwicfelle 
£anbwirlfd;aft biefcs (Sebicts mit einer 5'äd}enaus» 
behi^ung uon 2 B57 qfm unb feine ucrhältnismäßig 
bebeutenbe ^olj» unb papicrinbui'trie finb hinge» 
gen auf ben gtoßbeulfd}en HTarft hi" orientiert. 
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âWoIcv, 

@in Sünber fubetcubcuífc^cr Síulturfrafí 

Daí öidjlccifclje Scfiaffeit Jtöalbert Stifters ift nur 
in uolícm Sujaininentiatig mit bcu Zluhfdííii uiib 
mit i'im £aiib ju bciben Ufern bes 3im («tien. 
Hcifeidiilberung unö iCaubfdiaftsborftelluncj »aren 
bie probutte einer bayrifcfien ianbfdiafttidien 8e» 
toegung. 23eibes eutftanb nidjt aus wiffenfdjaftti» 
dielt 23eii>cggrünbeii, fonbetn murbê jur ZJufgabe 
ber Kuiturfdjöpfung unb münbete iu ber goettje» 
uerwanbteu Kunft ybalbert • Stifters. Sie IXatitr 
war es, bie ilju ct5og, bie iEjm entgegentrat in 
ben gedrängten buntien llTaffen bes 3äB|mer lOat- 
bes, iu ben Ijetlen (Sipfeln ber Kalfatpen. fjar- 
monifd) 5U ilir gefeilten fidj öeber, Srsä^ungen 
unb Sagen, ersät^Ü oon ber (Srogmutter, bie früt;» 
geübte inufit unb eine jügeltofe iefegier. Don ber 
alten Sarod'abtei' Kremsmünfter (Sdiuljeit) etfaß» 
te bas 2Iuge öölimerwolb unb Ztlpen jugleid) unb 
fteltte feine Seele bauernb auf „biefen »ettumfpan» 
nenben X)oppeIblicE ein". Unb fo ift e,5 fidierlidj 
nid}t nur ein ^ufatt, bag fein £eben fid; in bec 
Stabt erfüllte, „bie in ber räunilidien unb geiftigen 
mitte str-ifdien Bölimerwalb unb 2t[pen" (SCins feit 
il8<l:8) ober anöecs gefetjen unb gefagt, „smifdjen 
bent altbayrifdien ZlTündien unb bena oftbayerifdien 
lüien" tag. ■ 

£affeH wir „Stubien", mie er bie je ju 5wei 
unb iioei gepaarten fedjs Bänbe feiner Hooetten 
nannte, unb „l?unte Steine" beifeite, um ber für 
biefen gufammenliang notwenbigen Seiradjtung 
Stifters als bes beutfdien Didjters int Snbetentanb 
breiteren Haum ju geben. Sie »aren im ooUften 
Sinne bie erften „Stubien" su fid? felber unb feinen 
tommenben großen Siditungen, „Bunte Steine" jum 
Aufbau feines iOertes unb eines Cebens, bas ibm 
nur tni Craumbereidi ber Kunft gen)ät^tt war. 
Don ibnen seigt „Der fjodiujalb" fcijoit eine íon^ 
fequentefte Dertnüpfung oon Haturbilb unb X^anb« 
lung. ilTii ber uncergleidjlidien (Sruppc ber Bilb« 
nijje i'Oii fiinjelmenfdjen unb ber £t)<'cit'2^''tot>e[[en 
„Jtbbias", „Kalfftein", „Der riageftotj", „Der a^alb^ 
fteig" unb „Der UJalbgängec" in ber männlid)en 
Íiíibe, „Brigitta", „Das atte Siegel" unb „iEur- 
Uialin" in ber weiblidien JíeiEie — tommt ber 
Did)ter intmer mebr in bie ilätje iSoet^es unb 
Ejerbers. 3n tiefem, aber feijt fdinellem IDanbet 
ujenbet er fid) uon ber Kunft paul Hidjters 5ur 
"Kunft ißoeities unb jur U?eltanfdiaunng Ejerbers. 
Stil unb Kunftweife brängen ben Bilbnec in feiner 
breifad;en (Seftalt als Srjieljef. Zitaler unb Did)» 
ter auf jemen erften großen 2?oman tiin, jum 
„rtadjfomriier". „ITadifontniet"? Iflit finnbilblii;«m 
Besug auf bas menfdilidie Ceben fagt Stiftet bier» 
in; „ißegen ben l^erbft Eommt wieber eine freiere 
gcit. Da Ijaben fie gleidifam einen Itadifommer 
unb fpielen eine IPeile. .ebe fie fortgeben!" Der 
Didjter fetbft baut fidi in feiner pljantafic in 
bem Treiben bes Hornaus, i^oinrid!, ein Cebeu auf, 
wie et es aus feiner Kücffdiau gelebt ju b<tbcn 
ujünfdii. „Itadifomnier" ift alfo „lentis Spiel in 
ber beglüd'ten Stille ätoifdjen ber i^ad^freube bes 
£ebens imb ber Dotfteube bes güjigen".- fjler im 
„ltad;tominer" war (Soetb.es UJelt unb Kunft »ie^ 
bjr erftonben. Dödj bamit. nidit genug; über ben 
iXod-fommer bes 5reiberrn unb bes Kaufmannes, 
ben ytadifommer iííatbilbes unb ben bes Diditers 

fiinrid) fielet IXabler nur 5U Hedit ben „Itadifom« 
mer ber beutfdien tlaffifdjen Bilbung unb ben 
riadifcmmer ber beutfdien öftetreidjifd;en Kultur«' 
genieinfdiaft": „...unb fpielen eine íücife, ebe fie 
forlgetien!" 

Das .(ßegenftüd: ju „Itadifomnier" ift bet (Se» 
fd;id;fsroman „lüitito". ilad^em Stifter ben 
j,Hadifonuner ber icieninärts gerid;feteu unb oon 
róíen burdífonnten X{ultutgemeinfdiaft" gefd)ilbert 
hatte, npätjlte er fid} jefet ein Cljema aus bem t}®t« 
maltidien Haum bes Subetenlanbes. 21udi Stifter 
geljörte 5u beuen, bie im tieinratlidien Haunt bas 
neue, auffteigenbt Sdiictfal fpürien., gu feinem er- 
rcablten unb umworbenen Sdiauplafe für „UJitifo" 
tt>itb besbalb bie immer fo fdjicffalsoolle Ueber» 
gaugslanbfdiaft jipifdjen bem Bayern» unb bem 
íEfdied;entanbe. Beftimmenbe Dorausfefeung für fei- 
nen gefd;;d;tlid:en Homan wirb bie weltanfd)aulid;e 
Häfje fjerbers. £s war Stifters £t)rgeÍ5, „aus 
bem 2Uunbo bes mitlebenben Doltes 5a etsälilen". 
£iumal lialfcn iljm babei bie alten geitbüdjer je» 
nes 3'^'Kbnuberts (iüititi fällt iu bie ^geit lülabis«' 
laws II. unb ber fdjweren Cbtontämpfe r>on 1,H0 
bis '3)> 3UI" anbeten — un'Ci übecbies ift Don 
großer Bebeutfamteit — „entnatini er bem leben» 
ygen Spradigebraud; bes bayerifdien Dolfes in 
feiner eine 5ült2 epifdjet 5otmeln". i£s be» 
batf feiner befonbeteu fiinfidit, um bas U)alb» 
leben als bas 5unbament bes „IDiiifo" 3U erfen» 
neu. „IDie in feinet feiner Didjtungeu juoor t;at 
Stifter biet bie Kulturfd^öpfung aus bcm Itatur«' 
boben, bas £ebcn unb ben (Sauoerbanb bayeri» 

ben, • brucfen unb fd>mfeen fonnte. €ines Cages 
orbielt er oon ber Stabt Breifod) ben ebtenben 
iluftrag, für bas ZHünfter einen Zlltar jU bauen, 
Jet bie Krönung IHarias barftellte. 

t>cs KätTcIs Cöfttit^ 

ZIls lians üiefrinf in Bretfad} eintraf, befudjts 
er 5uerft ben Hofenftraudf, ben er 00t geraumer 
geit biet gepflan5t ba'te. Unb fietje ba: Der Ho» 
fenftraud; war üppig gebieben! Die Sptfee feinet 
Krone wanb fid) bereits bidjt unter bem Bogen 
bet Hifdje bin. 

SCieftinf fab batiu plöfelidj bie £öfung ber Auf- 
gabe, bie ibm ber Hatsl;ert U)ölfflin bamals 
ftellte. £t fd;uf balier in unertnüblid;er Ztrbeit 
ein gewaltiges yitarwert, beffen Spi^e nidit nur 
bis jur Decte bet Kitdje reidjt, fonbern fid} bid}t 
iarunter binwinbet unb in einer Hofette enbet. 

wie er es bet jenem Straudj' in bet itifdje gefe» 
ben liatte. Der HTaria bes Zitates gob Ciefrinf 
bie &®t (Beliebten. 
Der Hatsl}crt tonnte nun nid)t metir Ztein fa» 
gen, bod} gab et bem Bilbfdfmfeet jefet gerne 
feine íEodjter sur Stau, ba beffen ííamcn Ja in» 
3wifd}en in aller ZITunbe war. i^iet enbet bie 
(5efd}id}te, bie aud} eine Ballabe (ein tonnte. 

Die gebogene Zlltarfpifee ift nod} ^eute ju fetjen 
unb gilt als UJaJjrjeidjen bes Sd^teines. ibenn 
bu nad} Breifad; tonunft unb bas ZtTünfter be» 
fud]ft, fo wirb fie ber Satriftan btt mit 5teuöe 
jeigen, benn bie llTenfd}en am KaiferftuBil finb 
Dollet fjeräUditeit unb btben golbene IDorte für 
ibren präd}tigen Jlltar unb it}ren l}ettlid}«rt IDein. 
Erofe allem werben aber bie Bud}ftaben £. 
f'tets ein Oõebeimnis um bie £ntftel}ung bes Brei» 
fad;et Sd}reine3 weben. Dod} bas betrübt uns 
nid}t, weil wir wiffen, bag alte großen Kunftwetfe 
üollet Hiitfel finb. gf. 

9íail)rtd)teuí>tenft ber dictci)êba^njeniirale für bc« beutfdjcn 9icifcberfc^t 

0täbte im 

Sott Sr. ^(tttê 

DD. Die beutfd;e Dolfsfeele ift uiicrfdjöpflidi 
in ihrer fd:n:ücfenben unb beutenben pbantafie. 
IDai ftecEt nid}t alles an feinem ijumor unb über» 
legener iCebensweislieit in Sprid]wort unb Dolfs» 
lieb! ân allen geilen haben es fid} bie Stämme 
unb Caubfdiaften, Stäube unb Berufe gefallen 
laffen Tnüffen, in Jlnefboten unb llleufdientypen 
fdierjhaft trc-ffenb djarafterifiert 3n werben. Der 
fdjaltbafte Sinn unferes Dolfstums hat aud} »iele 
Stäbte 5um (Segenftanb gutmütigen UDifees nnb 
Spottes gemadit. j'^bem tnerben ans feiner fjei» 

fd;et IDalbbauern in bie Breite u li Ciefe fo ein» 
gehenb ge)d;ilbert. Die Bilbung ber jungen baye» 
ri[d]en Kultur auf bem jungfräulid]en Siebelbobeu 
bes IDalbes, bie Bilbung einer Doltsgenu-infdjaft 
unter einem 5ül|tit, bas war fein Dotwutf." i;in». 
tor ber IDilifo^Spradje fteht nad] ber Stabilifie» 
rung am Sbenmag flaffifd} antifer Sdjule „ber 
5prad}gebraud; bes bayerifd^en IDalbjnngen mit 
feinen 5otmen unb 5ötmlid}feiten aus bem ftren» 
gen unb alten Srbbefi^ bes Bauerntums." 

(Soetlie im „itad}fommer", Berber im „IDitifo": 
„bas filbfrne nad; bem golbeuen lüeltalter" . \. 

@itt Slltur Ifö^ev bic ^irdjic 

gSStc ber größte fübbctttfciie «Stiiceitt ctttfiattb — ®tc 8tcbeêgcfcí)id)tc bcê 
^attê Siefttttf 

3ni Breifadier lllüufter, bas hod} über bem 
líheine thront, erhebt fid) bas größte fübbeutfdie 
2lltarwerf, eines bet h«trlid}ften Sdiöpfungen beut» 
fcher Kunftgefd]id}te. <£s etreidjt bie Ejöhe »on 
über HTetit. lDeld]e begnabete £janb hat ben 
Jlltar aefd}affen? Ü?ir wiffen es nidjt. ©bwohl 
uns bie' Heife ber Darftellung unb bie teid)e fphan» 
tafie, bie aus ben gotiid}en Si^tmen bes Sdtreines 
fpted}en. uiel uom ieben bes ITTeifters Betraten. 
Jlber ber Itame? Die geheimnisDoIten Bud}itaben 
fj. £., bie bis 5Ut Uebermalung bes Sd)rcines im 
3ahre ^838 fid]tbar waren, laffen uns auf einen 
oberrheiHÍfd}en Hteifter £j. £. fdilie^en. Unter bie» 
fem Hamen ift et audj unter bie beutfd}en lltei»' 
(ter bet (Sefdjid)te eingegangen. 

ÖJet ip Siefet 1.? 

Die Kunfthiftorifer begannen ju taten. Da ar- 
beitete um biefelbe geit in bet Hähe 'ein 'Sdiweijet 
namens i}aus £eu. 2tlio bie gleidjen 21ufangs- 
budiftaben. l}ans £eu hätte iubeffen dnbete Stil» 
formen, würbe oon bayetifd}et Seite behauptet. 
Der Künftler eines fo gewaltigen lüeries Eöime 
nur ber .gto^e obetbaYetifd}e ZTieifter Ejans £ein» 
berget fein, ber bie wunbetbare ZlTabonna uon^ 
£anbsberg gefchnifet hat. Bis man fid} juleßt auf 
einen felbftänbigen obctthein:fd}en ^ Uieifter einigte, 
bet neben bem Jlltar oon Breifenad} einen tlei» 
ueren Sd}tein in Itieberrotweil unb eiilige graphi» 
id}e Jlrbeiteu jurücflieB. 

t>as »elf nwiß Beljer 5cf(^ei5 

Die U)iffenfd}aft wünfdit genaue iErtlärnugen. 
Das Dolf hilft fid} mit bet Sage. Da jebe Sage 
aber ein Körnleiu UJahrheit befifet, wollen wir 
uns getroft ber 5abulierluft bes Dolías com Kai» 
ferftuhi anoerttauen. lüir feßen ims iu bie „poft", 
trinteii „Hulänöet" unb „Syloaner", ber in bet 
nähe Bon Breifad) auf oulfanifdjem (Sebitgc wädift, 
unb laffen uns bie (Sefd;id}te bes Zlltares et» 
jählen, ber nod} immer in majeftâtifdjer prad;t 
hod} übet- uns im ITiünfter fteht. 

<£in c!ne t^tte Scx^tei ... 

Der Breifadier Hatshert U)ölffliu, fo hebt bie 
Sage an, hatte eine fi^öne ii:od}tet mit Hamen 
ÜTarie, um bie ein junger Bilbid}nifeer, fjans 
£iefrinf, oergebens warb. Der Dater wollte fei» 

neu „fahreuben (Sefellen" jum fiibam. Seine ÍE0.+» 
ter follte einem bec reichen Kaufherren oon 5tei» 
bürg ober Strasburg ju eigen werben, öefrinf 
wies cor bcm Dater ben Ztusbruct „fahtenber iSe» 
ielle" 5urücE, betonte, bag lltarie feine £iebe er» 
wibere unb bafi er gerabe einen yltar anfertige, 
ber feinen Huhm in beu beutfd}en £anben oer» 
breiten werbe. Der Hatsherr aber lad}te übet 
ben €ifer bes jungen £iefrinf unb meinte fpöt» 
tifd}; „lüeun bu einen Ztltar errichteft, ber höhet 
als bie Kirdie ift, fo will id} bir JTiarie gerne 
geben!" 

^itns jie^t »Ott Saniteit 

£}ans £iefrinf fühlte, bag es unmöglid} fei, 
einen 2tltat jn bauen, höhet als bie Decfe ber 
Kirdy. £r oerabfd}iebete fid; alfo oon UTarie, 
uad;bem er ihr feine Creue oerfid)ett hatte, pflanj» 
te in eine Hifche ihres <5atfeus jum Unterpfaub 
ber Creue einen Hofenftraud} unb 30g in bie íDelt. 
i£t lernte alle (gegenben bes Heiches unb bie her» 
oortagenbften lITänner ber Heformatious3eit fen» 
neu, ging bei 21Ibred}t Dürer in bie Sdjule unb 
würbe ein berühmter ITieifter, bet fted}cn, fdjnei- 

mat ober oon Heifen Beifpiele betannt fein. U>ie 
oielfältig fid; bieie Sejte bes Dolfshumors eut» 
faltet hat, 3cigi eine fleine Zluslefe oon Zieuße» 
rungen bes Doltswißes über beutfd}e Stäbte unb 
ihre Bewohifer. 

IDeun ein (Ort bie gielfd}eibe bes Spottes wirb 
ober einen Spifenamen empfängt, fo oetbanft er 
bies meift feinen Had;batn, bie au eine heroot» 
ftedienbe fiigenart ober ein beftimmtes (Sefdiehnis 
autnüpfen. Befonbers freigebig ift bamit offen» 
bar bas Babener £anb. Da gibt es bie Karlsruher 
Brigauten unb Sübftabtinbiauer (bie fogat ein 3u» 
bianerbeutmal befommeu haben), bie ZlTanuheimet 
Blo(BIau»)mäuler, bie Durlad}er £etfd}e(Koht»)» 
band}' unb bie 5teiburger Boppele. fjier 'ift bet 
Hame eines beftinnuten iTíenfd)entyp5, bes behabi» 
gen Bürgers, auf bie ganse Stabt übergegangen, 
wie mau b-e Hürnberger peterlesbub'n nennt. 3n 
Hütnberg felbft aber bebeutet ein peterlesbub bas, 
was man in Bayern einen i5fd}aftlhubet, in Ber» 
liu eine Betriebsnubel unb anberswo fjans Dampf 
in allen (Saffen nennt, nur ba§ er hier „aus allen 
Suppen" ift. inand}mal werben aud) aus fprad)» 
lid;eu gufammenhäugen Sdjecsworte gebilbet, wo- 
bei mit £;alle nid;l eben 3art oetfahreu wirb, 
wejm es hei6'. öag es bort ijalleufer, i^alloren 
unb i}alunfen .gebe. 

Die 5al3burger hei6en bie Stietwafchet, weil fie 
einmal einen fd^watjen Stier wei^wafctjen wollten. 
Don bet oetgeblid; oerfchwenbeten Seife würbe bie 
Sal3ad} fo weiß, baß fie bie Bayern für ZTiild} 
gehalten unb getrunten haben follen. Die £in3et 
tragen wegen ihrer Dorliebe für ZTioft ben Bei» 
namen ...Uiofttöpfe. Die 5rautfurtet heilen wegen 
ihres lebhaften Cemperamentes bie ZTlaiuftansofen, 
bie beuad]barten nTain3er fagen oon fid) felbft: 
„Uteenjer Blut ift fa Buttermild)", tjnb bie Sad}» 
fenhäufet mit ihrer fptid}wöttlidien (Srobheit laf- 
fen aud) ntdjt mü fid} fpagen. Die Bewohner ber 
3nbuftrieftabt Sd)weinfurt, bie fonntags nad) bem 
nahen Bab Kiffingen fahren, werben bort bie 
Sdiweinfurter finglänber genannt, weil fie früher 
oft bie (gewohnheiten ber Babegäfte nad)ahmten. 
Benadibarte Stäbte hängen fid} überhaupt gern 
etwas an. U?ie haben fid) biet heute ein Stabtwefen 
bilbenben Sd^wefterftäbte filberfelb unb Barmen oiel 
geuecEt! <2in oon Barmen fonmienbet fürftlid)et 
Befud)er foll einmal an ber 5tabtgreu3e, auf ben 
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länblid}en i£haratter oon Barmen aufpielenb, 3U 
feiner (Semahliu gefagt haben; „£iebe, fefee Did; 
gerabe, wir fommen in eine Stabt". Das Der- 
fleineru ift immer beliebt gewefen. 3nt Hul}rge- 
biet fpridjt man oon ber i5ro§itabt iSelfentird}eu 
als oon (Selfenborf, Oie Berliner teben mand}mal 
hetablaffenb oon potsborf ftatt potsbam, uub was 
haben fid; 3eitlebens bie Ziltonaer oon ben fjam» 
bürgern gefallen laffen muffen. 

lladibatlidje Hecferei fiubet man aud) auf bem 
£anbe. So fagt mau oon ben'Silbad)ern im Sauer- 
lanbe, baß fie bem 00t ben yitar tcetenben Braut- 
paar ÍEroft nnb Êrnuitigung folgenberma§en ju-' 
fingen; 

„Hin'" es benn gelitten fein, 
£i, fo will id) nüd) geben btejn — 
3ft es gleid) ein' harte Hot, 
£eiben will id) bis iu ben ÍEob." 

Die lieben Had^barn haben ihnen biefen Ders 
augehängt, ioeil bie Silbad)er als ãngewanberte 
aus bem ijarj früher feine fibeoerbinbungen mit 
Bewohnern aus Hadjbarorten eingehen fonnten. 
Diefe Beid;täntuug ber i}eiratsmöglid)feiteu hatte 
ihren Spott hetausgeforbert. 

Die Berliner gelten als befonbers wifeig unb 
fdjlagfertig, aber fie befommeu in ben anbeten 
£aubfd!afieu aud) maudjes ab. Die Bewohner ber 
Heidiibauptftabt haben wieber Stäbte ihres Um- 
freifes suc §ielfd)eibe ihres U^ifees gemadjt. U?as 
hinterwälblerifd} unb fleiuftäbtifd) ift, fommt aus 
Siufterwalbe ober Ereuenbriebcn. Jlud) Koitbus 
unb Bnjtchube fpielen eine äi}nlid)e Holle. Kalau 
iu ber £aufiö nuiß fid) bie faulen íDifte, bie Ka- 
lauer, anhängen laffen. t5etabe3u berühmt würbe 
Sdiilbau als ijeimat ber Sdjilbbürger, beten nät- 
rifd)e Strcid}e ein altes Sd)wantbud), bas £alen- 
bud), fdjilbett. 5a|"t jebe £anbfd}aft hat aber wie- 
ber ihr eigenes „5d)ilba". 3n IDeftfoIeu werben 
ähulidie 5lreid;e ben Bectumern nad]gefogt, in 
Staufen hafte' biefer Huf an bem Stäbtd)eu ilTün» 
nerftabt, nnb in Sd)leswig»i}olftein foll bas Horb- 
feebab Büfum fo mondjeu Sdiilbbütgerftreid) auf 
bem Ketbholj haben. 3n 5d;waben teilen fid) 
Diele Stäbte in bie 5d]wabenftreid)e, wenn aud} 
Ulm ben größten 21nteil baran hat uub ben Ulmet 
Spafe aut bem IHüufterbad) 3eigt. 

öu ijotuberg im Sd}waräwalb ift wirflid) einmal 
eine Kanonabe ausgegangen wie öas „£)otubetger 
Sdiießen". 3luf eine tatfäd}lid)e Begebenheit fönu» 
te and) bet 2lusfprud} jenes fianbwertsburfd;en ju» 
rucfgeheu, ber in ©ffenbad) ftolpernb hinfiel, ba» 
bei oon einem fjunbe gebiffen würbe unb aus- 
rief: „Krie(g) bie Kränf, ©ffenbad)! Die Stein' 
binbe' fe an, unb bie £;unb' laffa' fe laufe!" 2iuf 
feine i)eimat SrauEfurt hat bet £ofalbid}fet Stolpe 
ben tlaffifdien 21usbrucf geprägt: „£s will mer 
nit in be Kopp enei, wie fann nur e UTeufd) njt 
00 Stanffutt fei". U)eniger liebeooll benfen bie 
Srauffurter über anbere Stäbte. Da§ nad) Kaffel 
alles fünf3ig 3ahte fpäter fomme, ift mit einet 
Srantfurter Zlnefbote oerfnüpft. Die Hebeusatt 
„Jlb nad) Kaffel", heute nod) häufig gebtaudit, 
geht wohl auf bie (Sefangenfefeung Hapoleons III. 
in IDiUieimshöhe jutücE. Stanffurts Hioalin im 
Büd;hanbe[ unb ZlTeffewefen mußte es fid) gefallen 
laffen, im Stubentenlieb als bic „groge Seeftabt 
feipjig" angefungen 3U werben. £iue IDienet Bc- 
fonberheit ift ber Sd)anigarten, bie Käften mit be- 
wad)feuem Drahtfpaliec, bie auf bem 2íing oot 
ben Kaffeebauslifd)en aufgeftellt werben, wo es 
int Stübling heißt: „Sdjani, ftell' ben (garten 
raus, bie Sonne fdieint." 21Tünd)en fiubet man 
gelcgentlid) als Bierbotf be3eid)net. 

Bei mand)eu Stäbten heftet fid) bet Dolfswife 
au [tabtbefannte ©tiginale ober £ofalgtö§en. £Das 
Cüunes unb Sd)eel für Köln finb, bebeuten €phe- 
fus uub Knpille für Kaffel, ift bet Stfi^ietmatthes 
in íLrier, íjunuuel-íjummet in fjamburg. Süt 
UTünfters Huhm haben bet tolle Bomberg unb pro- 
feffor £aubois als Spaßoögel gefotgt. 3tt .oieleu 
niebcrbeutfdien ®rten hat (Eulenfpiegel feine Späjje 
getrieben; feine Stabt aber ift mehr mit ihm oet- 
buuben als Btauufdjweig, bas thiv mit einein Denf- 
nial ehrte. 2Iud} Did;tet haben mand)mai Dolfs- 
diaraftet unb ZTIenfd;entypen einer Stabt trefflid) 
gefeunseidinet. Der ficfenftehet Haute oerförpert 
ein Stücf Urberlinertum, unb Darmftabt befilst fei- 
nen unfterblid]en Datterid). 

l1Tand}er Sd}er3 fnüpft auch an Stäbtenamen an^ 
wie bic Srage nad) bet gahl ber pole. Die 2lnt» 
Wort lautet: „i£s gibt brei pole, ben Horbpot, 
i^n Sübpol unb bann ift noch a»pol-ba" — 'Slpol- 
ba in Cüringen. Uub wer oerfteht ben Sa^, 
Krems unb Stein finb brei Stäbte? HTan muß 
ba3U wiffen, ba| Unb eine Dorftabt oon Krems 
an ber Donau ficigt. 

Keine Stabt ift oom Dolfswife oerfchout geblie- 
ben, wenn an.d) oieles nicht übet ihre iTiauem 
herausbraiig, unb es nicht bei allen einen fo 
pathetifdicu unb weltumfpannenben Zlusfpruch gibt 
wie bei Bitterfelb. Ejtet, an ber Kreu3ung wich» 
tiger I}anbelsftra§en pflegten fid} einft alliähtlidi 
bie Kaufleute oot ber £eip3tgit HTeffe 3U treffen, 
looraus fich bann bie Hebensart bilbete: „Sehn 
uãt uns uid)i in biefer íDelt, fo {ehn wir uns in 
Bitterfelb!" 
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DUELLE, DIE DIE WELT ENTSETZTEN / Tatsachenbericht von Hubert Südekum 
vCopyriíjt!^ Cubwig IDoIIbranbt, Bcriitt U?' 50. 

i)as £it5« «Ine» jpolisíiprâílôwten 

Jtm fpätcn ybenö bes 23. Juni \855 wucöcu 
öie (Säfti 5cs bctaimtcn „fjolct bu Ztocö" ju 
Berlin öutdi eine übetcaícíieiibc po[Í5CÍmo§naIimc . 
aufgcícl;i-êcít. €ine ^njatil Beamte bcfcfete utib 
fpcrtte alle Ausgänge bes (ßcbäubes, wäb.renb au» 
^ere unlct ^ütjcung eines poliscileuttiants Bamnt 
tlincingiiigen unb bann im fjotet eine tegettecfite 
iía55ta DOtnatimeu. 

Bie Jlttion [oltte im fjinblici auf bie ejCtufioen 
^äftc bc5 iiaufes mögUcf;(t (djnetC unb tüc£iid}t&» 
DoU burdjgetüljct werbe". Das gefdiatj audj. 21U 
lein, als bic polijcibeantten bas ücteinssiinmec be» 
treten toolllcn, in öcin -getabe bct ariftottati(ct;e 
^,3octei.l{Iub" tagte, tarn es ju einem Sjettigeii 
gwiidienfall. Sie "Klubmitglieber oerweigerten ben 

' Uertreterü ber Staatsgewalt brüff ben Eintritt in 
ben Saat unb ergingen fidj in jocnigen proteften 
.gegeil bie Störung itirer „geidjloffeneni (ge(ellfdiaft". 
Octgcblidi judjte Leutnant 3amm bie empörten £jer- 
ren ju beruljigeu. Sditie^lidj aber oerlor et (elbft 
•bie Hul^e. 

„3dl ijabe Befelil, getabe im „3ocfei»'Uiub" 
iie perfonen'5n ^iidien, nadj benen u>ir fatinben," 
rief er erregt ber ©eiellfdiaft ju. „U?et nodj ben 
getingften IDiberftanö leiftet, wirb arretiert! ptafe 
jefet ober toit madien ernft!" 

Bamit brang et mit (einen Ceuten, bie in ber 
Cüt Stel^enbeu jdiroft jutücEitogenb, in ben Saat, 
MUb jebes einzelne Klubmitglieb mu^te lidi nun, 
iDoIItc es niijt in ^aft genommen toerben, inofit 
ober übel «oc itjm legitimieren. 

Hun, bie ^alinbung lief ergebnislos aus, ba fidi 
bie (Scfnditcn nidit unter ben 2tnweienben befon» 
ben. 2tber bas barfdie Uorgeíjen bes Ccutnants 
Ijatte bie Klubniitglieber in maglofe €rtegung oer» 
jefet, ■ unb in biefec gereijten Stimnmng befdilojfen 
jie, beim poliseipräfibenten gegen ben Beaniten 23e> 
{dirperbe einjulegen uns ibn äugleid) um eine Jtuf» 
tlärung über bie Deranlaffung ber ebenfo unge» 
.u>ö£;nlidien wie pciulidien polijciatlion ju etfudien. 

€lrt« fol3cnl|d;wct« Untertc&uttä 

■ poliöcipräjibent uon Berlin war bamats 'Kart 
Cubwig iriebridi uon i^infelbey, ein tatiräftiger unb 
t]odiucvbienter Zllann, ber im Hecolutionsiatir \8iß 
auf (einen poften berufen worben war unb bem 
íiie Stabt Berlin bebeutenbt Derbeffetungen im 
ijerbergs» unb IDotilfatjrtswefcn unb not altem 
in ber 5euerwct;rotganifatioii nerbantte. Der 5ünf» 
Sigjäbrigo war ein geraber Ctjarafter oon ritterli» 
djem Sinn. 2tber er übte ein etwas unbulbfanies 
Hegiment gegen ben 2tDel aus unb tjatte mit bie» 
fem fdion" iiiebcfad) beftige Ituseinanberfefeungen 
getiabt. Um (o tiol^r ftanb et iubes in bet '(Sunft 
bes Königs Stiebrid] U?iliielm .IV., bet in it^m 
einen (einer trcueften unb fätjigften Beomten fall. 

Bei biefem Betrn pon Ejintelbey erfdjien atfo 
am itad'mittag bes folgenben Cages ein junger 
(Sarbelcutnant namens ^ans non Hodiow^pleffow 
fowic ein (Svaf p., bie beibe lltitglieber bes „3oi-"tet" 
Klub" waten unb (idi übet bas Jlnftreten bes 
poIÍ5eilcutnants 3amm am ineiften uerUfet fülilten. 
fjinfclbcY empfing fie tjöflid} in (einer Jtmtswot;» 
nung, iiötte fidj itjre Bcfdiwerbe an unb entfprad} 
audf gen; ibret Bitte um 2tnfflärung. 

„lüemi fid; ber Beamte Ueberfditeitungen fei» 
ner" 2Imtsbefugniifc -jufdiulben fommen ließ, fo wirb 
er (clbftuetftänblid) bafür gemagregelt werben. 3d) 
werbe gegen it^n fo'rort eine Siíjiplinarunterfucliung 
•einleiten laffen," erÉlarte et ben Befudietn. „IPas 
über bas Oorgefien gegen ben „3ocEei»Klub" be» 
trifft fo bebaute idi, bag idj es nidjt abwenben 
fonnte. 3di mu§tc ben Befetjl baju auf eine 
2inweijuna í^ôt^eren <2)rts geben. T)ie ^^i^inbungs^ 
uftion rid;tete (idi gegen jwei fjei-ren, bie in "ber 
Klubfifeung als (gäfte anwefenb (ein (ollten, je» 
bod) nid]t angetroffen würben." 

„3di bante 3Iincn, ijerr (Senetalpoliseibirettor." 
fag'te Kodiow, „abec würben Sie uns wotjl audi 
ben iStunb ber iatjnbung nennen?" 

íijntelbev entnafjm einem Jlítenpatet ein Sdirift» 
ftüct', reidite es feinen (Säften unb futjr fort: 
„Dos ift ber Befebl, nadi bem idj bie Ztftiou aus» 
füllten laffen muftte. Sie erfetien heraus, ba§ es 
Seiner ilTajeftät unb bet Hegierung barum 5U tun 
i(t, bas »etboteiie J^afatbipiel, bas in ber tjötie» 
ren (gcfellfdiäft uod) fetjr betrieben werben (oll, in 
Berlin rüdfiditslos 5U unterbtücfen. Sic beiben 
in .5rage ftetieuben fjerten (inb uns nun als T^efon» 
bers (dilimme £!a(arS(pieler namtjaft gemad}t wor» 
ben. €s (ollte bestjalE) an itinen mit einer 2lus» 
weifung aus bet Hefibenj ein Sjempet ftatuiert 
werben." 

Sie beiben Befadjet tiörten anfmetffam 3U, unb 
ebenfo aufmerffam la(en (ie audj' bas Sdjriftftücf. 
Sann wünfditen (ie audi bie itamen bet angeb» 
tidjen Ejafatbípielet ju wiffen, unb fjinfetbev (oll, 
(0 betjaupteten (ie jebenfalts nadjtjer, (ie itjuen 
•audi genannt tiaben. 

„lüir banfen 3bnen uerbinblidift," fagte Hodiow 
alsbanu. „Sie 2tuftlätung mag uns für tieute 
•genügen." 

Saraufliin uerabfdiiebeten (idi beibe tiöflidi, aber 
feilt fühl, unö braufieu bielten (ie bie Unterrebung 
foforl iPort für !13ort in einem protofolt feft, bas 
(ie genteinfam auffegten unb mit itiren Hamen un» 
terjeidineten. 

Streit «in 6it ÍXamen 

3n bet nädiften Cagung bes un» 
terriditete ilodiow bic ZTiitgliebet übet bie Unter» 
rebung mit ^intelbey. €s (diien, als ob ein Ceit 
bet Eierten (ßutsbefifeer unb (Offisiere mit bem <2r» 
gebnis juftieben wäre. Sod; als et bann et'» 
ftärte. aus ber Unterrebung fei i(etr>orgegangen, 
bajj bie polijei ben Ktub ber Sulbung bes fja» 
(atbfpieles »erbäditigt fiaben raügte, fdilug bie 
Stimnning augenblictlid) um. 

„Uncrliört! £tn ungerechtfertigter Derbadit!" rie» 
fen bie aufg«braditen OTitglieber burdieinanber. 
„Sie Bcfdiwerbe n,iu6 weitergetrieben werben, unb 
wenn es bis uot ben König ginge!" 

ijans oon Hodiow wanbte fidj nun befd}werbe» 
fütitenb au ben 3nnenmini(tet oon UJeftptjalen unb 
an' ben iliinifterpräfibenten non ITTanteuffet. £t 
mußte lange auf Mntwort warten, finblid) ertitelt 
er bic ZTiitteilung, bag bet polijcipräfibent ben 
£eutnant Sanun injwifdien wegen erwiefener Ue» 
bccfdireitung feiner Jlmtsbefugniffe mit swanjig' Ea» 
lern (Sclbftrafe belegt unb ngd> pabetborn ftraf» 
Dcrfefet tiabe. 

So weit gut. Sodi bie Jtntwort enttiielt nidits, 
was ben Perbadit gegen ben Klub begrünbete. Ho» 
djow wanbte (id) oatum nodi! einmal an bas 2Tii» 
nirteriuni. Umfonft! Sa tiielt er fidi nerpfliditet, 
bie beiben-uoii i^intelbey als fjaforbípiclct genann» 
ten perfonen über bie 5atinbungsa{tion unb bie Un» 
tcrrcbung mit öem poliseipräfibenten ju benad}tid)» 
figcn. 

€iner biefer beiben inerten war ein tiotier Stabs» 
offiäicr a. S. €r fütitte fidj burd> Ejinfelbev fom» 
promittiert unb lief (ofort jum Stabtlommanban» 
ten tion Berlin, um bicien ju bitten, bog et ben 
i£t;tentat mit einet (trengen Untcrfudinng bet 2tn» 
gelcgentieit beauftrage. 

Set Stabtfommanöant tat bas. Set (Etircnrat 
trat sufammen. Jlbcr als et ben potÍ5eíprâfibente_n 
um eine €rtlätnng bat, oetfidierte t^infelbey mit 
Beftimmtlicii, baß er bem Centnant Don Hodio» 
niemals bic «amen ber perfolgten i^afarbfpielet 
unb alfo andt uidit den itamen bes penfionierten 
Stabsoffijiers genannt b.abe. 

Siefe Slusfage ftanb nun gegen bie yusfage 
Hodiows. Set £entnont war aufs tiödij^te oer» 
wunbert. <2r mugte cor allem in ber Derfidierung 
bes poliscipräfibenten bie Befdiulbigung etbliden, 
baß er bem Stabsoffijier Unwatires unterbreitet ba» 
be, bas tieiijt, Ejinfelbey bejidifigte itju ber Cüge! 

lüet Iiatte nun.redit? 3rtte fid} Ejinfelbey? <2r 
war bes feften ©lanbens, bajs er fid} niiJt irrte, 
unb blieb babei, bie rtanaen ber Derfolgten nidit er» 
ujätint 3U tiaben. 3rtte (idi Kodiow? €r fonnte 
jidi auf bos unmittelbar nadi ber Unterrebung 
aiifgefefete prototoll unb auf bie äeugenfdiaft fei» 
nes bainaligen Begleiters ftüfeen. i£s gab für 
ityi nidits, bas itvi »on feinet Betjauptung tiätte 
abbringen tonnen, unb wenn fjintetbey jefet bas 
(Seger,teil uetfidierte, fo befdiulbigte et itin ber 
Unwalirtjeit nur mit einer bewußten £üge. 

Sas war bie Jlnfidit Hodiows. £t wanbte fid} 
bestjalb nodi einmal an ben 3nnenminifter, inbem 
et a»eftplialen crfudite, fjintelbey ju einer €rflä» 
tung au ben Stobtt'ommanbanten ju Dcrantaffcn, 
bie feine iTieinung, ba^ bet poliseipräfibent iit je» 
net üetfidietung wi((enilidi gelogen tjabe, änbern 
tonne. Jlber ber ntiniiter antwortete, bag er feine 
Deranlaffimg (elie, bie 2tngelegenfieit amtlid} ju 
ücrfolgen. 'Sod) gleidijeitig gob et Ejinfelbey, ben 
et von Hodiows (Eingabe in Kenntnis fefetc, 5U 
uerftelien, bafi bet Pohseipräfibent aus biefer Be» 
(diulbigung tioffentlidi bie einjig mögtidien Kon» 
feCiUenjen 5U jictien wüßte. 

angebeuteten Konfe 
i}i«tet&et foiôíit So^K» 

Kun, ^infelbey jog bic _ 
qncnsen. (2t riditete junädift an ben König (ein 
Jtbfdiiebsacfudi. Unb bann lieg et bem Ceutnant 
fians üon Hodjow burclj feinen Kortcltträgcr, (Se» 
tieimen Hat non Zllündibaufen, eine piftolenfot» 
berung überbringen. 

Jtber Hodiow wollte nidjt annetimen. 
„Unter wcldiet Bcgrünbung tiält fid) Ejert oon 

Ijintelbey jU biejem Sdiritt Dcrpfliditct?" fragte 
er ben Kartelttröger. 

iUünditiaufcu antwortet, bct polijeiptäfibcnt tja» 
be erfaliren, baß er uon Hoctjow ber amttidien 
tügc bejidjtigt worben fei, unb müffe bas als 
uncitiörte fitirncrlefeung anfetjen. 

Sa gab ber Leutnant jurücE, bag itjn bic(e Be» 
grünbung nidit uetanlaf(cn tönnc, 'bie fjerausfot» 
berung anjunetimen. 

„UTeine Betiauptung entfptidit bet íDatjttieit. 31^ 
tann (ie einwanbfrei bewetfcn." 

Sodi iriünditiaufcn brang in itin, bic petn» 
lidie Sadie, bie lid) (dioni über ben ben 
ganjen IPintcr liingc5ogen tjabc, cnblidj itgcnbwic 
aus ber tPelt \\x (diaffcn. 2tu(ii Hodiows ^teunbc 
rieten, nadijugccien unb bem poliseipräfibcnien bie 
gewün(d]te Hlogliditeit ber (Senugtuung nidit 5U 
oerfagen. 

So ließ fidi bet Centnant fdjließlidi umftimmen. 
(£t nabm bie ^orberung an unb (agte ju OTündj» 
banfen: 

„(Sut, id; finbe mid", iu bem Suelt bereit, um 
iietrn pon .Ejinfelbey entgegenjnfommcn. Itbcr wie 
ber öweifampf aud; ausgcticn möge, bie Cage bes 
Ijcransforbeters wirb fid? nidjt be((etn, ba idj 
meine Bebauptnng niemals wibetru{en fann!" 

Uetgeblid; pcrjuditcn t)ietna(i) nod} einige ältere 
®ffi5Íere, 3wiídien ben (Segnctn ju pcrmitteln. 
Hodiow blieb mit aller Sntfdiiebentieit bei (einer 
Behauptung, unb Ejinfelbey beftanb auf bem ^we'w 
fampf. Unb fo gcfctiati es benn, baß ein polisei» 
dief, ber Suellc nertiütcn unb pcrfolgen follte, 
fclbft 5U bem 2Tiiflet bes gweifampfes griff, um 
(idi (Senugtuung ju oet(diaffen ... 

ÍÊS war am 1.0. HTäri t.856, pormittags jetin 
Utjt, als fid; bie beiben Kämpfet tu bet 3ung» 
fernbeibe nalic bem ^ocfthms Königsbamm gegen» 
übertrotc" — Ejinfelbey furjfidjtig, Hoiiiow ein 
geübter unö (idieret Sdiüfee ... 

Jtufredit uno ent(d)ío(fcn, fidj für feine pertefete 
i£btc bis ?um Ickten einsufefecn, ftanb bet poli- 
5eipräfibent unter einem tiotjen Baum auf (einem 
plafee. iünfjcfjn Sdiritt entfernt ftanb Hodiow, 
genau (0 aufrciiii unb entfdjlo((eu. 

Set U?inb fang In ben fatileu Bäumen. €s 
war ein naßfaltet €ag, otjnc Ejclligfeit unb Sonne. 
5röftelnb bucften ^ftdi bie abfeits ftehenben ^eugc" 
in itite inäntcl. 

i)a rief bet Unpattciifdic Pon ber Zllarwife: 
„Bitte, meine Ejerren, wir müf(en beginnen!" 
fiinfelbey tiatte ben erften Sdjuß. Sic piftole 

pet(agte, unb (ein Sefunbant mußte iEjm êine an» 
bete 'reid;cn. €t brüdtc jum jweiten ttTale ab. 
Uidits. Sie Kugel ging potbci. 

„5ettig .., los!" 
Hodiow (dioß. £ang(am ließ er bic íDaffc _(in» 

fen, sielte, fat;, baß itin bct (Segnet mit weiten, 
bli(íloícn 2Iugen anftarrte, unb brüiite ab. 

Set Sdwß btittt« 'Wdj im tOalbe nadj, ba tau» 
melte Ejinfelbey. iltünditjoufcn unb bet Zttät St. 
E^af(et (prangen tiinju unb (ingen itin auf. Betiut» 
(am legten (ie beji öerwunbcten auf ben €rb>« 
boben. 

„3ft es (dilimm?" fragte inündit;au(en leifc mit 
jittcrnber Stimme. 

Sr. Ejaf(cl unterfuditc bic UPunbe, nicttc trau» 
tig unb flüftertc: „£5 ift glcid} porbei ...!" 

IDenige IViinuten (päter hotte £ubwig Pon Ejin- 
felbey. ben bie Kugel Hodjows in ber rcditeii 3ruft 
getroffen hatte, vcin Ceben dusgchauidit — bos 
®pfer eines pcthöngnispollen 3tttnm5 ... 

Sie broííiten ben (Sefallcnen in einer Kutfdie 
nod; Charloitenburg unb abenbs in alter Stille 
nadi (einet Jlmtswohnung in Berlin. Srei Coge 
(päter würbe et 5um 5cicbhof getrogen. Seinem 
Sorge folgte eine unübetfehbore Ctouergemeinbc, 
an bet Spifee bet König unb fämtlidie prinjcn ... 

Hodiow h<'"'2 1'^ unmittelbar nadj bem Snctl 
3um Stobtfommaubantcn begeben unb jut Ejaft ge» 
ftelli. fit erhielt (päter brci 3oti,te 5eftung, "bie 
et in HTagbebutg petbüßen mußte. 2thet (djon 
im nädiften 3ahrc, am SEobestoge Ejinfclbcys, wur» 
be er auf Bitten ber IPitwe bes (Sefallcnen pom 
König begnabigt. 

2ln bct Stelle, wo ber perbienftDollc polijei» 
präfibeni im Suelt töblid} getroffen würbe, ctrid}» 
tete man in fpätcren 3ahten ein fdilidites freujföt» 
miges Sentmal. bos nodi h«nte mit bct 3"id7nft 
„£. p. Ejinfelbey, geftorben ben \0. ZTiätä \856" 
an bie(en tragifdien gweifampf in ber 3ungfern» 
hcibe erinnert. 

gweifitmpf Min citt I^aterftüct 

„Set Cutm pon ileste, Stamo in 5 2tften 
pon 5rcberic (Soillarbct" — los HTonfieut Ejorel, 
bet Sirettor bes Cheaters an ber porte Saint» 
ZHattin 3U poris .auf, bem HTanuífript, bos man 
ihm (oeben in bie £ia\it} gebtüíít h^ttc. £t tos 
ben Citel nodi einmol, unb bann foh er feinen 
Bcfuciiet pcrwunbcrt on: 

„Ifotum bringen Sie mir bos U)erf ^urüii, 
3anin? 3di fehe, Sie boben jo nidit bie ge» 
tingfte 21enberung baron porgenommen." 

3ules 3anin, einer bet bebcutenbften Cheater» 
fritifcr bet Seineftabt pon \8it5, hob abwehtenb 
bie Ejänbe: 

„Itein, uidit bie gctingfte! 3di habe midj wo» 
(ilcnlang bomit abgeplagt, eine Umorbcitung ber 
Sjcncn 5U petfudien. Zlbet idi brod}te es nidjt 
fettig. Sie Unjulönglidifeit bes Htonuffriptes ge» 
ftattét CS mit nidit, ein bühnenreifes 5tü(J boraus 
JU tnadicn. 3^1 fapitulicre! 3^ ^'e» 
fem Stoma Pon (Soillorbet niiiits mehr ju tun 
haben!" 

„2lber. 3anin — bos Stamo ift bod} nidit 
(diled;t! 3d) h<ibe es bem Ztutor nun einmal 
abgenommen unb werbe es ouf jcben Sa'l mf» 
führen. £s fommt mit nur nod} borouf an, ein» 
jclne Sjenen wirfiomet umgeitatten ju laffen." 

„Soffen Sie ben Sdjmatren bearbeiten, Pon wem 
Sie wollen. 3ch perjiiílfe borouf. 2tbieu!" 

Sirettor ^otel blicfte bem Sopongchcnbcn be» 
troffen nodi. U)as nun? Sos Stoma mußte un» 
bebiiigt bearbeitet werben. Sodi wen, jum Ccufel, 
wen fonnte er jefet mit ber Umbeorbeitung be- 
auftragen? 

£5 gab in poris nur no(in einen, bet bie 5ä» 
higfeit h<»"e. aus bem Stüíí ctwos ju modien. 
Sos wor Jllcjanbcr Sumos bet Zteltere, ber bo» 
mals polfstümlidiftc ,Siditct bet Hcpublif. Soll- 
te. mon ben nid}t einmal auffudien? 

Ejot'el tat bos nodi om glcidicn Coge. Unb 
fiehe, et ha"e (Sli'id. Sumos ließ fiiij bie 5abel 
bes Sromas portragen, unb ba et fanb, 'baß fic 
nidit übel wor, ertförtc et fid} fd}licßltch bereit, 
bos ZlTonuffript (Soillotbcts bühnenwirfiom urnju» 
orbeiten. 

„(Sottfeibonf!" atmete ber Sireftor auf. ' „Hun 
fann id; b.offen, baß es (ogot ein 5d}lager wirb!" 

proteft 6«s Jtntors 

Sumos ging alfo an bie Jlrbeit. Sie war niiift 
leid]t. Sod) was 3a"'n "idit pctmoditc, ihnt ge» 
lang es. (£r madite nämlid} ein ganj neues StücE 
barous, ein herporrogenbes Stüct, on wclíí}em bct 
(Seift èaillorbets foft foum nodi Zlntcit hatte. 

ZTiit Behagen motte fidi inbci(cn Sirettor fiorcl 
ous, U'cldien €rfolg bos Stoma h^ben würbe, 
wenn poris 3U wiffen betam, baß Ztlejonbet Sn» 
mos ber Hlitoutor war. 2lbct bantt fom plöfelid} 
(Sailtarbct ju ihm uns fd}ric ihn an; 

„iüos fällt 3^"en ein, (0 eigcnmödjtig; ju h<Jn» 
beln? 3^7 protcfticre gegen ihr Dotgehen. Sie 
haben mein Stoma unter bet ousbtüctlid}cn Der» 
fidierung erworben, es unperänbert auf bie Bühne 
ju bringen, unb nun fo((en Sie Sumos batan 

hetumfeilen? Unerhört! Sos bulbe id} niiiit! Sie 
werben bas iTionnffript ougcnblicflid) jurüclholen 
loffen!" 

„2lbet lltonfieur (Soillorbet!" rief bet etfdirof» 
fene Sittftor. „ü3orum ereifern Sie (idi (0? Seien 
Sie bod} froh, baß (id) ein (Senic wie Sumos bc» 
reitgefunben h^^ öem íDertc eines jungen, un- 
bcfannten Siiliters ben lefetcn Sdiliff ju geben! 
Sie würben mit bem unperänbetten Stoma piel» 
leidit einen fletncn firfolg ersielcn. Hiit bem pon 
Sumas bearbeiteten Stüd aber werben Sie einen 
großartigen €rfotg haben, einen (idicrcn unb blei» 
benben fitfolg!" 

Sod\ bet chrgeijige (Soillorbet wünfdite nidjt, 
boß er (einen jufünftigen Huhm int Sdiotten eines 
anbeten erlebte, fit ließ fid} pon bct ilotwenbig» 
feit ber Umarbeitung nidit überjeugen unb per» 
langte in ipadi(cnbcr firregung, boß Ejorel fofort 
bas HTonuffript pon Sumos jutücffotbere. 

Jtber Ejotcl burd;jchaute ben jungen Siííiter. 
Hidit bie Umarbeitung pctbroß ihn, fonbetn bie 
lüahrfdieintidifeit, boß neben ihm oud} ber Uiit» 
autor ouf ben CEheotetsettetn genannt würbe. Hun 
benn, ijatcl hotte getabe batauf feine Ejoffnnn» 
gen aufgebaut. Sumos' Hame war bie befte He» 
flome. vlber wenn (Soillarbet weiter auf fei- 
net jornigen 5oci>erung, bos •ZTianuftript jutüctju» 
holen, beftanb, bann mußte man eben auf Sumos' 
Homcn peräidjten unb fid} auf onbcte Krt ju 
helfen (uchen, ■ 

„Ejöreii Sie, junget 5tcunb", fagte bet Si» 
rettor barum jefet. „fis ift uumöglid}, pon Su- 
mos bos íllanuífript jutücfjuforbetn. 3tbet id} 
werbe mit ihm überéinfommen, boß bei bet 2tuf- 
führung bes iPcrfes nur 3^!"^ Home als 2tutot 
auf ben (Eheotctjetteln genannt wirb. 3^1 gebe 
3h"en bic Derfiiiicrung, boß id} (0 lange Sumos 
5u(eöen werbe, bis er ouf bic ííennung feines 
Hamens als lITitoufor pctjiditet. (Senügt ihnen 
bos?" 

Sa (dilug (Saillorbcts Stimnning ongenblicFlid; 
um. „Hur mein Hame?" tief et ctleid}tett. „3a, 
wenn Sie (0 beuten, erfdieint mit bie Angelegen» 
heit ja in einem gaiij onbeten Ciditc. (Sut! Sie 
pctípredicn mit bos, unb id] bin es suftieben!" 

ãettunssftieg iint bic JlutotT^aft 

ITionote" fpäter würbe bet „üurm Pon Hesle" 
uraufgeführt. Sas Stüct hatte einen außerorbent» 
lieben, ja fenfationellen firfolg. Ztber ijatel hatte 
(ein Uetfprechen bod} uiclit gehalten, benn auf 
ben Cheatetjettelu hieß es: 

„Sromo in fünf Elften pou * * * unb 
5rcberic (Saillatbct." 

Set junge Siditer rofte pot aorn unb fint» 
täufcbung unb perlongtc pou fiarei, bog et bie 
brei Sternchen fofort pou ben Cheatcrjettcln ent» 
fernen ließe. Sod} ber Sirettor (chüttelte lad;enb 
ben Kopf. 

„Hein, guter 5feunb, bie Sternchcn ftehen ju 
Hedit ba!" tief er. „Sumos hat ben größten 2tn» 
teil am fitfolg bes Stüdes, unb Sie fönnen fid} 
bei ihm nur bebanfen, boß er uidjt pcrlongt hat, 
alj bet olleinige 2lutor genannt ju werben t" 

„lüas, bie btei Sletndien ftehen ju Hcdit bo?" 
wetterte (Soillorbet außer fiel}. „Ejoben Sie ibr 
Derfprecheu petgeffen? (Dil, id} werbe Sie jwíti- 
gen, (ich boron ju halten!" 

Unb et ging in hellem S^rn bopou, ftreugte 
por bem Ejonbelstribunol einen ptojeß gegen lia- 
rei an unb gob in allen parifet ^geitungeu be» 
fonnt: Sic Sternchen finb aus niebcrträditiger Bos- 
heit ouf bic Cheatcròcltcl gefegt worben; (ie haben 
nichts JU bebeuten, benn ich allein bin bet 2lutor 
bes „£urm pou Hesle"! 

Siefe Befonutmadiung los nun auch Jllcronber 
Sumos. fit los jie jorurotcn (Sejichts unb per- • 
öffentlidite (ofort eine (Segeucttlörung, in bct et 
bet ©effeutlichteit mitteilte, baß bie Sternchen boci; 
etwas 5U bebeuten hätten, benn er, 2llejonbet Su- 
mas, pcrbetgc (ich bahinter ols ZTiitoutor, unb er 
wäre getn bereit, ein Schiebsgeridit barübet cut» 
fchcibcn JU loffen, wer Pon ben beiben Zlutoren 
bos meifte jum firfolg. bes Stomas beigetragen 
hätte — ber genannte (Saillorbet ober ber unge- 
nannte Sumos. 

So entbrannte nun um bie btei Sternchen eine 
öffentliche polemif, an bct fidi bolb bie gonje lite- 
rorifiiie IDelt ber Seineftobt beteiligte. JDodien- 
jo monotelang war ber Streit um ben „EEurm Pon. 
Heile" bas Cagesgefprädi in poris, unö immer 
gchäfftger würben bie Bosheiten, bie fichl bie bet^ 
ben Sichtet in heißem íDetteifcr burdj bie preffe 
on ben Kopf worfen. 

Sas finbe war, boß (Saillorbet feinem IDibet» 
(odicr eine 5orberung (chicfte. fit forbette Sumos 
auf piftolcn, unb bomit biefer um (Sotteswillen 
nicht auf ben (Scbanfen fäme, einen (olchen, in 
poris hödift ungewöhnlichen lüoffengang abjulcb- 
nen, nannte et ilin noch fchncll einen „eleuben 
Feigling"! 

paris hatte. eine Senfotion. ö®eitämpfc wa- 
ten hier etwas Alltägliches; ober ^weifämpfe auf 
Segen, bie in höd^Jt johmer iPeife ausgefoditcn 
würben unb bie man meift als willfomntene (Scle» 
genheit onfoh, fid] in oller £eute llTunb jn btin» 
gen. fiin piftoleubuell inbes wor etwas Seltenes, 
war ein fiteiguis, bas bie gonje Stobt erregte unb 
in feinen Bann 50g, juntol in ben Leitungen aus- 
giebig borübet gefdiriebcn würbe. 

„3dl baffe bic piftole!" wehrte 2llcjanber Sumos 
bennodi ob. „Siefe U,')affe erfcheint mir brutal 
unb mehr eines Sfroßentäubers würbig ols ju: 
mannhaften Jlusglcichung eines fiht'euhonbcls ge- 
eignet." 

Sodi (Saillorbet gab nidit nad}. fit wor borauf 
pcrfcffeu, (ich ;u (chicßen. 

„Sie gebrauchen öie Zlusflücbte eines Feiglings", 
ertlärte er barum Sumos, unb bonn fefetc et ihm 
fo longc JU, bis et enblich bie 2liitwort erhielt: 

„(Sut, es wirb gefdioffen! 2[bct nicht nur, wie 
es an bet Seine übliclj ift, bet Hcflomc halber!" 

poris hielt ben 2item an. Ejier wor man ^wei» 
iämpfc auf Segen gewöhnt, fis woren lächerlich« 
gweifämpfe, bei benen ein winjigct Ejautriß fdion 
jum 2lbbrud} bes Kampfes genügte. Hie hotte 
foldiet IDoffengong (chlimmer geenbet als mit einer 
gering(ügigen Sdirammc. 3cfet aber (ollte einmal 
richtig gcfömpft werben? Ulit Kugeln, bis jur 
Kampfunfähigteit? Su liebe geit, welch ein fit» 
eignis! Ifeldi eine unerhörte Senfotion! 

(5ott(cfeung folgt.) 
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KRANK? 

Dann lassen Sie sich 

homöopathisch 

behandeln. — In dem 

Dispensarlo Homõopatblco São Paulo 
Praça João Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzte São Paulos 

unentgeltlich 
zur Verfügung. Denken Sie darao^ dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen. 

(cf^eben der homÖopaihlscben Apotheke 
Dr. Willmär Schwabe Ltdã,) 

rechereliuchen.köstlichs /uddinq 
rnir 

Wall^ep Kirchhoff's 
Backpulver Berlin. Puddinaoulver 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
in allen Lebensmittelüeschäften 

erhälllich 
Walter KlrcQõoft Tele/. 3-8658 Súo Paulo 

Dtiilscbc Färliciei iii dicmisclie Wascliaiiiilíill 

„Saxonia" 

Annahmestellen: Rua Sen. Feijó 50. Tel.2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel.7-4264 

BANDONEONS und 

Sct\ifferklâviere (Gaila piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die, 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

XL (TjrTíT^ 

Deutschs ilhimacherei I I 

Raa S.Beilto484,l.St., Saall (über Casa Leite) 

ARZTETAFEL 

Dr. Mario de Florl 
Spezialarxl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends; 2—3. 
Bit Barlo de Itapetlninga isg • II. aidar - Tel. 4-003S 

DrUNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
SprcchitundentäglichV. (4-t7Uhr 
R ua Libero Badaro 73> Tel. 2-3371 
Prlvat^ohoungt Telefon 8•4^263 

Dentsche Apotheke 
in Jardim America 

Anfertigung ärztlidher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dl. Elicli illei-CaiiDlia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R* Aurora fOJSvon 2>4>30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72, Tel. 8-í48t 

Deutsche Bpotbefte 

SiiiiDig 6i|iii(ii($ 

■Rua ILibcro JSaÔató 45-A 
São Paulo / Ziel. 2-4:468 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoöwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
10—12 und 4—6 Uhr» 

I 

§iiiiuS Inlinti 
12. ©toct, S'winsi 1232 

2:eIefott 8=7427 

Vor 

Annahme falschen fieldes 
ichützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

RUA 15 NOVEMBRO 268 
und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, ura 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Versicherungen 

Caixa 
94 G. OPITZ 

Telefon 
2-5165 

Sorge ^mmantt 
Seutfd^e ®amen= u. §erren>^ 
fc^netbcrei. ®ro6c SiuSroaöl 
in nat. u. auêlânb. Stoffen. 
SR.g)pitanga 193, a:cL4=2320 

Sofef 
©rftflaffige Sd^nciberei. — 
TOü^ige^Preife. — SRua ®om 
Qofé be SarroS 266, fobr., 
São í)3auIo, Sciefon 4«4725 

®euti(|e ©d^u^mac^erei 

SRua @ta. @p|tgenia 225 

^iegmantt 
iS^neibermeifter 

SRua Slurora 18 

^oão 
^lcm))necei, ^nftaUation. 
SRegiftr. SRcp. be SlguaS unb 
@âg. — SRua 3)lonf. Sßaffa» 
laqua 6. Selefon 7=2211. 

Familienpension 

GDRSCHMANN 
RuaPlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahahof) 
Telephon : 4-4094 

ÂÇOS Roechling 

m Oer sali talstlitStalil! 

^ Qaaiiiälsiicilizeaae! w 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kündschaft! 

iiiig Hnoerus ao Hrasii 

São Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—103 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Juiho de Castill^o 265 

Vertretnngen in Brasilien: 
Cufityfaa - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfldamerikanlschen Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Faibricck de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos J78 
Tel.! 9-216J, 9-2J62, 9-2163 

Ju/tu '^IwoU- 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 

Abdrucksnecht durch Carl Duneker-Verlag, Berlin 

(6. Fortsetzung) 

Jetzt begann die indische Musik der Ma- 
lottis. Der Kapellmeister hätte ruhig ein we- 
nig dämpfen kennen . . . 

Der Clown Cerabalia hockte noch immer 
auf seinem Stuhl. Seine Augenbrauen waren 
düster zusammengezogen. 

Ziska, der sich die Schminke aufs Gesicht 
auftrug, streifte ihn mit einem abweisenden 
Blick. 

Armer Mensch! murmelte der grell ge- 
schminkte Mund, ohne sich zu bewegen, aber 
die Augen glänzten voller Menschenliebe. 

Betroffen von dem Blick dieser Augen, 
flüsterte Ziska tonlos: „Was wissen Sie?!" 
Seine Arme sanken müde herab. 

Nach einer Weile sprach er monoton. „Seien 
Sie zufrieden, dass Sie mit all dem nichts zu 
tun haben." 

Der Clown atmete schwer, aber er zwang 
sich, ruhig zu sprechen. ■ 

„Es ist seltsam, dass die Menschen sich so 
schwer einander aufschliessen. Es wäre alles 
leichter im Leben." 

Fast verzweifelt betrachtete Ziska die me- 
lancholische Clownsfratze. 

Plötzlich brach es aus ihm heraus wie 
ein Vulkan. Die Qual, die sein Herz fast 
sprengte, zeichnete seine Züge. „Niemand ver- 
steht einen! Niemandem kann man sagen, 
wie es in einem aussieht. Weil man jedes 
Wort aufgreift und daran herumdeutelt. O 
— ich weiss alles! Ich fühle die Blicke der 
Kollegen und die Blicke der Polizei! Sie 
alle bohren und bohren! Und wenn man 
sein Herz aus der Brust reissen würde und 
auf den Tisch werfen — sie würden es mit 
kühlen Blicken betrachten und nachfühlen, ob 
es nicht schuldig schlägt — — schuldig!" 

Er warf die Arme in die Höhe. „Schuldig 

— ja, ich bin schuldig — ich ganz allein, 
ich weiss es." 

Die Augen des Clowns bewachten fiebernd 
das Gesicht Ziskas. Aber in der folgenden 
Sekunde senkte er tief den Kopf. „Schuld 
— was wissen wir Menschen von Schuld! 
Schicksal ist Schuld. Und Charakter ist auch 
Schuld, Und Nichtverstehen — auch das ist 
Schuld. Vielleicht manchmal die schwerste!" 

Dunkle Schatten lagen um Ziskas Augen. 

„Ist eS' Schuld, wenn man ,geliebt hat?" klag- 
te er. „Wenn ich kein Narr wäre, lebte sie 
heute 'noch." Er musste Atem holen, um 
weitersprechen zu können. „Sehen Sie — 
das ist meine Schuld. Hätte ich ihr nicht 
geglaubt 'Und sie belauert — dann wäre 
nichts geschehen. Aber sie wollte es nicht, 
dass ich bei der Unterredung mit ihreni 
Manne dabei sei. Da bin ich fortgegangen, 
gekränkt — verärgert." Er presste den Kopf 
in die Hände und begann laut und wild zu 
schluchzen. Dieser tollkühne Mensch, der je- 
den Abend mit seinem Leben spielte, wein- 
te wie ein Knabe. „Ich Narr! Ich Narr! Ich 
bin nie ihr Geliebter gewesen! Nie! Ich ha- 
be nur eins getan — ich habe sie geliebt!" 

Sanft und behutsam drang die Stimme 
Cemballas auf ihn ein. „Ich kann Sie ver- 
stehen, Ziska. Aber Sie dürfen sich keine 
Schuld aufbürden." Er legte die Hand auf 

Ziskas Schulter und fühlte, wie der kamerad- 
schaftliche Druck Ziska half. „Ich weiss, dass 
Sie die Lorette geliebt haben — Sie ganz 
allein." 

Der Kopf Ziskas sank herab. Sein Kinip 
berührte fast die Brust. 

„Ja," flüsterte er, „ich ganz allein. Aber 
jetzt weiss ich nicht mehr, ob Lorette mich 
geliebt hat. Ich weiss ja nicht, ob sie mich 
getäuscht hat. Ob sie mich nur fortgeschickt 
hat, weil sie wieder zu ihrem Manne zurück- 
wollte. Warum durfte ich nie etwas von ihr 
verlangen? Sie war doch jung! Es gibt nichts 
Schreckliches wie den Zweifel." 

Cemballa wandte sich ab und ging lang- 
sam an seinen Platz zurück. Ganz fremd 
klang seine Stimme, „Vielleicht hat Lorette 
nie geliebt. Nicht den einen und nicht den 

anderen — nur etwas hat sie geliebt — sich 
selbst." Er setzte sich an seinen Platz und 
schnitt eine Grimasse. Zog mit dem schwar- 
zen Stift die Linien um seine Augen nach. 

Ziska Starrte ihn von der Seite an. Mit 
dem Gefühl der Scham, weil er sich so weit 
vergessen hatte. Aber er sah keinen beson- 
deren Ausdruck in Cemballas Gesicht, nur 
die lächelnde, melancholische Clownsfratze. Er 
begriff sich selbst nicht mehr. Ich werde 
verrückt, dachte er, wenn ich noch eine Se- 
kunde länger diese Fratze ansehe. 

In rasender Eile und leise fluchend zog 
er sich an. Den Gürtel seines mexikanischen 
Kostüms noch festziehend, riss er die Tür 
auf und prallte fast auf Harris, der au.f 
dem Gang stand und unwillkürlich eine ab- 
wehrende Bewegung mit den Händen machte. 

Während Ziska vorbeihetzte, warf Harris 

einen raschen Blick durch die offene Tür 
in die Garderobe. 

Der Clown Cemballa fuhr so rasch herum, 
dass Harris erschrak. 

• 

Wenn nur der Vorhang fiele! — dachte 
Edna. O — was für Lachstürme brandeten 
um sie herum auf! Jetzt tanzte der Clown 
Cemballa. Das Parkett schien in Heiterkeit 
z'u beben, die Galerie war< eine Welle von 
stürmischer Fröhlichkeit herab, und alle die- 
se unzähligen Aufschreie des Vergnügens 
mischten sich zu einem Furioso durcheinan- 
derspritzender Geräusche, die sich an den 
Wänden des Zuschauerraumes echoweckend 
brachen. 

Edna stemmte die Füsse fest auf den Bo- 
den. Sie musste fühlen, dass sie mit der 
Erde verbunden war, sonst hätte sie viel- 
leicht gemeint, eine geheimnisvolle Macht 
trage sie hinaus in ein Reich der Gespen- 
ster. 

Der Clown Cemballa war Henrik Merlin . .. 
Es war kein Zweifel. Sekundenlang schloss 

sie die Augen und stöhnte in sich hinein. 
Es war einfach nicht mehr zu ertragen. Im- 
mer noch musste sie auf die helle Bühne 
starren, auf der der Clown so meisterhaft 
die Instrumente beherrschte. 

Schon als er die Bühne betreten hatte, 
hatte sie wieder die innere Unruhe gespürt, 
die sie hinter dem Clown hertrieb. Dann 
hatte er in den Zuschauerraum geblickt — 
mit einem wehmütigen Lächeln — und hatte 
mit den Augenlidern gezwinkert. Hatte sich 
umgedreht und seine Szene begonnen. 

Gleich darauf war es geschehen . . . 

Ueber den Flügel gebeugt, hatte ihn sicht- 
bar eine Idee gepackt. Er wollte wissen, 
was in dem Flügel war, dessen Tasten ihn 
so magisch anzogen! 

Voller Entzücken hatte er an den Saiten 
zu zupfen begonnen. 

Eine kleine, sehnsüchtige Melodie flatterte 
auf — — die Melodie, die ihr, Edna, ge- 
hörte. 

Alles Blut schien jäh ihren Körper ver- 
lassen zu haben. Sie meinte, nicht mehr at- 
men zu können. 

Imiifltttiii 

Aehestes und 

vornehmstes Haus 

Sicwtnie 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARAO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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leichten, beschwingten Schritt, mit de;n sie 
sonst gegangen war. 

Die Tür zum Künstierheim stand offen. 
Die Halle war leer. 

Edna versuchte, eine Melodie zu summen. 
„Guten Abend, Fräulein Heim. Ist die Vor- 

stellung schon aus?" 
Die Wirtin, Frau Reckert, sass hinter dem 

kleinen Verschlag, den sie in der Halle ein- 
gebaut hatte. 

,,Nein, Frau Reckert, aber ich bin müde. 
Morgen habe idi Generalprobe im Thsnter." 

Der leichte Ton gelang. Edna hatte schon 
die erste Stufe der Treppe erreicht. Sie 

„Sublime** 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

hörte das freundliche Gute Nacht der Wir- 
tin. „Schlafen Sie gut, Fräulein Heim." 

Der Flur war matt erhellt. Edna schloss 
die Tür ihres Zimmers auf, ging hinein und 
vcrschloss die . Tür hinter sich. Lauschend 
blieb sie stehen. Sie meinte ein Klopfen zu 
•hören. Aber es war nur ihr Blut, das in 
all ihren Adern pochte, ah wolle es si« zer- 
sprengen. 

IX.. 

Frau Reckert hatte gefürchtet, die entsetz- 
liche Tat, die in ihrem Hause geschehen war, 
würde schweren geschäftlichen Schaden für 
sie zur Folge haben. 

Aber ihre Besorgnis erwies sich als un- 
begründet. 

Von den Artisten hatte keiner sein Zi;n- 

IDres. Lelifeldund Coelt\o 
Dr. Walier Hoop 

R e c h t s a n w K11 e 
ISão Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

„Meine Garderobe!" stammelte sie und leg- 
te die Marke auf den Tisch. 

„Was, Gie wollen schon gehen, Fräulein? 
Der zweite Teil kommt doch noch — die 
Zauberschau." 

„Nein, .nein. Mir ist nicht gut, bitte rasch!" 
Die Garderobenfrau beeilte sich. 
Nun Waren noch die Gänge zu durchque- 

ren, àn deren Wänden die Bilder der Arti- 
sten hingen. Die Kaffeetassen klapperten im 
Erfrischungsraum. \ 

Edna ilief die Stufen hinunter. Grell bespie- 
gelte tias Licht der Bogenlampen den brei- 
ten Bürgersteig. Ein sanfter Regen schlug 
Edna entgegen, durchnässte ihr Haar. Sie 
achtete nicht darauf. Lief wie gehfetzt um 
die Ecke. 

Hier -war es still. Nur ein paar Gaslater- 
nen brannten. Der kühle, herbe Wind pfiff 
in der einsamen Gasse, 

Endlich hemmte sie den Schritt. Sie Streckte 
die Hand aus und hielt sich an einer Haus- 
wand fest. Ihr Kopf sank in den Nacken. 
Ueber den nachtdunklen Himmel zogen rasch 
gespenstische Sturmwolken. 

Ihr Herz war erfüllt von dem Bewusst- 
sein der Gefahr. In der regennassen Finster- 
nis der Gasse sah sie sich scheu um und 
hielt ein bebendes Selbstgespräch. Es waren 
arme, gestammelte Worte. 

Sie zuckte jäh zusammen. Kamen nicht 
Schritte die stille Strasse herunter? Wurde 
sie verfolgt? 

Es war ein Phantom. Die Strasse lag still 
und leer wie zuvor. 

Sie löste sich von der Mauer und ging 
langsam weiter. Dabei grübelte sie. Er hat 
mich erkannt! Ich sass ja in der ersten Rei- 
he, und die Lichter der Rampe erhellten 
mein Gesicht. Und da hat er sich mir zu er- 
kennen gegeben. Nur mir allein — ganz si- 
cher. Denn sie suchen ihn ja!! An allen An- 

schlagsäulen ist es zu lesen, dass sie nach 
ihn fahnden, und dass jeder helfen soll, ihn 
zu finden ... 

O — wie sie geschrien haben vor Lachen! 
Ueber den ungeschickten Clown, der beim 
Tanzen immer wieder ausrutschte. 

Tief sog sie die feuchte Regenluft in sich 
ein. Ein winziges, triumphierendes Lächeln 
spielte um ihre Mundwinkel. 

Wie klug er war, wie furchtlos. 
Sein rotgeschminkter Mund hatte Worte ge- 

formt, als müsse er sich selbst ermahnen. 
„Vorsicht!" hatte er gesagt — „Vorsicht!" 

So, als sei der Tanz etwas unendlich Schwe- 
res. Aber dieses Wort — es hat nur mir ge- 
golten. Vorsicht! Ich soll mich zusammen- 
nehmen. 

Ich habe mich doch nicht verraten? Nein, 
nein. Ich habe dagesessen wie aus Stein 

Sie presste die Lippen zusammen. Es war 
iilso richtig, dass ich ins Künstlerheim gezo- 
gen bin. Sicher hat Henrik es schon erfahren 
Vorsicht! Was kann ich tun? Nichts... 

Ich muss in triein Zimmer gehen, muss war- 
ten. Wenn Henrik es fertiggebracht hat, als 
Clown im Varieté aufzutreten, wird er' sich 
auch mit mir in Verbindung setzen können. 
Ich muss tun, als sei nichts geschehen. 

Unter dem matten Schein einer Gaslaterne 
nahm Edna die kleine Puderdose aus ihrer 
Handtasche. Als sie ihr verzweifeltes Gesicht 
in dem Spiegelchen erblickte, erschrak sie. 
Sie nahm alle Kraft zusammen und begann 
zu lächeln. Hatte sie es nicht gelernt, ihre 
Mienen zu einem bestimmten Ausdruck zu 
zwingen? Nun — jetzt kpnnte sie beweisen, 
ob sie eine Schauspielerin war! Lächelte nicht 
auch Henrik? Gut — auch sie würde lächeln. 

Hastig tupfte sie Rot auf ihre Wangen. 
Dann steckte sie die Puderdose ein. 

Obwohl ihre Füsse wie mit Bleigewichten 
beschwert waren, zwang sie sich zu dem 

In den Minuten, da der Clown Cemballa 
zum Spass des Publikums sich um das Ge- 
heimnis des Flügels mühte, zweifelte Edna 
nicht mehr. Cemballa war Henrik, und die 
Melodie, die er zupfte, klang wie seine ei- 
gene Stimme. 

Jetzt rauschte der Vorhang herab. Da.s 
Publikum schrie und tobte. 

Die Gedanken brachen über Edna wie eine 
Sturzflut herein. Ich muss hinaus, sagte sie 
sich, ich muss aus dem Saal — ich muss 
mich sammeln! Wenn es nur nicht auffällt, 
dass ich jetzt gehe. ,,Verzeihung!" Sie war 
schon aufgestanden und drängte sich an der 

Brüstung des Orchesters entlang. Ihr Platz 
lag in der ersten Reihe. 

Jetzt standen die Menschen auf. Einige 
liefen nach vorne, wollten den Clown aus 
der Nähe sehen. „Bravo — bravo!" 

Ich darf mich nicht umsehen, dachte Edna. 
Ich müsste sonst schreien. 

Ein einziges Wort würde aus mir heraus- 
brechen, würde sich gegen meinen Willen 
von meinen Lippen lösen: „Henrik!" 

Die iLogenschliesser öffneten die Türen. 
Noch rauschte der Applaus. Nur çin paar 
Eilige Jiefen schon in den Erfrischungsraum, 
um sich einen guten Platz zu sichern. 

Auf ihrem Gang zur Garderobe kam Edna 
an den Spiegelscheiben vorbei. Aber sie konn- 
te ihr Gesicht nicht darin erkennen, es ver- 
schwamm vor ihren Augen. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Malzbier 

daBvahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

PASSAGIERE 

CONDOR 

FLUGDIENST 

♦ POST 

FRACHT 
Telepr. AERONAUTA 

_ _ . , „ T«M.. 2-7W ■ Sj«eam^~ T«M.! 5001 
SAOPAUL^WMiAi»f«Piiili«äi,l B SANTOS; r— ts 4» tt*vmhr», if 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

(bei Olioda-Schule) 
Wienfr Köche - T. 4-7055 

gQ]iii(ien))ii{fioii 

ÍMm löi)cr 
RUA AUGUSTA 100 
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Üambuig-Süilainafikanisclie Damplsdiiahrls-Geselischail 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Monle Sarmienio 
lährt am 30. Diiember nacb: RIO DE JANEIRO, 

BAHIA, LISSABON und HAMBURG. f 

Gen. San Mariin 
fährt am 3. Januar nach RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
PERNAMBUCO, MADEIRA, LISSABON, BOU-. 

LOGNE s/M. und Hamburg 

Dampfer íMacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Monle Sarmlenlo 
Gen. San Marlin 
Monle Ollvia 
Cap Norlo 
General Arligas 
Monle Pascoal 

29. Dezember 
5. Januar 

12. Januar 

30. Dezember 
3. Januar 

IJ. Januar 
J7. Januar 
24. Januar 

J. Februar 

ileite íEouttftensCtmâfeíaíírtsert 
in bec Í., 2. unO ZTIitteltlaifi: 

Coxir „21"; '{O Cogc Jlufenttialt in Êuropa ci]. 
Eour „B": 3 ZHonatc Jiufcnttiaft in £uropa 30 pfj. 

THEODOR WILLE & CIA. LTD! 
São Paulo Santos — Rio Victoria 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuelilke £ Cia. 
S. Paulo, R.Christovam Colombo 1 ,T el.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKAl E 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in; Pinseln, Buntfaiben, Gelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I>1ÜIICr&Ebcl,R.JoséBoiiifaGtoll4 

allen 

in Inkn 

Ru» Victoria 186 — Tel. 4-4561 í 
ff 

Rua 
Säo Paulo 

186 — Tel. 4-4561 
Inh.; Emil Russif I 

91«« tÇormofa 433, fobr. (bei ber ipoft) 
Seforgung fänitlicfier SReifepapierc, SPüffe, S3ifum= 
íPaffàgcn, .Sbentitatêfartcn, Síaturalifotioncn, Über= 
fegunsen unb Slbfc^riften. ©d^ncil unb Billig. 

Physikalische Apparate, Vermessungsinstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 

OTTO BENDER 
Rua Sta. Ephiaenia 80 ' Telefon 4'4705 

Zeichenmatetial A. Nestler, Lahr und Gebr.- Haff, 
.Pfrouten. - An- und Verkauf voa g.'braachlen Ver- 

messungsinsttumenten. 

Ulcmiiaier 
Rua Aurora Nr. 135 

Aslleslss liiDlschBS Mibslhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Möbelflücken 

in g(jlifliil|c$ 

SlUBtS galt 

rDÜnfd)t allen 
greunben unb ©äftcn 

JrnloKi' 

SRua ®om. be SJÍoroeâ 99 

Çeinj Schmitt unb grau 

Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

da America de So! 

São Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

Gebrauchter elekfr. Eisschrank 
mit vier Türen, in gutem Zuitand, 

billigát zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Coufo de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kaut — Verkauf — Tausch 

J^ivâatía "Tkitttee 
Aelleste deutsche Buchtiandlung 

Bua Sao Bento 541 - Galia Postil 2-T Sfio Paulo 
Reichhaltigstes Sortiment. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

9tua SüiDier Ix Sofebo 10 

®cutfi^e 

6iieljlein»0(l)(ciferei 
91. ^öninger 

®rö6te Sluãroa^l in 
gefaxten unb ungc= 
faxten 6bcl= «nb 
$albebelfteinen 

Selefon 4^083 

raer aufgegeben. Und heute waren bereits 
zwei neue Gäste gekommen. Die junge, rei- 
zende Schauspielerin, der es zu weit bis zur 
Elbchaussee war, wo sie bisher gewohnt hat- 
te, wie sie sagte, und ein ebenso netter 
junger Geiger, der im Café Stern auf der 
Reeperbahn ab fünfzehnten auftreten würde. 
Dazu war noch das Zimmer an Herrn Ceni- 
balla im dritten Stock vermietet. 

Frau Reckert klappte ihre Fremdenliste mit 
einem Seufzer der Befriedigung zu. Auf 
Durchreisende konnte sie kaum rechnen. Es 
war sehr gut, dass sie an den beiden jun- 
gen Menschen, Gustav Busch hiess der Geiger 
— anscheinend zwei Dauermieter gefunden 
hatte. Der junge Mann war natürlich auch 
ins Rivoli gegangen. Es lief ja jetzt alles 
hin, um den Clown zu sehen. 

Frau Reckert erhob sich, um in ihrem 
Zimmer noch ein wenig das Radio anzudre- 
hen. Abends gab es keine warme Küche. Da 
gingen die Artisten doch in ihr Stammlokal. 
Nur mittags kochte sie für alle ihre Gäste, 
die davon Gebrauch machen wollten, ein bür- 
gerliches Essen. 

Frau Reckert ging durch die Halle, als sie 
einen Gast eintreten sah. Lächelnd wandte 
sie sich um. „Auch schon wieder zu Hause, 
Herr Busch?" 

Der junge Musiker formte die Hände zu 
einer Muschel vor seinem A\unde und tat, 
als bliese er durch ein Instrument. Es klang 
wie ein Saxophon. 

„Nein, was Sie alles können!" lachte Frau" 
Reckert. „Sie wollen wohl dem Cemballa Kon- 
kurrenz ■ machen?" 

„Grossartig war der Mann," erwiderte 

Busch, „von dem kann jeder Pianist und je- 
der Geiger sich 'ne Scheibe abschneiden," 

„Ja, das hört man allgemein. S:hade, dass 
er sich so gar nicht um seine Mitbewohner 
kümmert. Hockt stets auf seinem Zimmer 
und probiert." 

„Ist denn das Fräulein schon wieder da- 
heim?" fragte der lustige junge Mann, der 
sich sogleich mit der Wirtin angefreundet 
hatte. 

„Ja, sie hat morgen Generalprobe. Da 
wollte sie früh ins Bett. Aber dass auch Sie 
so früh kommen? Die Zauberschau soll doch 
so vorzüglich sein," 

„Kann ich alles selbst,-" prahlte Busch la- 
chend und zwinkerte strahlend mit seinen 
blauen Augen, Er schwenkte seinen Hut kühn 
hin und her, zog eine Rose, die man vor- 
her nicht bemerkt hatte, plötzlich aus dem 
Futter. „Für Sie, Frau Reckert!" 

„Ne so was. Wenn Sie das den Gästen 
auf der Reeperbahn vormachen, sollen Sie 
mal sehen, wie Sie gefallen." 

„Och — das ist gar nichts. Ich bin doch 
Zauberamateur. Neulich — im vorigen Jahr 
in Erfurt — durfte ich sogar in unserem Ver- 
band auftreten. Ich kann Ihnen aber flüsterp 

— da hab ich den Leuten ein paar Dinger 
hingelegt — warum haben Sie sich denn 
Ihren Kalender an den RücK.en gehängt, Frau 
Reckert? Da steht wohl drauf, wer noch 
keine Miete bezahlt hat?" 

Die starkbusige Frau Reckert, vor langen 
Jahren Untermann der Kraftgruppe „Die fünf 
Svendlunds", drehte sich wie ein Kreisel um 
sich selbst, „Nun haben Sie mir doch wahr- 
haftig meinen schönen Kalender auf den 

Rücken gezaubert! Wie haben Sie das nur 
angestellt?" 

„Gelernt ist gelernt!" Er schnippte mit 
den Fingerspitzen. — „Suchen Sie heute Nacht 
nur gut Ihr Bett ab. Vielleicht sitzen da ein 
paar Laubfrösche drin." 

„I Gitt i Gitt i Gitt! So was Kaltes! Aber 
so seid ihr. Was ein Berufsartist ist, der 
zeigt nichts von seinen Kunststücken. Cembali;) 
zum Beispiel — oder Malotti — die geben 
nie was zum besten." 

„Ja, wir Amateure bieten eben unsere Kunst 
gratis und franko. Schade, dass das Fräu- 
lein schon auf ihrem Zimmer ist. Ich sah 
sie nämlich aus dem Varieie fortgehen. Ein 
bildhübsches Mädel. Ich dachte, jetzt setzt sie 
sich bestimmt noch ein bisschen in das Wohn- 

zimmer, und da kann man ein wenig plau- 
dern." 

Frau Reckert drohte mit dem Finger 
„Scheinen ja ein schöner Don Juan zu sein, 
Herr Busch. Fräulein Heim sieht mir nicht 
danach aus, als würde sie gleich mit jedem 
plaudern," 

Busch verzog schmollend den Mund, „Na, 
denn will ich mal nach oben gehen. Schreck- 
liches Wetter ist heute abend." 

„Jetzt kommen bei uns die Herbststürme. 
Aber heute ist es wirklich besonders unge- 
mütlich. Man könnte meinen, es sei Ende 
Oktober." Sie nickte Busch ein wenig herab- 
lassend zu. Lieber Gott — der junge Mann 
hätte sich ja auch zu ihr ins Wohnzimmer 
setzen können. Aber freilich — diese jungen 
Leute liefen den jungen Mädchen nach. An 
einer gediegenen Unterhaltung lag ihnen ja 
nichts. 

Laut vpr sich hinträllernd stieg Busch die 
Treppen hinauf. Sein Zimmer lag im ersten 
Stock nach der Strasse hinaus. Nach idem 
Hof zu war kein Zimmer mehr frei gewesen. 

Nur das Zimmer der Lorette, und das 
durfte noch nicht vermietet werden. 

Etwas umständlich schloss Busch die Tü)- 
zu seinem Zimmer auf und sah sich dabei 
nach der Zimmertür von Fräulein Heim um, 
ob nicht durch die Türspalte ein Lichtschim- 
mer dringe. Aber es war nichts zu bemerken. 
Das junge Mädchen schien tatsächlich schon 
schlafen gegangen zu sein. 

In seinem Zimmer rückte Busch die Couch, 
auf der er schlief, mit dem Kopfende an die 
Tür. Wenn sie das Zimmer verlässt, höre 
ich es, dachte er, und legte sich völlig an- 
gekleidet auf die Couch. Ich muss nur auf- 
passen, dass ich nicht einschlafe. 

Manchmal meinte er im Zimmer Ednas ei- 
nen unruhigen Schritt zu hören. Aber es 
war schwer zu unterscheiden, ob die junge 
Schauspielerin tatsächlich in ihrem Zimmer 
umherging, oder ob der Laut aus einem an- 
deren Zimmer kam. Jetzt kamen einige Ar- 
tisten nach Hause. Sie schienen heute wenig 
Lust zu haben, ihr Stammlokal aufzusuchen 
Morgen früh war das Begräbnis der Lorette. 
Da waren sie wohl alle niedergeschlagen. 

An unsere Leser in 

CnizeirodoSuUstacãolliifval 

Ab ]. Januar 1939 müssen' die Zeitun- 
gen bei Herrn GUILHERME MAIER, 
HOTEL DO COMMERCIO, abgeholt 

werden. 

Ein gutes 

Times Johc 

tQünfchen toip unferen Gälten unD Gönnern 

„Ho ptngutm" 

Bor unD Reflouront unö Tooecne 
floeniöa S. João'128 unD Ruo flnhongobohu'2 
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Leipziger Messami 

KÖRPERSCHAFT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS 

Termine der Messen Im Jahre 1939: 
Frühjahrsmesse: 5. —10. März (Grosse Technische und Baumesse 5.—13. März) 

Herbálmesse: 27.—31. Auguál 
Ziffern über (Jen Verlauf der Frühjahrsmesse 1938 : Käufer 304.000, davon 33.000 
aus dem Ausland. / Ausfteller 9500, davon 821 aus dem Ausland. / Belegte 
Standfläche 186.000 Quadratmeter. / Belegte Gebäude 23 Messepalüále im Stadt- 
innern und 20 Ausftellungshallen auf dem Messegelände. / Umsatz 543 Mil- 

lionen Mark oder 3,5 Millionen Contos. 
Alle Auskünfte erteilt der etirenamtliclie Vertreter für Brasilien i 
RIO DE JANEIRO - RÜA ASSEMBIÉA 104 - SÄIE 907-913 - TELEFON 42-7135 

BODENFLAECHE: 
660.193 qkm. 

GOYAZ 
HAUPTSTADT - GOYANIA 

RIO DE JANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Síadí München 

Rua Carioca 59 / Tel. 2Í2-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche / Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke ' Sonntags geschlossen. 

Deutsdies Heim, Rio de laneiro 

IRua 7 i)e Setembro 140 - I 

xrel. 42^3601 

In Rjg wilml dei Reiscnde im rillill[IISE HOIEl 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Autrug — Restaurant' — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser (Portier am Bahn- 
hof). Unter Leitung; Carl. Freder. Bergmann. 

BAR UND RESTAURANT 

CIDIDE HEIDELBERfi 
GUTE BRAS1I.IAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Miguel Coufo 65 (früher Ourives) Tel« 23*0658 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Famihenpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel. 42-30Q8 

Inh. N. Neubert 

GASA WE8TFALIA 
RUA ASSEMBLÉA 37 
Tel. 42-0646 —RIO 

Das einzig^e deutsche Feiültosfwsrenllãus 
im Zentrum. — Alle in- und ausländischen Konser- 

ven und Weine. — Blumenauer Spezialitäten. 
BAR- UND RESTAURATIONSBETRIEB 

Täglich kalte Und warme Spezialplatten. 
Inhaber:Jens Jensen 

EINWOHNER: 
7 3 8.146 

ERZEUGNISSE; 
Diamanten, Nicke), Vieh- 
zucht, Tobak, Babassú-Nues- 

je, Mais. 

A/so sprach Tonico llnderbero: 

Tabak, Mais und Diamant 
Im Reqen pflanzte man und fand. 
Manener laege krank im Bette, 
Wenn er UNDERBERG nicht haelte. 

UNDERBERG gibt Appetit und besorgt Verdauung mit. 

UNDERBERG solhe in keinem Haushalte fehlen. 

ANERICA-Bar-Restanrant 
Inh. Marianna Bader 

GUT BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 
Wiener Küche — Brahma-Schoppen 

Mässige Preise 
Jeden Feiertag geöffnet 

RÜA -SâO PEDRO 40 - Tel. 23-2705 - RIO 

ÍÇrciêroert aaSaffer @rfrif(^enb 

bad beliebte Cualität^tirobutt ber 

Sditidcn = iio lic Janeiro 
ÍRuo ba atlfonbega 74 = SeL 83=4731 

WOHIN? 
KIND, WAS FÜR EINE FRAGE DAS WAR! 
NATÜRLICH LAPA 19, TRIUMPHO BARI 

Mit'ag la Bier, gut geeiit / Dass du das, Liebling, 
aber noch nicht weißt? / Und abends bei Tisdi — 
grad wie bei Muttern — kannál du gleichfalls mit 

Musilce futtern. ' Das iét doch klar. 
Bar: Rua da Lapa 19, Rio de Janeiro 

mi0-' 

• Befugt 

DANÚBIO AZUL 

3tt)eniba S9iem be Sá 34 

Telefon 224354 

ißrinia Süc^e 

Äaglic^ Síongert 
^merftenStocE Sfang 

iiiii.iiiiiiiiiiiiiii>iiiiiiiiNinii.iiiiiriiiiinii.iiiiiiiiniiiii,ii 
Reichlich und gut ESSEN Sie 

mittags und abendS in der 

Pensão Allemã 

RUA ACRE 7f - RIO 

Reparaturen 
sämtlicher 
Uhren 
ggrantiert^j»^; Josef Herold 

m Uhrmacher • 
Rua da Alfandega, 130 

FISCHEilKLAUSE 
BAR UND 
RESTAURANT 
RUA THEOPHILO OTTONI Nr. 126 / TEL.43-5178 
Deutsche Küche INHABER: 
Brahma-Chopp FRITZ SCHAADE 

E 

IIIIIII 
INI 

■ II 
llllll 

S Â 

Iii 

JANEIRO 
Prima Schoppen — Spezialität; Süddeutsche Küche — Musik bis 1 Uhr nadits 

Ubecr^^ungén 

Dr. Bvuno 
93ercibigter ÜBcrfejjer 

SRua 13 be 3Jido 37, 5. ©tod — SEel. 22=8299 
BRAUN 

RADIOS - PLATTENSPIELER 

Vertretung für Brasilien: 

SCHMITT & ALBERTO 

Rio de Janeiro — Caixa 1199 — Rua Evariálo da Veiga Nr. 142/144 

Die Stunden verrannen. Der Wind wuchs 
immer stärker an, er heulte durch die Stras- 
sen. Die Bäume im Hof bogen sich ächzend 
unter den peitschenden Regenstössen. 

Auf der Strasse klingelten die Elektrischen 

Stilles Behagen 

Deutfdje leingroPiittiilung 
9tto = 1394 

Frohes Genießen 1 

und hupten die Autos. Einigemal öffnete Busch 
vorsichtig seine Tür. 

Nein, die Heim hatte bestimmt kein Light 
mehr in ihrem Zimmer, Auch der Schall der 
Schritte, deren Ursache und Richtung er nicht 
feststellen konnte, war verstummt. 

Ich bleibe doch auf, nahm Busch sich vor, 
ich wache bis zum Morgen. Und er legte 
sich ^vieder auf seine Couch, das Ohr dicht 
an der Tür. 

• 

In den Schatten der Nacht wachsen nicht 
nur die Dinge sich zu unheimlichen Formen 
aus, auch die Gedanken weichen von ihrem 
geraden Wege ab. 

Edna hatte das Licht in ihrem Zimmer ge- 
löscht. Sie hatte versucht, sich auf das Bett 
zu legen, aber der Sturm ihrer .Gedanken 
trieb sie hoch und iiess sie mit unermüdli- 
tchem Gleichmass den Raum durchmessen. 

Während dieses Ganges, der dem Lauf ein- 
gesperrter Tiere im Käfig glich, liefen ihre 
Gedanken alle Stationen ihrer Liebe zu Hen- 
rik durch. Noch einmal durchlebte sie die 
erste Zeit, da sie sich kennenlernten. Noch 
einmal schrieb sie unzählige Briefe an ihi; 
Und jedes Wort, jede Gebärde, jeder Blick, 
der an dem Sommerabend, da sie mit ihm 
an der Elbe g .'wesen, getauscht worden war, 
war so deutü h um sie, als stünde Henrik 
neben ihr. 

Soweit gekommen, hatte sie jäh den wil- 
den Wunsch, das Zimmer zu verlassen, die 

ms DEUTSCHE TflCHGtSCHHEFf|íí' 
IfUER EDELSTEINE 

ÇCHMUCK 
i\ GEÇCHCNKnRTIKEL 

mmO£ícomÍ£-n 
ftiimt: pus <iot mivís. n/o de g/WE/Ro 

Treppen hinaufzulaufen, und an seine Tür zu 
klopfen. 

Dann fürchtete sie sich wieder. 
Sie presste das Ohr ans Schlüsselloch und 

lauschte auf die Stimmen der heimkehrenden 
Artisten. 

Und so geschärft waren in dieser Nacht 
ihre Sinne, dass sie deutlich die Schritte Hen- 
riks erkannte. Er betrat als letzter das Künst- 
lerheim. 

Die Einsamkeit ihres Zimmers bedrückti" 
sie. Was wusste sie von Henrik -— und wer 
wusste überhaupt etwas von ihm? Sein Vor- 
leben war sogar seinem Impressario ein Ge- 
heimnis, ein Geheimnis seine Ehe, die Viel- 
falt seiner Erscheinung, die ihn heute als ei- 
nen gefeierten Pianisten auftreten Hess, um 
ihm morgen zu üen sensationellen Erfolgen 
eines Musical Clown zu verhelfen. 

Sie presste die Hände vor ihr Gesicht. So 
tapfer sie war — dem Wirbel ihrer quälen- 
den Gedanken war sie kaum gewachsen. Sie 
öffnete das Fenster, weil die Luft ihr uner- 
träglich drückend schien. 

Im Hof bogen sich die Bäume vor dem 
Wind, der in schnellen Böen manchmal senk- 
recht aus dem gewaltigen Schwarz der Wol- 
ken herabzustossen schien. Prasselnd peitschte 
der Regen gegen die Fenster. Hoffnungslos 
lehnte sie ihre Stirn gegen das Fensterkreuz. 
Wie wollte Henrik sich ihr nähern. Es war 
so schrecklich; in diese Stille hineinzuhorchen. 
Nichts war laut, als der Wind und der Re- 
gen und der eigene, beklommene Atem. Dicht 
am Fenster sank sie auf einen Stuhl. Die 
Hände verschränkte sie fest in ihrem Schoss, 

als könne sie sich damit Mut einflössen. Dann 
hörte sie einen Laut. . . 

Sie lauschte mit dem ganzen Körper. 
Sie hörte eine Stimme durchs Fenster drin- 

gen und erschrak. Es war Henriks Stimme. 
„Edna — Edna!" flüsterte er ganz leise 

und beschwörend. 
Ihre Arme sanken schlaff herab. Sie mein- 

te zu träumen und hatte dabei doch ein Ge- 
fühl gespanntesten Wachseins. 

,,Ja!" gab sie fast tonlos zurück und wand- 
te langsam den Kopf, um in das Dunkel des 
Hofes zu spähen. 

(Fortsetzung folgt) 

Hemorrhoiden? 

"RECTO-SEROL" 

ist das deutsche, von 
den Aerzten der ganzen 
Welt bevorzugte Mittel 
gegen Hemorrhoiden, 
Fissuren, etc. 
Caixa Postal 833 - Rio. 
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Dtenll om £ebeii 

Aufgaben unD £si(tungen Dec nS-SditosItscnrdicift 

23 cr li II, >£n&c Scjcmbec 1938. 

3m lücftcii &ci- Heidjsííauptftaôt, mitten im pu» 
ton&cu £cbcii Ci«r (Si'o^ftaöt, liegt bas «Ej^ius &et 
t)eutfd!eii Sditfcftetn". Dou l;ier aus leitet öie 
(Betu'ialoberiu bec HS.^Sditocfteriifdiaft- fiinfaß unb 
Zirbeit biefer neuen gcogen cDtganifalion, bie im 
liatimer. bec rt5.»DoItsr»ot)t|al)tt ein beionbecs o^id;^ 
tiges Aufgabengebiet ju , ecfütlen íjaí.. 

3cben, bec biefes £)aus betcitt, umfängt iüäcme, 
gcidimadoolle UJobnlidifeit, Saubecfeit unb (Dcb-» 
uung, bieje liacmonifdje Deceinigung fcaulidjec £e» 
beuiäuBecuugen, bie aus bec äcmlidiften fjütte ein 
Xieini 5U fd]affe" pecmag. Ccppidibctegt finb bie 
[gelten 5ture unb Aufgänge, ftátt niidjtecnec Süco» 
räume finbet man »otiiilidi cingccid]tete Acbeits» 
5immec, cor ben ^enftern hängen Dortiänge aus 
jdicnem bunten leinen, Sdiccibtijd}« unb Sdjcänte 
finb aus l^eltem, beutfd;cm Ejofä, unii überall auf 
Cifdien unb ^^enfterbrettern fteijen ISIunicn unb fri» 
fdjes (Srün, forgfam gepflegt unb geijütet. 

3d> fifce einer ber fungen Sd}t»eftcru in itjrer 
tieibfamen íjeílbrauncn Cradit gegenüber — bie 
(Sencralobenn Ijat gerabc «ine widfiige Í3efprediung 
— unb laffe mir com tDerbeW u:ib IDadjfen i)cr 
it5.«5d;tBeftcrnfd)aft crjoEjlcn. 

„IPann ift bie H5.»5ditt)eftetnfdiaft in iljrer jet» 
5Íg<!n ."focm eigentlidj gegcünbet worben?" lautet 
meine erfte 5rage. „Der 17. Zllai 193'^ ift ber 
iSrünbungstag ber H5.»5diu>efternidiaft unb iiires 
berufsftänbifdjen Aufbaues. Sie 3Infänge biefer 
®tganifation reidjen allerbiiigs bis in bie Kampf» 
5eit jnrücf, als fidi Ijilfsbercite irauen sufammen» 
fd)loffen, fid) ber Kranfen unö Perujuubeten ber 
öcrcegung annal;men, bie in öffentlidjen Kranfen« 
bäufern u>egen iiirer nationalfosialiftifdien iSefin» 
nung feine Aufnahme fonben, unb fid} aud; um 
ihre 5aniilien tüinmertcn. Die meiften pon ihnen 
hatten ,gac feine cidjtige Kranfenpflege.Ausbilbung, 
aber als man fie brandete, u>acen fie eben ba unb 
leifteten ijilfe, fo gut fie es oermoiiien. Ais bann 
bic grogc (Erneuecungä^ unb Aufbauarbeit auf al» 
len £ebensaebieteu einfette, als bas groge Arbeits« 
gebiet ber IXS.sDoltsmohlfahct in Eingriff genom» 
men mürbe, ba ccfdjloB fid} ben nationalfojialifti» 
fdren 5d;tt>eftern ein Aufgabcnfceis con großer 8e» 
beutung." 

UMdies finb bie befonberen Aufgaben bec 2fC5.« 
5d;tr.eftctnfd)aft gegenüber ben anbeten 5d}B>cftern« 
»erbänben?" 

„tDie Sie »ijfen, ujccben bie H5.«'5d)u>eftern cor 
allem in ber (gemeinbcpflege eingefcfet, »ähcenb ber 
Jieidjsbunb ber freien 5d]toeftecn, bas beutfd}C Hote 
Kreuj, bie T)iatonie»i5emeinfdiaft unb bie Sdiroe» 
fternfchaft im Caritascerbanb in bec ijauptfadje 
im 5auifäts» unb Kranfenh<iusbienft jum fiinfaß 
gcbrad:t toerben. Außecbem bcaud}t man bie HS.» 
Sd^meftern in SS-^Cajaretien, auf ben ©rbens« 
burgell, in ben ITiüttererholungsheimen unb Kin= 
beiheimcn bec ItSD. unb in i^en itationalpoliti» 
fd:en íÊrsiehungsanftalten." 

„ifoburd? untctfd;ciben fid} bic H5.»Sd;»eftern 
con ben ehemaligen (5emeinbe;d}tt)eftern?" 

„Die Arbeit bec früheren (Semeinbefdimefter ec^- 
fd^fpfte fid} meift in ber pflege ber Alten, Kcanten 
unb Siccbcn, fie fanb nur fiingang i:i fold}e Ejäufec, 
in benen ihre pflegccifd}e 5ürfocge benötigt »ucbe. 
Beute bagegeii hat fich ihr Aufgabenfreis ju einem 
„Dienft am iebeii" uneiiblidi erweitert. Ifie Sie 
iriffeii, fefet ja bic natÍ0ualÍ05ÍaIiftifd}e Dolfswohl»' 
fahrtspflegc nid}t erft bann ein, wenn es gilt, bc» 
ftcheiibe Hebel ju bcfeitigcn obcc ^ 5U beffecrt, fon« 
becn ihc cigent'lidier Auftrag h^tÖ' Dorforge 
ft a 11 5 ü r f 0 r g c. 2tTit biefcm Auftrag ftcht bie 
jtS.äSd.'toefter au ber iüiege bes Ccbens, neben 
ba- toecbenbcn Jliuttcr unb mit ihc ocrfolgt fic t>as 
iierant»ad}ien bes jungen Ccbens, um es nid}t aus 
ben Anacn ju laffcn. IX^ir fehen unfcrc fdiönft^Auf.i 
gäbe in" ber Docforge, bie redttjei'ig förpeclid}e unb 
ieclifd}e Sd'äben oermeibct unb eine gefunbe £ebcns« 
führnng unb na'ionalfojia.ifti dje £ebenshattung an« 
ftrebt. IPir h«ben bis iefet •^.720 Sd}tt>eftemfta« 
tioncn uno braud}cn noch fiele Canfcnbe, ehe 
tt)ir unfere Aufgabe reftlos erfüllen tonnen." 

„iPeld}cs finb bie Dorausfcfeungcn für bie £t- 
areifuna biefes Berufes?" 

„■lebes beutfd;c 2)Täbel, bas arifd;er Abftam» 
muna, bcutfdK Staatsangehörige, politifd} jucer» 
läffig unb nidit oorbeftraft ift, fann fid} als Sd]tt)C» 
ftcci'.fdiülcnn mclbcn. Sie mug unnerhciratct fein 
unb über eine ab0cid}lofienc Sd}ulbilbung oerfügen. 
Die untere Altersgrense ift bas jjoUenbetc ^8. unb 
bie obere bas 28. Cebcnsjahr. Selbftoerftänblid} 
muß fie bie erfocberlid}e Cciftungsfähigfeit unb 
föcFcrlid}e foroie diacafieclid}c <£ignung füc ben 
23ecuf einec ZtS.^Sclwefter befifeen. Jlls ^ Dorbit« 
bung toirb Ccilnahme am u)eibltd>en Atbeitsbienft, 
am £anbbicnft bes X5bZTt., tanbmirtfdiaftlid}e Arbeit 
in einem Umfcbulungslager ober hausipirtfdiaftlidjes 
prottifum reclangt." 

„IPie lange' baucrt bic Ausbilbung, unb in »et» 
d}em Jiahnien oolljieht fic fid}?" 

„Die Ausbilbung erfolgt in ftaatlid} anerfannten 
Krcjnfenpflcgcfdiulen, bercn £rrid}tung in- jebem 
®au geplant ift, unb bauert \ \I2 3aht'^- Sie 
íd}lieét mit ber Prüfung als ftaatlid} anerfannte 
Kcanfenpflegcrin ab. !üähtenb biefer erhal® 
tcn bic i"JS.»5d-<iüefternfdniferinncn freie Dcrpfle« 
guitg, Un'erfunft, Dienftflcibung unb ein nionatlid;es 
íEafcbcngctb con 10 ÍHarf. Die Ausbilbung ift 

in Anbetrad}t bes großen unb pecanttooctungsr>otlen 
fpätecen Aufgabenfceifes (ehe grünblid} unb be» 
fd;räntt fid} nid}t nur auf bas rein pflegerifd}e, 
jor.becn betont gans beujußt iíaffenlehce, Bcoölfe« 
cungspolilif unb umfaffenbe njcltanfd}aulid}e Schu« 
lung als «)'id}tige Untecrid)tsfäd;ec. fibenfo finb 
(Svinnaftit, Schrctmmen unb Stenogcaphi^ in ben 
Cehrplan eingebaut. Denn man »erlangt pon einer 
nS.»Sd!iT)eftec, ba§ fie mitten im £eben ftcht, um 
bic 5ragen unb Itötc ihres üolfes' n>ei§ unb aus 
bcni lebensbejohenben ©lauben an bie fitcigfcit 
biefes Poltcs bic Kraft fdjöpft, bic fie brau#, «ni 
ihre fchtt>eren Aufgaben ju löfen. itach einjähngit 
Cätigtcit als Anujäctecinneu werben bie Sd}u>eftecn 
Dollmitglieber ber ytS.»Sditt>cftccnfd}aft. 

Außerhalb ihccr Dicnftfhmben bücfcn bic Schwe» 
ftccn gioilfleibung tragen, u)ic fic überhaupt am gc» 
famtcn öffcntlid;en £e'bcn wie jcbcr anbece teilnch« 
men tönnen unb follen. 3ährlld} ftcht ih««" ei" 
c>ienDÖd}igec Urlaub ju, unb bic iSemeinbcfd}weftcr 
auf bem'Canbc erhält überiiics eine (Schaltsjulage 
als Ausgleid} für bie bort aus jebem fulturcllen 
iBenuß entftchenbcn Unfoften". 

„U)ie ftcht CS überhaupt mit ber ioirtfd}aftlid}eu 
Seite bes Berufes?" 

„Die £agc ift h'"^!-' burd}aus günftig. Die Sdiroc» 
fterit erhalten neben IDohnung unb Derpflcgung 
ein nionatlid}CS (lafchengelb, bas fid) nad} ben 
Dienftajhcen abftuft unb jur ^cit 5u>ifci}cn ^5 unb 
65 HUT. liegt. Augcrbcm übernimmt bie iXS.» 
Sd}u?cftcriifd}aft bic gcfamten fojialen Abgaben unb 
ftclit bie Dienftflcibung. Die £jeimathäufcr ber 
itS.«5d}weftecnfd-;aft fid}ern ben Sd^weftecn \'incn 
forglofcn £cbensqbcnb, falls fic bis bahin nid}t 
burd} £;eiart aus' bem Dienft ausgcfd}iebcn finb." 

„3it t'«"-' itad-;u)ud}s bec ZtS.»5d}n)cftccnfd}aft 
ausccichenb Ober befteht hi«c «in iltangcl?" 

íL>ir haben im Augcnblicf etroo ^0 000 HS.» 
Sditoeftcrn. Diefe SaW ceid}t natürlid} bei ipeitem 
nid}t aus, um bcm Bebacf audf nur cinigcrmaBcn 
gcred)t ju roerbfii. Die noch feh'ii'^e '"icb 
mit 50 000 nid-t ju hödf gegriffen fein. Das 
fcmmenbc 3áhi' wirb alfo ebenfalls im 
einer pcrftärftcn Scrufsmecbung ftehen, bec bei 
bcm ZTiangcl an 2trbeitsfräftcn auf allen beutfchen 
£cbcnsgcbietcn natürlid} eine (grcnje gefegt ift. 
Crot^bcm hoffen ipíc, baß es uns gelingt, unteren 
Jlrbcitsfreis ftäiibig ju erweitern, weit wie wiffen, 
baß bie entfchcibenbe Schidfalsfcage bes beutid}en 
Dolfes mit bem lüicfen ber Sd}wcfter untrennbac 
uerfnüpft ift; es gilt, ben Bcftanbl unfeccs Dolfcs 
ju fidvrii, es gefünbec, fcäftigcc unb leiftungsfä» 
higec 3U machcn unb am Aufbau eines ewigen 
Deutfd}lanb 2liitarbeiter ju fein." 

(S e r b a £ ü b t f c. 

Söon aaßerncr Sangf icii. 

IDo Dilfcr in geheimer ober offener ,5yi"öid;aft 
jufammenleben, wicb nid}t nuc läcmenbe Hicbcc» 
trad}t, fonbecn aud} ftumme iSrößc geboren. Da 
wirb mehr bcnn foiift (Srößc gcad}tct, andi bic 
(ßröße bes 

Als währeno ber Befaßung eine IDiesbabcncr 
5amilie filbcrne fjochjcit feierte, fühlte fie fid} ge» 
jwungen — ober juminbeft hi'^'t fie es für gut , 
bic brci englifd}cn ®ffÍ3Íece cin5utaben, bic tu 
ihrem f}aufc einquartiert waren. 

ZHaii fpcifte, jufriebcn unb ein wenig beglücft 
im behagUd}cn »Scnuß bes Zltahles, bec feftlid} 
aefd}mücftcn Cafel unb bes pornchin weiten Hau« 
mes. Zlian hob bie iSläfcr unb tranf auf bas 
IPohl bes filberncn paares unb bann be; (Säfte, 
bis ber Bräutigam fid} nod}maIs erhob unb mit 
einem guten Sprud} ben englifd}cn ©ffijiercn su» 
tranf. Hub biefe, nun erft wagenb, fid} ihccr 
ircmbhcit mäblid} ju enthüllen, banften in forg» 
fam gewählten, bennod} bewegten IDortcn unb 
tud}ten in (ßcfpcächcn mit ihren Cifd}nad}barn bie 
iSrcnjc ju perwifdicn, bie fic ooii ber übrigen (5e» 
fellfd}aft trennte. ZlTan h<^tt« iw Speifen, an lüein 
unb gigarren nid]f gcfpart, mau hatte mufijicct, ,'unb 
ba es nun Abenb geworben unb lüein unb Jllufif 
bas ihre getan hatten, war bec Sohn bes i^aufes 
unbemcrft m ben Hebencaum occfd}wunbcn, h""« 
Cifd)c unb Stühle hinausgerüctt unb ploßlid} 
wieberfehrenb — ohne 5U bebenfen, baß bie Anwe» 
fcnhcit bec çnglifchcn fflffijicrc Verwirrung bringen 
fönnte — bie (Säfte juin Caiij gelabcn. 

So mugtc bic 5renbc nod} höh«r fd}wingen. 
Unb nidit nur bie 3ugenb ließ fid} pou ihr bc» 
raufd}en — bev €rbc unb ber 5d}x>ere bes Kör» 
pecs gteid}fam fd^webcnb in 5reube unb 2Tiufif 
enthoben —; aud} bie Aeltccen fpürten balb ein 
iPiegen, pon ben tjecjcn niebcrgcheiib in Knie, 
in 5ü§c unb ^ußfpiöen, bcu perführerifd}eu Ute» 
lobicn Straugfdiec IDalsec nid}t wibecftehcnb, unb 
aud} bas 3"belpaar fd}ien noch 3« jung, fid} bes 

IPiegens £ocfung 3U culfd}lagcn. 
Die (Dffisiere jebod} unterhielten fid} nod} immer, 

5weifclnb, ob biefe fiinlabung, jwar an alle ge» 
rid}tet, ihnen gleid} ehrlid} sugerufeii war. 

Bis ber junge Ceutnant fich erhob, bec — fclbft 
im (ßcfpräd} — bic iEan5enben im Hebcnfaol faum 
aus bem Bltcf getaffen, unb fid] langfam unb 
höflid} poc feiner Had]barin pecbeugte. Die aber, 
ihccc (Saftcspftid]ten ipohl bcipußt, bod} fich t>ec» 
gebens mühcnb, fic bucd} bas bunfle H?ogen ihces 
polthcifteii impfinbens h®i'auf3uhebcn ins wad}c 
£icht ^er £ntjchcibungen, ecrötete unb nicttc nur 
bebanecnb: „3d} banfe. 3d) tanje nid}t mit frem» 
ben ®ffÍ5Íeven." Unb glcid}fom fi;h entfd}ulbigenb 
fügte fic hi"3U ^ „l'^erftehen Sie! Í5itte!" Sdjweigen 
folgte, pcrlegencs, juweilcn ängftlid} jitternbes 
Scbweigcn. „lL\is nun?" flüfterten — ber Dame 
Icife 3Üciienb — bic ipcnigen, bie jenen Dorfall 
bcobad}tet ha't^i'- 

Aber fd}on wanbtc fid} ber Ceutnant ihc wieber 
5U, fid} ein 3wcites 2Tial pcrbeugcnb, glcid}fam 
als Beftätigung ihrer IPocte —■ nid](i anbecs, als 
habe fic cincc Unpäßlicbfeit wegen ben Cans per» 
fagt —, fefete fich langfam unb begann ein neues 
(Sefpräd) — pielleid}t ein nod} pcrwirrtes, wenig 
fiimpolles — bod} er erreichte, baß bie anbecen 
bes llTerfcns auf ihn unb feine Had}barin balb 
mübe würben unb fic unb jenes peinlid}; Sd}wei» 
gen in eigenen (Scfprächen pcrgaßcn. 

Am näd]ften Jllorgen, faum ba§ fie aufgeftan» 
ben unb fid} juin Cag bereitet hatte, würbe jener 
Dame »oit unbefanntem Spenber ein groger, wun» 
berfd}öncr Blumenftrauß ins I}ans gefchicft. Unb 
als fic ihn liebCDoll bctracbtenb unb boch erregt 
ins 5iinmer getragen unb fchon in bic friftallcnc 
Pafe auf bcm Hußbaumtifd}d}en ftellen .nx)lltc, 
fiel ein Brief h(íi'"b, ein fleincr, fchmalcr Brief 
aus weißem, pornehniem papier. Darin ftanben 
in fauberer, etwas mühfam genauer Sd}rift nur 
biefe brci IDorte; „Der beutfchen 5cau!" 

geljien auf bie Oieife . 

®ttt ®cf«^ in bet gjlobcjcntiralc bcê bculfájcn ^amenfd^neibet^attbmevfê 
Don 1} e r b e r t Zn >■ 1 0. 

lüenn in bicfci; lüod]eu in Königsberg, morgen ben £auffteg gehen, bann fragt man fid} im gu« 
in Stettin, einmal in Breslau, ein anbecmal in fd}auccfrcis gewiß mand}mat, wie eigentlid} biefe 
IDrppcctal bie Docfühcbamcu mit ben llTobcllcn cinjelncn Decanftnltungen suftaubefommen, pon wo 
bec Znobejentralc bes Damenfdrneibechanbwcrfs übet aus fie geleitet unb nad} welchem plan fie abge« 

um 

S93aliet 1917 

kM lenfiicn illtdi! ijt frei Bon erMrmliilicn Stunlicti, 

9lHe§ Icnfíiciileíien ijl ßrtwnfcn unli Sßiciieriicittniien. 

So(| in kr filniiiiljten Stunie iiu(| ni(|t um mein 2cicn, 

(siDtt, im fiinnjt c§ mir neiimcn, iiu iiiit mir'§ gegclitn. 

6ine8 erfiel)' i(| im 0tani)e öer 0(l)n)ii(l)|eit m iiir allein: 

iSiiS Me fmitlDic 0tnniie mein ie|te§ 3tiiniilein nidjt fein! 

©Ott, iin íflíl mir noö) immer iiie mitten uni í(|(íffen 

0tnniien jnm niiriiigen Selten nmoefiliiffen — 

2ii| mi(| Dom Srot M ?DÍieê ni(|t nniiiüriiig effen, 

2ii| in iier leiligen ísanliíung mid) nfle iiurillittene 0(|ni(i(()|eit jersefen! 

Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz-Klink 

wicfelt werben. Um biefe fragen beantwoctcn 3U 
fönnen, heben wir einmal ber JITobejcntcale bes 
beutfdicn Damenfchneiberhanbwerts in Berlin einen 
Bcfud} abgeftattet unb bie pecfd}iebenen Docacbeiten 
beobachtet, bic baju notwenbig finb, bainit allenthol» 
ben bic Kunbinnen biefes l}anbwecfs3weigs red^t. 
jcitig bie erwünfchten Illobelips befommcn. 

3n einem ber (Sefchäftsräumc bes J?eid}sinnungí» 
rerlanbes bes Damenfd}ncibechanbwerfs, wo aud} 
füc biefe 21Tobcfd}anen bie ^entcolftelle liegt, hängt 
eine un!fangrcid;c Canbtarte, bie mit geheimnispollen 
^ähndien in pcrfdiiebenen färben unb formen be». 
ftccfi ift. Aus biefen geheimnispollen ,3eid;en er» 
fehen bie funbigcn Sad}bcarbeitet mit einem BIid> 
für wcld;e COrte pon ben 3uftänbigen Damenfchnei« 
beriiinungen IliobeIlfd;anen bcfteilt »orben finb unb 
ob es fich babei um öffenllidie Deranftaltungcn füc 
bas publifum ober um interne fad}liche Dorfüh» 
rniigen hi-mbeln foU. So gibt biefe Canbtarte in 
gcbrängter 5ülle einen Srtraft bes gcfamten um» 
fangreidien Schriftwed;fcls, ber fchon lange gef im 
poraus jwifcheii bcm IJeid}sinnungspcrbanb unb ben 
örtlidien 3inungen in biefer Sadje geführt wirb 
— ober bod} werben follte. Denn nid}t immer 
perlaufen bie üorbercitungen fo glatt, wie es ei» 
gentlid} programmgemäß porgefehen ift. íüenn näm» ' 
lid} grunbfätilid; fed}s IDochen im poraus pon ben 
3nnungen alle íEcrmine enbgültig fcftgelegt fein 
follen, fo ergeben fid} ba.-aus andj 5äile, wo bie 
ãentcale bvingenb gebc'.en wirb, nod} innerhalb pon 
ad}t Cageii irgenbwo eine becartige 5d}.iu juftan« 
bcjubringen — unb baju gehört bann fd]on eine 
große organifaforifcI;c (Scfchictlid}teit. Jlud} bas 
nuiß bann gcfd;afft werben, unb es wirb gcid}afft. 
Denn bic Cermine, 3U benen biefe JlTobe'llfd}auen 
pon ben 3iin'ingen an ben einjelnen <i)rtcn ge» 
wünfd}t werben, ergeben fich naci} ben pcrfchieben» 
ften, örllid; bebiiigten (ßefiditspuntten: größere ober 
tlcinerc 21ieffcn, 3ahcinärtte, i}eimatfefte unb fon- 
ftige Deranftallungen pon größerem ^"fchnitt bieten 
immer wieber (Selegenheit, einen möglicii}ft großen 
^rauenfreis ju erfaffen, unb erfahrungsgemäß finb 
bie Befuchcrinnen allenthalben pon biefem Knnben» 
bicnft fehr bcgeiftert. 

ÍDenn mm aber bei regulärem (Sang bec Uor» 
bercilurigcn bic Ulehcjahl jener it>ünfd}e bec 3n» 
nungen porlicgt, wenn weiierhin füc bie einseinen 
fflcte fcftfteht, ob bort bic au5gefprod}en groß» 
ftäblifd}e ober bic etwas einfad}crc 2nobell»KoIIef-» 
tion am plage ift, oann beginnt bei bec Zentrale 
in Berlin bic mühepolle 5nfammenftellung ber Hei» 
fcwcge füc bi.- Pcrfdiicbcncn Kotlettionen. 3"' öie» 
fem iierbft finb es pier folcher Kollcftionen, bie 
mit je Pier Dorführbanien auf bie iieifc gehen. 
Uiib bei einer Heifebauer Pon burd}fchnittlid} ad}t 
bis 3ehn iDod}e,n will es ba fchon unter wict» 
fd;aftlid!en (Scficbtspuntten wohlecwogen " fein, in 
welcl}ec Reihenfolge man ben perfd}iebencu Anfor» 
berungen mit ben gcringftmöglid}en Utitteln geredet 
3U' werben permag. 

IDeim biefe Kollcftionen ecft einmal unterwegs 
finb, fo gibt es feinen Ceerlauf; Caj füc Zag ift 
eine anbere Stabt an ber Hcil}c, unb mandnnal 
läßt es fid} fogar bewecfftelligcn, baß Had}mittag 
unb Abenb auf pcrfchiebeue bena.'hba;te fflcte auf» 
geteilt werben. Das olles erforbert intenjipe unb 
gewiffenhafte Dorbercilungen hinfid}tlich ber Der» 
anftallungslofalc, bec Uiiterfunftsfragen, ber 5ahr» 
pläne, aber and} immer wieber ber engen 5nh* 
lungnahme mit ben crtlid}en 3i'nungen, bis bie 
für alle Ceilc bcfciebigenbe £öfung gefunben ift. 

•JHjwifchen ift bann pon bec Jllobejentralc bie 5u» 
fammcnftcllung bec Kolleftionen erfolgt, unb nad} 
bec cröffnenben (Sroßpcranftoltung in ber Heid}s» 
hauptftabt beginnt alsbalb bie prattifd}e Abwicf» 
lung bes fnnftpoll aufgebauten 2?eifeprogramms, 
bas naturgemäß bucd} ein paac Außcnfeitec noch 
einige Decid;iebuugen ccfähct. 

íDcnn gegena'>ärlig, im .^eichen bec DoItbefd;äf» 
ligung im Damen)d}neiberbanbwerf, nur pier Kol» 
lettionen unterwegs finb, fo finb es in ben vcrgan» 
geilen 3nb''fi' pcrfdiicbentlich bis 3U fieben unb acht 
(Sruppen gewefen, bie auf biefe IDeife bie neue 
llTobe ins Heicb hinausgetragen haben. Seit bem 
Beginn biefer Arbeit im .Frühjahr 19^5 finb fo 
insgefamt bis 3U biefem iierbft runb 2800 Illobell» 
fd}aucn bei Damcnfcl;neiberhanbwerfs in allen Sei» 
len bes Hcid}C5 pcranftaltet worbeii, unb überall 
ecfcenen fic fid} nod} fteigenbec Beliebthit. 
£inec ber probuftipften ^aftoren bürfte es babci 
fein, baß jcbe Befucheriii biefer Znobenfd}aueni auf 
(Srunb ber ihr pcciicgenben inobelI»£iftc bic äif» 
fer bes etwa gewunfd}ten Sd}nitts pcrmerfen unb 
ihrer Sd}neiberin bc3eid)nen tann, bie bann als 
21TitgIieb bes Jícidisinnungspcrbanbcs pon biefem 
ben entfprccbcnben Sdinittmufterbogen anforbcrii 
fann. Diefe llTöglichfeit, bie ITTobelle pom Cauf» 
fteg fad\iemä(5 für ben eigenen Bebarf nacharbeiten 
3u fallen, hat fid} als ein ipefentlid}er .f-ifto: ber 
Dcrlunbenhei: swifdien ber Derbrauchcrjd;aft unb 
bem Damenfchneibechanbaiert erwiefen. 
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3uin neuen Johce 

ein neues ßleiö! 

Aber reibftoerftãnòlidi Jnbonthren, 
Denn nur To hoben tntr die Sidier- 
liett, Do|^ Die Sdiönheit Oer Soeben 
für bos gonje Johr erholten bleibt. 
Um hiefar Die Sicherheit ju hoben, 
odite mon beim Einhouf oon Stoffen 
ous BoumvDolle, flgfo-Troois, Oisitore, §' 
Djetofe, Diftro und £einen ouf Die 
behonnte Jnõonthren-Sdtu^morlte. 

I- ' 

$ 
tic Dos uns oudi im Johce 1938 

in To ceidism ITIqI^o ectuierene 

Qüohlipollen Donhen tuic vec- 

binDlidi unö CDünfdien ollen 

unfscan fteunúen ein fcohes 

neues Jahc! 

•' ,v, t' j, ' V 
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Dos üous füc Deutrdie 

Bficomordiinen 

Rio De Jonetro: Cma poriol Zklk, Rua öo Quitonöo 65, leL<»3-0975 

S.poulo: CoúQ poflol 3786, £orgo dothefouro 16, Tel. 2-2i»97 

Santos: Rua Horn peDro II Rr« 16, 5alas 33/4, leL 2902' 

tDec locht mit? 

„Nun, habe ich so den richtigen - Ausdruck 
. zum Knipsen?" 

„Ja, sehr gut! Ganz natürlich!" 
„So, dann beeilen Sie sich bitte mit der 

Aufnahme! Er strengt nämlich mein Gesicht 
so an!" 

ICiirslid; wav 3(nseigc 511 [c[cu: 
„fjofi-cimiijucj, (Sc. 1:6, 311 »ccfaufeii. X^ofc Icidjt 

fdjabbofl. ibo, (agf bic (iiefdiäftsftcllc bes Stat« 
tes." 

3)« ficine 5tit) bco&adilet biivclís fenftcr, wie 
bii ãrpcigc im IDiiiSc tjiti uiib tjec weticii imb öic 
£eutc auf bei- Siuagc bic fjiite fcfttialteti. 

„Uati", meiibet et ficb au beu papa, „u)0 ift 
öciin bec lüiiib, wenn ci- nidit luclit?" 

* 

©n junge; 21Iaim etioaobt uad; glücíüdí iiijec« 
ftaubencc CDperaiton aus bei- Hai-fofe. Derftöct 
ridilet ei- fidj int Í3el( auf uub fragt: „lt>o bin 
id;?" iJeruBjigenb bi-ücft i^n Sdimcftcc Kfata auf 
öaä Kiffen 5urücE; „iiiec im ifett, bei Sdiweftcr 
Wara." 

* 
(Seorg niad;! (Srannnafifaufgaben. fic quäit fidj 

mit l?ergaiigi>n[)eifsforin, (ßegeuroart unb Sufu'ift. 

„tOai fü; eine Seit ift bas: Bei- Datei: fpieit „t)as is'ii iTiuttccmal", (agt Karld^en. „Jlbei- 
Karten?" fragt et bie 21Tiitt«c. a^as fiaft'n bu füc'n Btaueii 

„Derlorcne geit!", icau bie gcoltenbe Jtusfunft. „J)et", (agt inödjen ftolj, „bet is'n Datetmal." 
* • SP . 

„Bei uns in ben iíocfy ílíountains weig id} 
einen plafe, ba fdjfage id; ntandfmaC übers Wo^ 
djetienbc mein ^elt auf. Jlbenbs, beooc id; mid) 
fdifafen (ege, bcaudje id) nur laut ju rufen: „Jtuf» 
ftefjen, aufftcijcn!" — nad} adjt Stunben íommt 
bas £djo jurücf unb toecft mid;." 

* 
T)cr Coiirec ersätjlt ben Subeu uon ben íío» 

maben. Dag fie mit iEjren fjecben ron <ört ju 
©et jögen unb (id* nicgcnbs (e§tiaft maditen. 

Jim anbern Cag woilte er prüfen, roas ben Su« 
ben Doni (Seiiörten im (Sebädfhiis blieb. €t rief 
einen bec Buben auf unb' fragte; etjätit ein- 
mal, was im Don ben Zlomaben roeigft" 

3)er (Befragte überlegte nid)t lange. 
„Die Homaben {inb Ceute, bie nie lange an 

einem geioiffen ®tt bleiben." 
* 

„3£l} bringe 3tincn Ijicr ein' (Sebidit oon meinem 
ilTanne. (£t ift Sedjtsampalt. ^at es «inen 
IDert?" 

Kcbaltcur; „i£t»a ben gleidien iOert, gnöbige 
5ran, wie ein JTiietsfontrait, ben ein Bid^ter auf- 
ae(efet Ijat." 

* 
Sie Scboftion ciuäc bannouerfdjen für 

bie I^ennann Eons Ijie unb ba fdjrieb, lieg bei 
iljre'x prom.inenlen Mitarbeitern eine Hunbfrage um» 
gct)en; „it)a? würben ' Sic tun, weitu Sie bas 
große £os gewönnen?" 

J)ic Jlntwort oon iöns, bie ben Cefern nidjt 
mitgetcili würbe, lautete: „Zti(iit meljr für 
gefdiäfetes Blatt arbeiten!" 

sCoitjac lenflc feine neue iCimoufine. £r fuljr 
nod) nidit gan5 fidier —• unb erwifd)te eine fjenne. 
Bie Canbfrau foi'berte jeternb Sdiabenerfafe. ,,3^? 
ivorbe fic 3t!"i" crfefeen, gute 5i-'au", lifpeelt £0» 
tlja;-. „(Sut," entfdjieb bie »Sofien Sie in 
ben Stall unb legen Sie (2ier!" 

^rifedic" ift mit Karldjen baben gegangen. 
„iOa:- liaft'n ba?" fragt ^vifedjen uub jeigt auf 

einen braunen an Karldjens 5d}u(ter. 

€in Jlmerifaner war in bie fdiottifdien Berge 
gefommert. Der Sdiot'e, ber iEjn fütirte, bradjte 
itin an einen plafe mit einem berüljmten £djo. 

„5abelt)aft, biefes <£d;o iiier", fagte bet Sdiotte 
unb fing aus CeibesEräften 3U Brüllen an. Had; 
etwa ciec ilTinuten famen bie IDorte, bie et 'brüllte, 
als (Êdjo 3urüct — flat unb unDerjerrt. 

„So etwas gibt es bei 3^!"«« fidier md)t", 'fagte 
ber Sdiotie uoll Stotj. 

,2)er 2lnierifanec juctte oerâdjtlidí bie Sdiultern. 

iàá 

ä 

„lüetin Sic nid^t bic Knod^en burdicinanber gcbrad)t 
haben, ift es eine augerorbcntlidie fintöccfung!" 

JÊin ößöunöes ißeues 3abr wúnscbt allen seinen 

Ikunben unb Jfreunben 

Casa Xemcke 

São iPaulo, IRua Xlbero Babaró 303 

Santos, IRua João iPessôa 45•■47 

X>as (diledite Bcifpicl 
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SOCIEDODE TEcumca 

BREHENSIS LTDM. 

Stammhaus: SÃO PAULO Rua Florencio de Abreu 139 

iscÉm ond Wcrkzeit 
für Metall-, Blech- und Holz- 

masdiinen, Pumpen «Weise», Feuerlöscher «Minimax», Schleif- 
scheiben «MSO», «Alpine» Stähle, t lektrowerkzeuge «Fein». 

Landwirtschaftliche Maschinen; 

Sfspliisclie MascÉtn unil Maferiglltn 
arbeitung und Kartonnageninduflrie, Druckerei-Materialien. 
«Intcrtypc»-Setzmaschinen. Vertrieb der Erzeugnisse der 

Schriftgiesserei «Funtymodi. Moderne Reparaturwerkáiãtten. 
Messerschleiferei. Walzengiesserei. 

[ItliWaieriilieii. 
Schaltapparate, Elektrische Haushaltsartikel, Beleuchtungs- 
f läser, Lampen. Staubsauger und Bohnermaschinen «Progress». 

tU- duiI EisErtihDinaicrial. 
Dieselmotorlokomotiven, Straßenwalzen, Bagger. Großer 

Äussfellunesräume und Reparafurwerksfäffen: SAO PAULO 

RIO DE JANEIRO 

Rua Tte. Possolo 15/25 
I Caixa Postal 1548 

FILIALHÄUSER: 

CURITYBA 
Praça Generoso Marques 146 

Caixa Postal 488 

Stock von Feldbahnmaterial und Schienen. Diesel-Fahr- 
geálelle für Laátwagen und Omnibusse «Büssing-NAO«. 
riirhP-Fahrik Autotypien, Strichätzungen, Mehrfarben- ulllllb lOUlin, clichês in höchster Vollendung. Entwürfe, 
Zeichnungen, Retuschen, Photolifos. Größte Anáiait Süd- 

amerikas. 

IbleilHy U-Onlgn - DKW - Wanderer - Hordt 
DKW>Moforräder. 

Rua Yplranga, 114-IIS 

RECIFE 
Av. Marquez de Olinda 35 

Caixa Postal 168 

tUfelotte 

SrjäliU DCiti iS u ft a o 5 i 6 e i- 

foWiiiljci-c turdi iio atieiiblidjcii Sti'aßeii. 
ijcutc i]'t nod> bai alte, bas fdjledjtc llnö 
morçjcii tommt öas neue, bas gute. 3>ns fcljc 
id) allen Ceulen an, bie mii; begegnen. 3t]i- Blicf 
hat etipas uon 

5ciineefIoc(en fallen, nui: ganj ieictjt. Jüif bem 
pflafter werben fie beteits ju fcl)mat5en Cnpfcn. 
Da . nnb boi't ftadjl ein ScljnB. Det Ijört fid) 
nid|t wie Perberben an, etiec toie 
Jaudijen l^abe audi int íjev^cn. 

JHit einem lüoct: is ift Stbeftec! 
3d; mödite midj mit jcbem JlTcnfd)en tjiei- auf 

bei: Stvage bofcn! IParum auf einmal biefes 
'Kraftgefülii? lüeil mit jebem Sdjnß, ben bie Kin- 
bec abfcuei-n, eine Sorge ucrtilgt lüicb? £5 ift 
meljr, niet, nie! meBjr! 

3dt bin ju ijaufe! 0» Ijaufe bin idi loiebec in 
biefer lieben Stabi mit ben melen i35äcten. Had) 
langem ^'d'jacfipeg bin idi für fuvje Cage i^eim» 
cjefetii-t, nnb morgen muß id) fdjon iciebec fort! 
Decfluclites £cbeni Jlbec an biefem le^tju 2lbenb 
unll id) biefes dou bem rotu nocl) nid>t u)if« 
fen fönuen, ob es uerloren ober geioonuen i[t, mit 
Ifürbe bcenben. 

3d^ fd^aue auf bie Strafe, bie uocl) immei- ben 
ZTamen jeneí pevbienftoollen Sücgermeifters trägt, 
ber jirci 'Dörfer eingemeinbete. <£s ift alles frieb» 
lifber Iiente. £s ift alles nict;t metic fo u>id}tig. 
Uw: bie fdimarjen Cupfen sieren ben Steinbobeu. 

Diele I3i[bcr ertialten in meinem (Sebâdffnis fti» 
fdv' 5''tben: bte büftere Kneipe, iu ber wie uec^ 
botonenreife auf bas U3ot)[ nnferer CeEicec' Iran« 
fen, bet Karjer, Sie Canjftunbe unb bas lITäbciien, 
um beffen liebe id; auf jebem Sdjutoeg mit flam« 
ntenbem ßerjcn unb fdjüdiferncn lüocteu warb, 
ja rid]tig — bie Eiefelotte! 

Die liebe, liebe tiefelotte! 
JUit u-eld;ei- 3'''itÍ3fcit blicEte bec 5d;ü[er, bèr 

id; bamals war, nad; allen £jaufern fiin, cedjts 
mib lints bei- Straße, weil biefe ijaufec audj dou 
Ciefelotles Í51id'en gewürbigt würben. Bin id; wie» 
ber ein Sd;üler, bag id; fo fd)»äcnte? 2(uf jeben 
5alf bat meine ^f'nbe an öiefent Zlbeub eiueu'ganj 
befonbeven, Icidjt enträtfelbaren (Srunb: 3d; werbe 
Ciefelotte wiebevfe[;en! 

©n 5i"eu'ib hatte mid;. gebeten, Siloeftec in 
feinem liaufe mitjufeiern, es gäbe eine 2[uanas= 
botcle, bie id; fo fel;r liebe, unb nebenbei — aud; 
Ciefelotte fäme, bu femift fic bod; nod;, alter 
3ungo. 3d; fagte jn, nnirmelte etwas uon riefi» 
ger 5veube uns badete nebenbei — an Ciefelotte. 

Illeiu ©Ott, id; werbe fie beute abenb wiebec« 
iel;en! 3d; erinnere mid; an ein rotes Kleib, 
i£;r (Sefid;! fjabe id; ni.-i)t meljc fo ccdjt im (Sc» 
bächtnis. Sie batte einen (ßang wie ein puma 
— id; ftanb baium friil;et ftunbeulang uor bem 
puninl'äfig —, loa; bie begeljrtefte Canjbame unb 
hatte beim Spred;en ein wuubcrfdjöncs ilrrr, bas 
fie nad;t;et aud; oeranlagt [;abcu fotl, 5UC i3ü[;ne 
jn getieu. 

3d; bleibe »or"einem alten, ftilleu fjaufe ftel;en. 
£5 gleid;t einem inännergefid;t. Die Hafe ift et« 
was platt, augerbem mit einigen löorten Detfe[;cn: 
ijier wolinle bei: gi'o§e Did;ter . . . 3d; 3Íet;e 
eine Karte lieroot, .^ippslhis ftel;t bacauf. 3ipp<^' 
lins [;ei§t ber ^reunb, bei bem id} Sitoeftec oer» 
bringen will. Die Strafie ift bunfei. Die Caferne 
tut fd;[ed;te Dienfie. 3d; jünbe ei\i Stteid;I;o[5 
an unb be[eud;te bas ltamenid;i[b. I^iditig: g'P' 
pelius, eine Creppe. 

.3d; eile bic Stufen l;iuauf unb läute broben, 
es ift etwas nad; ad;t U[;r. (£in [;übfdje5 llcäb» 
djen öffnet. 3d! fage meinen Itanien. Das IlTäb» 
d;en i;ört cjar nicfjt ju nnb will mid; gleid; in 
ben Iüoi;nraum führen. 

„Siebes 5i''^''n!-i.i, Oacf id; nl [;i meinen lliantel 
ablegen? Sitoefter wirb es mit innner fütd;tet» 
lid' warm." 

Das 5i-'äu[ein wirb rot. „Jtber bitte!" Sie hilft 
mi'.- fogar. 

3d; trete ein. Da lel;ue id; a 1 b.>.- Cur, ein 
paar pflanzen in ber tjanb. 2Ille yiicfe finb auf 
mid; gcrid;tet. 3d} rücFe meinen Sd;lips gerabe. 
Zllittcit anf bem Cifd; ftel;t eine wunberbaue Jlna» 
naibowle. iPie KüeFen bocfen 3Íerlid;e (Siäfer bar- 
um, auf weif; gefticftem iEiíd;fud;. 

3d; oerbeuge nnd;, fage meinen itanien. £ine 
Dame mii rote.n Cöctdjen nimmt mir bie Blumen 
ab. lüo ift Ciefelotte? 3d; fefee mid; auf ben 
einzig leeren Slul;l. 

Die e5äfte fd;weigen. Sie ftieren mid; an. Dann 
murnieln fie. So etwas gibt es n\u- in bec Stabt, 
bereu 5ot;n id; bin. 

3di tud;e Ciefelotte. 3a, ba fifet fic, talfädi-- 
lid; im roten Kleib! 3ft's mägüd;, fal; fie fo 
aus? IDirilid;, bas ift fie! llnb feines Blicfes 

. würbigt fie mid;. 3i;r grauen feib abgefeimt! 
5rennb ,§ipe!ius inbeffen fcl;e id; uirgeubs. 

3di blicFe um mid;. Die gan3en IPänbc finb 
behängt mit Sommcrlaubfd;aftcn. £in rid;tiges 
Silreftersimmcr, bcufe id;. Da fetjt fid; ein l^err 
mit Bacfenbart ans Klanier unb bröl;nt einige Catte 
iDagucr. „Crculid; gcfü[;rt . . 

ytnn wirft Ciefelotte jum erften JÍTale einen 
fd;euen BHcf 5U mir l;erübcr. 3d; erwibcre i[;n 
banfbar. Dann er[;cbc id; mein iSIas, id; will 
i[;r juproften. ®b fic [äd;elu wirb? 

„Sd;neit es nod; immer brausen?" fragt mid; 
ba mein linier l"Cad;bar. 

„Hein, ja . . . bas t;eÍBf ... bas [;eigt . . ." 
3d; trinie mir STui. 211s ■ fid; gerabe alles 

er[;oben t;at, um einer Sängerin ju [aufd;en, fd;icbe 
id; rafd; meinen Stui;! neben ben Ciefclottes. Die 
Säugerin enbet mit einigen Koloraturübnngcn. Jl[» 
Ics rücFt wiebec Stu[;[e. 

itun fi^e id; neben Cifelottc. Sie btid't in 
ii;ten Sd;oB. „lüiffen Sie nod;", t;ebe idj au, /„wie 
id; 3f;nen bie Jluffäfec für bie Sd;u[c fdirieb?" 
Ciefelotte fil;aut mid; fopffd;ütte[ub an. IDie falt 
bic IDelt würbe! „Das war nidjt nteine Sd;u(b", 
fat;re id; fort, nun etwas unfid;crer, „bag meine 
Jtuffäfee mit Ungcnügeub . bewertet würben." Cicfe» 
lotte rücFt auf bem Stul;l l)in unb I;et. „Der 
Cebrer iierftanb mid; nid;t." i^un leere id) mein 
(Sias mit rübrenbcn IDortcn ber Srinnerung. Cie» 
felotte nippt aud; an it;rem. Sic fie[;t reijeub aus. 

2Ils id; auffd;aue, r;d;ten alle ynwcfenbeu wie» 
bec i[;re Blicfc auf mid;, bag es mir gar uid;t 
iwfommt, ab fei id; in ber fjeimatftabt,-fouberu 
irgenbwo auf bem Híonb. 

3d; bin fo cntjucft r>on Ciefelotte, ba§ id; nid;t 
mcrtiid-! ^ batanf ad;te. Don meiner alten Cicbc 
erjäl;!« id; i[;r, bic me-u gan3e5 Ceben befrud;tet 
t;ätte, iio'i ber. fügen, bummcn Stauben im lOilbi» 
part, com ftunbeulangcn lüartcu uor bem puma» 
fäfig. ®b fio wobt immer nod; biefen iSang hat? 

Si.! antwortet wenig. Sic ift-ftiUer unb reifer 
geworben. 

Daun gießen wir Blei. Bie; bis 2nitternad;t. 
£icfe[otte giegt eiiieu K:ug, id) ein Sd;wein. Da 
l;at fie ge[ad;t, mir fd;eint es, fo [Hbern wie früher. 

Hm 21titternad;t wirb Salut gefd;offeu. Drangen 
unb briinien. Das ift faft jn laut für , biefe Stabt. 
i£in Kinb im Hebcnj'mmer beginnt 3U ftcifd)en. 
(Slücfiid;es neues 3al;t? a?ir crtjeben unfere ©lä» 
fer IDo bleibt ,§ippe[ius? Die Sängerin ift be» 

■ftimmt feine 5Mn, fie giegt mit aubauerub Bowle 
ein. Die (gläfer Hingen ancinanber. 2flie ben» 
teil an bas fommenbe 3'il?>'- //Wo bleibt Xierr 
Sippelius?" frage id;. 

„lüer finb Sie beim?" fagt auf einmal ber 
U'>agner»3""96i-'- 

3d) inadie eine Derbeugung, foweit idf's nod; 
faim, uub nenne befd;eiben mehien Hamen. 

„llnb lierr ,§ippclius?" frage id; wicber, „wo 
bleibt lierr <^ippelius?" 

„Berr Sippelius wol;nt ein StocFwerf l;öi;cr .,.!" 
lüie eine Bontbe fällt biefe yntwjrt tis Sim^ 

mer. „£in ... Stocfwerf. . . £iö[;cr ....?" murm^ 
le id;, fel;e erft 3n Ciefeloííe, bie jj^t ein Cad;en 
nid;t uerbecgen fanu, bann jum lV)aancr»lünger, 
ber mid; nnftavrt: „Sie ... finb . nid;t ... 

„Jtod; nie gewefen", antworte id;. Hub in> 
■ bcm id) bic -Ciefelotfe anfd;auc: „2lber ... Sic ... 

finb bod; bie Ciefelotte?" 
„ilm ©cttos willen", we[;rt Ciefelotte ab, „id; 

l;eige fva. i-ie l)aben juniel Bowle getruufen." 
3ctit ficl;l Ciefelotte wirtlid; I;äg!id; aus. llnb 
bie Sängerin piepft: „21Iein iierr, wie tonnten Sic 

:fid) fo irren!" llnb ber lüagner-3ünaer: „£r 
bcbantt fiel; nid;t einmal!" Dra'ugen~ fnalleu nod)- 
einige Sd;nffe._ Sie wirfen auf mid; ir>ie ®l;r» 
feigen. „l)od;ftapler!" ruft . jenmnb. 

Da habe id; mid; baviongemad;t. Jiabc meinen 
21iantcl ergiiffeu, bin bie Sveppe I;in'aufaeftürmt^ 
riel;tig, ba ftanb; ^ippelius! 

3d; Dumnifopf! Ciefelotk fd;reit es in mir. 
Illles Klingeln hilft nid;ts. (Eotenftille. itad; 

ber nncnblid;feit uon 3el;n Jllinuten ftet;e i.-{; wie- 
ber auf ber Strage. Das iians mit bcm ©e» 
benrfd;ilb ber grogen Did;tcrs' K . . . grinft mid> 
l;ämifd; an. 3d; fd;leid;c um bic £cfc. ;id\ Cie» 

■felotte . . .! IXlie fd;ön waren bie Reiten! 
31m anberu iHorgen bin id; abgefahren. 

SdiQioc|i]iolD(c ßlcfdi 

CDh, bag man- ewig lernen mug! BisnmrcE hat's 
gefagt, nnb es war wot;! bas ©üttigfte, was er~ 
überlieferte. Dodi bie ©efd;id)te nom Sd;wat3» 

• wälbcr Kirfd;, bic F;ier preisgegeben werben foll, 
l;at mit rfismarcf nid;ts 3U tuit, wot;! aber "mit 
cjnem fd;wäbifd;eu ■ Canbftreid;er, ber nenlid; ben 
Sd;war5walb »on ber ßornisgrinbe bis sum^ 5elb» 
berg nnb uom HeeFac bis 3uc Kiujig bet;elligte. 

Uon biefem Canbitrcid;er, ber fid; tur, unb 
bünbig pepeli nannte, faiin man alfo lernen. 
Ceruen nid)t in bcm Siimc, bag fein als ein» 
träglid; ^ erwiefcner ©efd;äftsfrieF nun für jebcr» 
niann ein ^esept wirtfd;aftlid;er Belebung werben 
Fönntc. Jlntnid)feu! Der Stromer pepcli, ein uu = 
etfättlid;er Säufer, lel;rt nns nur, bag ber flarfte 
Sdyiap^ nid;t immer ftaver Sd)uaps ift, unb wen 
biefes_ Spiel ber lOorte benncul;igt, ber uernelime 
ben fiergang ber <£ulenfpiegelei: 

311s pepeli in ierlnmptcm guftanb bas iOirts» 
t;ans am Kanbel betrat, gab's fofort ein Kid;ern 
unb Tumoren an ben Cifd;cn ber (Säfte. U?as 
wollte biefes sottige Sd)cufal im Heüicr bec 2ius- 
flüglcr unb frommen ÍÓanbcrer? 

pepcli aber grügte artig nad) allen Seiten, tä» 
d;eltc t)ansbacfen, bef;ie[t ben rjnt iu ber iiaiüb 
unb ftcuerte gerabcnwegs auf ben Sd;au!lifd)' 3U, 
otjue 3u betteln ober fouftwie bie ccftaunten geit» 
genoffen 3U beläftigen. Ztcin, pepeli 30g nur eine 
leere 5lafd;e aus bcm Hod, fteKte fie bcm lüirt 
yn unb bat ganj fqd;tid; um einen Citer ed;ten 
Schwarjwälber Kirfd;. 3'>n'oi;t, um einen Citer 
waffertlaren, cd;tcn Sd;war3wälber Kirfd;! 

Der IDict wagte 3unäd;ft nid;t, bas an fid) gan3 
fauber ansfel)enbe ©ebilbe ber 5tafd;c 3U berüt)» 
ren. Damm fragte er, Dicllcid;t in bec ßoffnuna, 
ben Stromer fd;nell los3uwerbeu, feclentu£;ig bies: 
„£in Citcc Kirfd;? ßaft aud; fo uiel ©e[b, pe- 
pcli — ?'< 

Der CanbftreMicr fe[;ob bie Brnft etwas ent» 
ruftet na,-l; uorue, fefete ben i7ut auf, rollte bie 
2lugen; „3d)? ©clb? ^reili t;ab i ©elb!" — 

Unb ber ©aftisirt Dom Kanbel. lieg ben Haren 
^d;war3wälbcc Kirfd; frifd; aus bcm 5ägd)en in 
bie .5lafd;e riefein, bis biefe poli war. pcpel,i 
bantte, prcgte ben Korfeu auf ben fjals, ftecfte 
bie gefüllte pulle ein- nnb faltete überlegen grin» 
fenb einen §wan3igmarffd)ein auseinanber, offen» 
bar in bet_ Crwartuug, von bem ©aftwirt nod) 
gcmilnstes Silbe;- I;eraus3ubefonunen. 

Diefe fjoffnung würbe inbeffen actäufd;t. Sd;mäl;<= 
lid; fogar. Denn ber U)irt betrad;tete fid) ben 
âwan3ÍgmarFfd;cin genauer, warf i[;u bann bcm 
fd;recft;aft^ 5UcFcnbcn Stromer wicber I;in: „©el), 
pepeli, gib ben Kirfd) wieber raus; bos ift ja ein 
©elbfd;ciu uon 1.9\0, ein gan3 filstger' unb alter; 
wo £;aft ben l;er?" 

^ Dem Canbftreid;er blieb iet Unterfiefer ffei;en, 
bie 2iugcn fämpften rcd)tfd)affen mit Cräneu. pe» 
peli geftanb, biefen Sd)eiu im IDalb gefunben 3U 
liabcn. Unb fagte es nid;t, bag ec bie frifd; mit 
Sd)war5wälber Kirfd) gefüllte pulle wicber aus 
bem Hocf sieben follte. Jiber nid)t5 fonnte tjel» 
fen, pepelis Kopf fani fo oerbrieglid) auf bie 

epfel Bruft, als I)ätie man il;m bie golbenen 
ber_I)cfperiben aus ben ^äbnen ge[)ott. 

irtumnt unb Feiner IDocte mäd)iig fal) be; Stro- 
mer 3U, wie ber ©aftwirt bie 5tafd)e entforfte, 
bas tlare Kirfd;waffer wicber ins 5ägd;cn glucfern 
lieg unb bann, bic leete p.ille 3utüd;eid)enb, mit 
bein 5ingcr ftreug 3ur Cur wies: „IlTarfd? raus! 
Cag bi nimmer i;ier blicFcn!" 

Hein, ber Stromer pepeli lieg fi.-J) nim.it.-r im 
®aftt;aus am Kanbel blicfen. Der Stromer pepcli 
fcjg inelmcl;r eine balbe Stunbc fpäter gans tief 
irgenbwo unter ben (Launen unb wog fd;mun3elnb 
3wei 5l(tid;cu in ben i.)änbeu: eine leere unb eine- 
gefüllte! Die gefüllte fefetc er an bon ZlTunb unb 
genog ihren, brenneubcn 3n'halt in fd;weren, ge. 
niegerifd;en Sd;lücfen. 
Unb befd;I(3g, am näd;ften Cag bas gleid)e Kunft- 
)tücf bei eineni anberu lüirt 3U Dcrfud)cn. Dasu 
beburfte es feiner langwierigen Dotbereitunaen. £t 
brauct;ie 'bie eine 5la"fd;e nur wicber mit fiarem 
OJuellwaffcr 3U füllen, alles anbere würbe bann 
feinen ©ang gct)en, auf ben alten i^wansigmarf» 
id)ein unb auf bte swcite leere pulle fonnte er- 
fid) fchon uerlaffen! 

Unterbeffeu wunbertcn fid) bie ©äfte im U)irts» 
t)aus am Kanbel, bag ber Sd)war3wälber Kirfd-" 
fo wäfferig fd;med'te, objwar ec bod) frifd; aus 
bem 5ägd;en i.;uoll. — 0^1;, bag man ewig iernen 
mug. <])[), bag ber flarfte Sd;naps nidit immer 
Flarer Sdmaps fein fann! 

(2lus iu'ins Stcguweits Föftlid;em Bänbdieu; 
„5roI;ei Ccbcn"). 

Hans Carossa sechzig Jahre alt. — Am 15_ 
Dezember vollendete der Arzt und Schrift- 
steller Hans Carossa, dessen íJi.chterisches 
Schaffen erst kürzlich mit der Verleihung des 
üoethe-f^reises ausgezeichnet wurde, seLi sech- 

zigstes Lebensjahr. 
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Einheht unD Behenntnis eines juoen 

Der Zufa-11 will es, dass liiis just in di^;- 
•sen für das Judentum entscheidungsreichen 
Tagen aus Zürich eine jüdische Broschüre 
auf den Tisch geflogen kommt; „Juda er- 
wache! Proklamation an das jüdische Volk." 
Der Verfasser — er nennt sich Ben Chaim 
— liest seinen 'Rassegenossen darin auf 133 
Seiten eine Epistel, die sich, weiss Oott, 
gewaschen hat. Er tut dies auf die Gefahr 
hin, von seinen eigenen Leuten als Renegat 
verschrien und beschimpft zu werden, mit 
einer solch erfrischenden Deutlichkeit, wie wir 
sie bisher aus dem jüdischen Lager noch 
nicht vernommen haben. Es sei vorwegge- 
nommen, dass wir das Erscheinen dieser 
Schrift für nützlich halten; ein Fehler liegt 
nur darin, dass sie erst heute erscheint. 

Der Verfasser setzt seinen Lesern zunächst 
ausführlich die Wesensgegensätzlichkeiten zwi- 
schen dem Judentum und ihren Gastvölkern 
auseinander und untersucht dann die Grün- 
de, warum das Judentum zu allen Zeiten 
und in aller Welt so starken Anfeindungen 
ausgesetzt vvar. Er bedient sich dabei nicht 
des bisher immer von jüdischer Seite ange- 
wandten Rezeptes: hie brutale Nichtjuden — 
hie arme, verfolgte Juden. Vielmehr zeigt 
er auf, dass das Judentum sein Unglück 
selbst verschuldet hat, und zwar schon seit 
dem Zeitpunkt', als es sich der Lehre Jeho- 
vas vom „auserwählten Volk" be.lingungsols 
verschrieb. Hierin sieht der Verfasser — wie 
es scheint ein überzeugter Atheist — die 
Quelle allen Uebels und stellt daher am 
Schluss mit dem ihm eigenen Fanatismus fol- 
gende Forderungen auf: 

„Wollen wir weiterträumen diesen schwe- 
ren, grauenhaften, wahnwitzigen Alptraum 
von unserer Auserwähltheit? JVlit dem Blei- 
gewicht dieser messianischen Vision beladen, 
der unser Volk huldigt, war uns die Welt 
und auch Gott verschlossen geblieben und 
wird es immer bleiben. Wir müssen heu- 
te vor der Welt Abbitte tun für den Wahn 
unserer" Väter, deren Blut und Schuld bis 
in unsere Gegenwart über uns gekommen 
ist. Der Flammenrausch, welcher entsteigen 
wird, wenn wir die Synagogen, diese so- 
genannten Gotteshäuser, wo jahrtausende- 
lang hysterisch und mit verzerrten Zügen 
zum Gott der Ungleichheit, der IVlenschen- 
feindlichkeit und damit der Zerstörung ge- 
betet wurde, diese Stätten, wo wahnwitziger 
religiöser Dünkel in schamlosester Weise 
gezüchtet wurde, niederreissen und ver- 
brennen, wird das Signal zu einer erha- 
benen Versöhnung (mit den Gastvölkern — 
meint der Verfasser) sein. 

Die Stunde, wo unser Volk das ewige 
Treuegelöbnis an Jehova ablegte, war die 
Geburtsstunde der grössten und unheilvoll- 
sten Lüge, die die Weltgeschichte je ge- 
kannt hat. Wir wollen uns mit Stolz zu 
unserer Abstammung, zu unserem Semiten- 
"tum bekennen, wir sind nationale Semiten. 
Das Programm der nationalsemitischen Par- 
tei hat, abgesehen vom Palästina-Aufbau- 
werk, nur einen einzigen Punkt:: Die Schaf- 
fung des anständigen jüdischen Menschen 
und der neuen jüdischen Volksgemeinschaft 
auf der Grundlage von Ehre und Ehren- 
haftigkeit. Es lebe das jüdische Volk! Es 
lebe der Nationalsemitismus! Juda erwache! 
Erwache aus deinem tausendjährigen Schlaf, 
du irregeleitetes jüdisches Volk, schüttle 
endlich und für immer den unseligen Glau- 
ben an deine Auserwähltheit ab und kehre 
somit zum wahren Menschentum zurück! 
Erwache, ehe es zu spät ist!" 

Die hier vorgebrachte Forderung ist an 
sich nicht ganz neu; neuartig ist allerdings 
die offene und scharfe Begründung für einen 
solchen Schnitt. Ob er helfen würde? Der 
Verfasser erwartet von ihm Glück uhd Segen 
für die jüdische Rasse. Wir vermögen ihm 
darin so weit beizupflichten, als auch für 
uns feststeht, dass die mosaische Lehre der 
charakterlichen und ethischen Vervollkomm- 
nung des Juilentums sicherlich nur schädlich 
war, ferner, dass dejr Wahn des ,,Auser-; 
wähltseins"' im Laufe der Jahrhunderte sich 
auch auf die blutsmässige Erbmasse verhee- 
rend ausgewirkt hat; dies in einem Masse, 
dass eine Beseitigung der verderblichen Fol- 
gen, wenn überhaupt, so erst wieder nach 
vielen Generationen möglich ist. Die Erkennt- 
nisse der gültigen Rassenlehre lassen gar kei- 
nen anderen Schluss zu. Ob das Judentum 
dennoch auch auf diesem Wege eine Regene- 
ration versuchen will, ist seine eigene Sache, 
die es mit sich selbst abzumachen hat. Wenn 
es diese Absicht ehrlich hegt, kann ihm die 
in diesen Tagen erfolgte Eruierung zahlreicher 
Synagogen, Tempel und Bethäuser als Auf- 
takt zu einer so gearteten Umkehr eigentlich 
nur recht und willkommen sein. 

Ben Chaim krönt, wie gesagt, Mnit dieser 
Forderung sein Programm, das daneben noch 

■eine ganze Reihe anderer Vorschläge und 

Anregungen enthält, deren starke Beachtung 
man den Juden nur empfehlen Jíann. Nament- 
lich auf dem Gebiet der Jugenderziehung 
wünscht er die Abkehr von althergebrachten 
Methoden. . Er will die junge Judenschaft 
von frühester Kindheit an an „Treue, Diszi- 
plin und menschliche Anständigkeit" gewöh- 
nen. Er ist sich jedoch offenbar bewusst, 
dass hier infolge des Fehlens von geeigne- 
ten Vorbildern in der Lehrer- und Führer- 
schaft Schwierigkeiten bestehen und empfiehlt 
daher für alle Fälle engste Anlehnung an 
jene Methoden, die heute in der Jugenderzie- 
hung Deutschlands und. Italiens angewandt 
werden. 

Um zunächst einmal die Grundlagen für 
einen Neuaufbau des Judentums zu erhalten, 
erteilt er sodann der lebenden Generation; 
auf breitestem Raum Ratschläge für ihr Ver- 
halten gegenüber den Gastländern. An Hand 
einiger markanter Beispiele weist er eindring- 
lich nach, wie die Einstellung nicht aus- 
sehen darf." Da ist es insbesondere auf- 
schlussreich, was er über die Haltung des in- 
ternationalen Judentums in der jüngsten Kri- 
se zu sagen hat: 

„Viele von uns wollten lieber die Welt 
in Flammen aufgehen lassen, als die 
Tschechoslowakei, diese letzte jüdische Do- 
mäne, aufzugeben. Unverantwortlich und 
wahnwitzig ist diese Haltung eines, Gross- 
teils unseres Volkes. Denn, erstens hat die- 
se vermeintliche Sicherheit und Geborgen- 
heit in Wirklichkeit nie bestanden und war 
jedenfalls von begrenzter und relativer 
Dauer, weil ja auch der tschechoslowakische 
Staat niemals wirklich gesichert und gefe- 
stigt dastand und früher oder später dem 
natürlichen UmwanJIungsprozess anheimfal- 
len musste. Sodann aber beging man in 
unseren Reihen wieder das unverzeihliche 
Verbrechen, unsere eigenen Interessen mit 
denen der Welt zu verwechseln, und Mil- 
lionen nichtjüdischer Menschen in den Tod 
zu schicken, um für jüdische Interessen zu 
sterben. Man war in unseren Reihen ver- 
blendet genug, 'dieses widerliche und ver- 
brecherische Spiel mit dem Frieden der iWelt 
bis auf die Spitze zu treiben, und man 
scheute sich nicht, unter dem Deckmantel 
der Rettung der Demokratie sich zum Ver- 
teidiger des tschechoslowakischen Nationali- 
tätenstaates aufzuwerfen und vor aller Welt 
zum Kriege zu hetzen. Es hat schon seine 
Richtigkeit, wie Adolf Hitler kürzlich sagte, 
dass die blutgierigsten Hetzer "gerade die 
friedenstriefenden Demokraten gewesen sind. 

Gerade für uns Juden aber ist das Bei- 
spiel der tschechoslowakischen Staatskrise 
so lehrreich. Denn hier gibt uns die Ge- 
schichte einen krassen Anschauiingsunter-i 
rieht, dass alles im Leben, dem die innere 
Wahrhaftigkeit fehlt, unweigerlich dem Un- 
tergang geweiht ist. Nichts kann Bestand 
haben, was nicht innerlich wahr und le- 
bensfähig ist, am allerwenigsten im Zeit- 
alter Adolf Hitlers, der aller Unvernunft 
und jeder Lüge den schonungslosen Kampf 
angesagt hat. Wenn aber der höchste Wür- 
denträger des stolzen britischen Weltreichs 
die Konsequenzen aus einer verfahrenen Si- 
tuation zieht und mutig und entschlossen 
sich von einem System lossagt, das Europa 
beinahe ins Verderben gebracht hat und 
in dieser Erkenntnis und in dem Wunsche 
der Erhaltung des Friedens eine Verbeu- 
gung vor dem Genius und Reformatori 
iniserer Zeit macht, dann können wir jü- 
dischen Knirpse ermessen, was die Stunde 
geschlagen hat." 

Aehnlich lauten seine Auslassungen über 
das Verhalten des internationalen Judentums 
während des Abessinienkrieges. Die neue 
italienische Rassengesetzgebung ist nach sei- 
ner Meinung nur die selbstverständlidie .Quit- 
tung, die der Faschismus dem Judentum für 
seine damaligen italienfeindlichen Schandtaten 
eines Tages unausbleiblich präsentieren musste. 

Mit aller Entschiedenheit wendet er sich 
an verschiedenen Stellen gegen die törichten 
Hoffnungen des Judentums auf einen Krieg 
und die aktive jüdische Propaganda in dieser 
Richtung. Nach der Lektüre dieser Zeilen 
weiss man erst so recht, wie stark und aktiv 
die jüdische Kriegshetze ist, und zwar gerade 
heute. Wir lesen da unter anderem: 

Sinnlos und verbrecherisch ist es, wenn 
nicht wenige unter uns glauben, dass etw? 
ein Krieg unser Schicksal zum Besseren 
wenden wird. Die Spekulationen, dass der 
nächste Krieg Hitler-Deutschland zu Boden 
werfen und das Judentum dadurch nicht nur 
in Deutschland, sondern in der ganzen Welt 
von dem furchtbaren Alpdruck des Natio- 
nalsozialismus befreit würde, ist durch 
nichts begründet. Der Antisemitismus ist 
nicht erst eine Erfindung des Nationalsozia- 
lismus, vielmehr ist er so alt wie unser 

Volk selbst. Schon durch das blosse Ge- 
rede vom Krieg richten wir uns selbst. 
Nicht Krieg, nicht Streit unter den Natio- 
nen, nicnt Ihre Zwietracht und Uneinigkeit 
können uns das Heil bringen, sondern nur 
eine Abkehr von unseren eigenen Wahn- 
ideen wird den Antisemitismus beseitigen, 
nichts anderes! 

Die Bemühungen dieser Hetzer sind gott- 
lob fruchtlos geblieben, da sie sich gegen 
eine natürliche Entwicklung stellten und 
höchstens nur den einen Effekt der eigenen 
Mitverantwortung mit allen ihren furchtba- 
ren Konsequenzen für ihr Verhalten haben. 
Denn die Welt merkte sich unser Verhalten 
während dieser kritischen Tage. Und vor 
allem das deutsche Volk, gegen das wir 
wieder einmal so offen und boshaft Stel- 
lung genommen haben, wird uns diese 
feindselige Haltung nicht vergessen. Aber 
auch aus Frankreich melden sich schon ge- 
wichtige Stimmen, die mit dem Finger auf 
uns Juden zeigen. Ein überaus ernstes 
Symptom für den Durchbruch neuer Er- ' 
kenntnisse auch in dem bislang so demokra- 
tischen und offiziell judenfreundlichen 
Frankreich, das uns eine dringende Mah- 
nung in letzter Stunde zur Abkehr von un- 
serem frivolen Tun sein müsste." 

Als besonders wertvoll möchten wir jenen 
Absatz der Broschüre bezeichnen, in dem zu- 
gegeben wird, dass der Antisemitismus keine 
Erfindung des Nationalsozialismus darstellt. 
Es heisst da — im Anschluss an die Ableh- 
nung der verbrecherischen Kriegshetze des Ju- 
dentums — unter anderem: 

„Ich richte ■ daher den dringenden Ap- 
pell an alle Juden in der Alten und in der 
Neuen Welt, sich jeder Einmischung in die 
Weltpolitik zu enthalten und ihre ganze 
Kraft unseren eigenen jüdischen Sorgen und 
Nöten zu widmen, die uns genug zu schaf- 
fen machen. Das ewige tollwütige Anren- 
nen gegen Deutschland ist reiner' Selbst- 
mord. Dem Werk Adolf Hitlers werden 
wir nicht das geringste anhaben können. 
Wir Juden sind aber auch die allerletzten, 
die die Meinungen und Gedanken der übri- 
gen Welt auf ihre Richtigkeit und ihre 
Gerechtigkeit zu interpretieren berufen sind. 
Wir, die für sich in Anspruch nehmen, 
Gedanken zu fröhnen, die einen Schlag ins 
Gesicht der Ijanzen übrigen Menschheit be- 
deuten, haben kein Recht, diese anmassende 
und grössenwahnsinnige Schiedsrichterrolle 
zu beanspruchen. Selbst ein Sieg der De- 
mokratie würde unsere Lage nicht ändern, 
denn um wieviel besser schliesslich war 
unser Los vor dem Weltkrieg oder vor 
1933, als die Demokratie noch uneinge- 
schränkt herrschte? Gab es damals etwa 
keinen Antisemitismus^ ikeine Pogrome; keine 
diffamierenden jüdischen Siedlungsrayons?" 

Geradezu entsetzt ist der Verfasser ange- 
sichts der Tatsache, dass erst neuerlich wieder 
seitens der amerikanischen Judenschaft Boy- 
kottbestrebungen grössten Stils gegen das na-* 
tionalsozialistische Deutschland angezettelt wor- 
den sind, und schreibt dazu: 

„Niederschmétternd ist die Nachricht von 
der Gründung einer jüdischen Legion in 
Amerika zur Bekämpfung des Faschismus 
und des Nationalsozialismus, die heute be- 
reits eine Million Mitglieder zählen soll. • 
Eine Million Juden haben sich also in Ame- 
rika zusammengetan, um durch ihre Stupi- 
dität und Unbelehrbarkeit das Grab für 

Während von der deutschen Oeffentlichkeit 
peinlich vermieden worden ist, die Pariser 
Bluttat, der der Gesandtschaftsrat Ernst vom 
Rath zum Opfer fiel, in irgendeinem Zusam- 
menhang mit dem Verhältnis Deutschland zu 
Frankreich zu bringen, berichten nunmehr 
mehrere nationale französische Blätter über 
merkwürdige Vorbereitungen für den Prozess 
auf jüdischer Seite. Statt dass man sich in 
den Reihen der jüdischen Weltlige darauf 
beschränkt, eine den Umständen entsprechen- 
de Verteidigung des Mörders durchzuführen, 
lassen die Vorbereitungen erkennen, dass man 
sich auf jüdischer Seite keinerlei Zurückhal- 
tung auferlegen will. Es ist vielmehr von der 
Jüdischen Weltliga geplant, wie von ihrem 
Präsidenten Lecache wiederholt zum Ausdruck 
gebracht worden ist, den bevorstehenden Pro- 
zess zu einem gewaltigen propagandistischen 
Angriff gegen Deutschland z'u benutzen und 
vor allen Dingen zu versuchen, auch das 

das jüdische Volk mitzuschaufeln. Denn 
nun wird auch der Faschismus gezwungen 
werden, in das aktive Stadium des Welt- 
antisemitismus einzutreten und im Verein 
mit dem Dritten Reich und ihren zahlrei- 
chen kleineren Epigonen den Sturmangriff 
gegen unser armes, verblendetes Volk zu 
blasen. 

Das deutsche Beispiel hat doch wohl hin- 
länglich gezeigt, dass alle unsere Boykott- 
bestrebungen nichts gefruchtet haben, im 
Gegenteil, die deutsche Wirtschaft blüht 
heute mehr denn je, trotz der wütenden 
Kampfansage des Judentums der ganzen 
Welt. Ebenso werden auch die Schläge ge- 
gen Italien nur Schläge ins Wasser sein 
und können höchstens die Wirkung haben, 
dass auch Italien schon aus Notwehr ge- 
zwungen sein wird, seinen Abwehrkampf auf 
das Judentum der ganzen Welt systematisch 
auszudehnen, ebenso wie wir durch unsere 
Haltung auch Deutschland nur überflüssig 
gereizt und seinen Kämpf gegen uns ver- 
schärft haben. Glaubt man denn wirklich 
bei uns, dass man Mussolini dadurch zum 
Rückzug zwingen wird, dass die paar jüdi- 
schen Millionäre aus Amerika ihre Luxus- ■ 
reisen nach Italien einstellen? Lächerlich, 

, auch nur daran zu denken. 

Wahrlich, man könnte diese Auszüge seiten- 
weise fortsetzen, und wäre immer wietjer 
verblüfft, in welchem Grade es diesem be- 
kenntnisfreudigen Juden gelungen ist^ seiner 
Rasse den Spiegel vorzuhalten. Man bedauert 
es förmlich, dass die jüngste Pariser Mordtat 
All judas und die deutschen Straf massnahmen 
in dieser Schrift noch keine Berücksichtigung 
finden konnten. Die von Ben Chaim gewähl- 
te Darstellung, dessen sind wir sicher, würde 
anders aussehen, als die gewisser Londoner 
und Pariser Blätter, die sich auf ihre juden- 
schützerische Haltung und die im Zusammen- 
hang damit angewandten Verdrehungskünste 
auch heute noch einen gehörigen Stiefel ein- 
bilden. 

Es soll im übrigen nicht geleugnet werden, 
dass der Verfasser die Dinge insgesamt na- 
türlich durch die jüdische Brille sieht; nie- 
mand wird ihm daraus e'inen Vorwurf machen 
wollen. Auch dort nicht, wo er ^ um ein 
Beispiel herauszugreifen — die Sowjetunion 
als ein Paradies des Judentums und den „ei- 
sernen Stalin" als grossen Führer und Leh- 
rer des Sowjetreiches bezeichnet. Wie an- 
ders wollte er-sich auch als Jude gegenüber 
diesem Lande verhalten, das in den höheren 
Verwaltungsstäben zu mehr als 80 vH von 
Juden beherrscht wird? Vielle/.ht, diese An- 
regung sei uns zum Schluss gestattet, wäre 
es doch möglich, in diesem Paradies auch 
einen grossen Teil des noch in Deutschland 
lebenden Judentums neu anzusiedeln. Für 
Herrn Ben Chaim wäre es, sofern wir ihn 
recht verstanden haben, die Patentlösung; 
denn — wie er mit Befriedigung feststellt 
— dort werden die Juden ebenso wie die 
Gläubigen anderer Konfessionen gezwungen, 
ihrem Wahn vom „auserwählten Volk" religiös 
Valet zu sagen. In der Praxis des Alltags, 
so möchten wir hinzufügen, spielen sie auch 
dort trotzdem die erste Geige, genau so, wie 
Jehova es ihnen vor undenklichen Zeiten ver- 
heissen hat. Diese Lösung wird von Ben 
Chaim erstaunlicherweise nicht vorgeschlagen; 
es tut aber seinen übrigen bemerkenswerten 
Be- und Erkenntnissen weiter keinen Abbruch. 
Wichtig ist, dass die Stimme als solche end- 
lich laut wurde; dass sie möglichst in der 
ganzen Welt, nicht nur von Juden, sondern 
auch von manchen superzivilisierten Englän- 
dern und Amerikanern vernommen werde, ist 
jetzt unser verständlicher Wunsch. 

(„Neues Wiener Journal '.) 

französische Volk zu einer Stellungnahme ge- 
gen Deutschland in dieser Angelegenheit zu 
veranlassen. Da ein solches Verhalten sowohl 
der natürlichen Stimmung als auch dem un- 
bestreitbaren Gerechtigkeitsgefühl des franzö- 
sischen Volkes widtrspricht, sind die hinter 
dem Mörder stehenden Kreise davon über- 
zeugt, dass es beträchtlicher Mittel bedarf, 
um die öffentliche Meinung in Paris in ei- 
nem für den Mörder günstigen Sinne zu be- 
einflussen. Nach einer Meldung der franzö- 
sischen Wochenzeitung „Je suis partout" vom 
18. November 1938, die sich ihrerseits auf 
Meldungen der Zeitungen „Gringoire" und 
,,L'Action Française" stützt, sind nach dem 
Mord nicht weniger als drei Millionen Dol- 
lar allein von amerikanischen Juden nach 
Frankreich jm Propagandazwecken überwie- 
sen worden. Das bedeutet, dass zur Vertei- 
digung des Mörders fast 100 Millionen fran- 

{Schluss .auf Seite 24) 
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3Si$ttievttttg ttttb 

Baß bei 2(iilagc ciitcc ©bftpfinnjuiig öic Jln» 
Íprüdií bcf ?3âtuní aii So&cn uiib £age bcad^tet 
locrbcii miiffen, ift o[)iic weitstes ftar, unb in 
ISüdKcii unb ^fffdjriftcn loirb batjec bei bcc Se« 
fprediung bet ©bítfocteii ftets oudji auf itjce bies» 
bejüglidien Jlnfprüdie íjiiiçjcaiicfcn. 2íber jeibft bei 
iorgj-älliget Jlusaiat;! bei" aM3upflaM3enbeM Sorten 
tonnen wii: große ínltaufdinngcM erleben, beren 
ílrfadie in bct jea-'eiligen íDitterung 5n (uij.'n ift. 

Sa ift cor allem bie be; Baumblüte. Die 
Jpäunte ftanben in fdjönfter Blüte, bie Blütcseit 
irurbe audj nid^t butd) eine länger anbauernbie 
i^egcnjett beeinträd^tigt; ber .^cudltanfag ift trog» 
bem rccí)t gering, ja, uielteidit ift üb^-rtjaupt feiner 
uortjanben. Sie Urfadie? Dielleid]! ti i iieif! Ser 
»ertranensfelige ®bftäüditer Ijat banon felbft nidjt 
einmal etroas gemerft, benn als et feine^i iSartcn 
betrat, roar ber i?eif bereits baliin. 2lber andj 
I>'ftigc unb tatte lOinOe, meldje bie Bienen am 
Pertaffen tf^rer Stöcfe unb babnrd] an ber Be» 
frnditnng ber Baumblüte I^iniicrten, fönnen bie, 
ílrfadie biefer betrüblidjen !Êrfd;cinung fein. Jludi 
bas ictjleu paffenber Daierfortcu — uiele ©bftfor« 
ten (inb auf 5remibbefrnd)tung angeipiefeii ~ - taun 
5d;ulb an ber iingenügenben 5rud]tbatfcit fein. 
5ugige läge ift non oorntierein, befoubcrs für bie 
in ber Blute (eijt empfinblidien fflbftarten unb 
Sorten "für ben (Dbftbau ungeeignet. 

Jlber audj nad; gutem Derlauf ber 0bftblüte unb 
bemeutfpred;enb rcid]lid;en ^rudjtanfa^ finb wir ber 
®efat?r feinciwegs entronnen. 3"' 5tül)fonnnet 
tritt anormale Crocfenlicit ein, bie längere ,5cit an« 
Ijält. Sie 5ol9>-' baoon ift, baß bie Bäume iljre 
5rüdite uid^t Ijinlänglid; ernäl^rcn unb jur £nt= 
ujicFIun« bringen fönnen unb biefe falten balfcr 
ab. ZlTaffenljaft liegen nun bie fleiuen 5rüd)tdjen 
unter ben Bäumen unb uiifece ftoljen £;offnungen 
würben (cljr gctäufd;t. 3" biefem 5alle rcäre 
allerbings Ieid;t ju [lelfen, wenn man ben Bäumen 
bas feljlenbe !Í)ajfer jufüljren uiürbe, leiber ift bas 
aber meift leidster gefagt als getan. 

Ser lÒafferbebarf unferer ©bftbäume ift groß, 
be'nn alle Ceile Oes Baumes bebürfen IPaffcr. 
So entljält 3. B. bas Ipls im Somnieii runb 
pro3ent, im lüinier 30 pro3ent lUaffer, bie 5tüdjte 
aber 80 pro3ent unb barüber. Sa nur ^5 bis 
20 pro3ent bes Hiebcrfdjlagujafi'ecs in ben Baum 

gelangt — bas übrige fließt ab, oerficfert ober 
uerbunftet — ift es motjl begreiflid), baß in (Se» 
genben mit geringen Zíieberfdjlagmengen ber (Dbft» 
bau nidjt ertragreid; ift, benn aud) bann, wenn 
bie Crocrentieit feinen jo iiotien (ßcab erreidjt, baß 
bie 5i'üdffe abfallen, fo bleiben fie bod) in ber 
(große weit 3urücE uub werben nur in Jlnsnaljmeä 
jatjren wirtlidi, marftfäljig. 

3m ijodifonuner tonunt eine. ncuerlid;e (Befallt 
für ben 0bftbau:' Sturm» unb ijagelfdtäbeu. IPeim 
aud) alles bisl^er gut gegangen ift, fann innerljalb 
einer Diertelftunbe unfere gau3e ijoffnung — nodj 
basu nidft nur für biefes 3'<t!c. foitbetn für lange 
Seit — oernidftct werben. 

i£s laffen fid? audi feine befonbereu Dotfelitun« 
gen treffen, aber erfalirungsgemäß finb mandic 
Canbftridie — bies ift befonbets bei fjagelfdjäben 
ber 5'iII — gan3 befonbets biefet (ôefatjr ausge» 
fe^t, was bei bec IPal^l einer (Segenb für Einlage 
einet Êrwerbsobftanlage. ebenfalls Beadjtung »er» 
bient. 

Stärfere Slürnie im Sommer fönnen ebenfalls 
ben Bäumen großen Sdjaben 3ufügen, baljer ift 
in foldjen £agen bie Sinpflansung oon früljteifen» 
ben ©bftforten ben fpäten r>or3U3Íet)en, benn eine 
5rud)f, weldie nur brei IlTonate bis jut líeife 
benötigt, ift wcnigei- (Sefaljren ausgefegt als eine 
foldie, weld>~ fünf bis fedjs ilToiiatc am Baume 
l]ängt. 

lOenu üorliin bie Hotwenbigfeit genügenber Itie» 
berfd^läge crwäl^ut worben ift, fo fönnen bodj 
biefe, wenn fie jur Un3çit fallen, aud; großen Sdja» 
ben anviditen, 3. B. bas jluffpringen (planen) ber 
.■çrudjtliaut, wcldies bann bei anlialtenbem liegen 
bas rafdie 5iiulen jur ,^ölgc Ijat. 3'-'ber ©bft» 
3Üd)tet weiß ja, wie ärgerlid) es ift, wenn snr 
3eit ber pfirfid;= ober pflaumenreife Hegenjeit ein» 
triti. Jlud> bas Ueberbanbnelimen gewiffer Sdiäb»' 
linge, befonbets bes Sdforfpilses, wirb baburd) 
fdjarf geförbert unb bie ^rüdite tro^ Befäinpfungs» 
maßnalimen — ítarí fdjorfflecfig unb baburdj ent» 
wettet. Sie Knofpenbilbung für bas nädifte ^alix 
beginnt bereits im X7od;fonnner. Sie um biefe ge;t 
lierrfd^cnbe lOitterung ift ausfd;Iaggebeub für ben 
Blütenanfalj unferer Bäume. Bei trocfener lüit» 
terung wirb er teidjlid;, bei 2?egenwetter, wenn 
rorliet wenig liegen fiel, gering fein. 

Uns allen ift v>on 3ngenb auf bie Biutwurft als 
Italjrungimittel woblbefanut. Ueberall in Stabt unb 
£anb fommt nad) bein 5d)weinefd;lad)ien biefes 
wôblfdimecfenbe probuft bes ^Ififdvrbonbwerfes 
auf ben fißtifdi. lüolilgemerft, nur bas Sdfwei» 
neblut fanb reftlofc Perwcrtnng, wälirenb bas Blut 
aller anbeten 5d-lad;ttiere nid>t ber menfd;tid)en 
firnälKung bieuftbar gemad)t würbe unb teilweife 
ber (Söffe anfiel. 

Xtun ift es einmal fo, baß in.in Cebensmitteln, 
bie mit Blut jubereitet worben finb, ben BlHt3ufafe 
fofort anfiebt. >£s mußte barum ein lüeg für 
eine Blutnerwerhtng gefunben werben, ber es er» 
mcglid)t, Blul ju Cebensmitteln ju «erarbeiten, 
ol)ne bie für »iele. Derbraud)er unangenel)me . 
be bes Blutes 3utage treten ju laffen. liur auf 
biefe Ifeife fann in ben ^líifáji^reicn Blut oer« 
wertet werben, ol|ne baß bie Käuferfdjaft jum 
Blutrerbraud; aud) befonbers aufgeforbert werben 
muß. Sie Bebingungen liierjU finb erfüllt, wenn 
bie roten Biutförpetd)en au? bem Blut entfernt 
werben unb bie reftlidie flare Bhitflüffigfeit, bas 
Blutplasma, jur £ebensmittellierftellung Perwen» 
bung finbet. Siefes Blutplasma eiitfptid)t in fei» ' 
nem Häl)twert bem Zltusfelfleifd); bie Detwenbung 
bes Blutplasmas ift bamm für bie Dolfsernäl)» 
rung notwenbig. 

fimeiglUcte txrrittjctt 
Sas üerbot ber Brotgefreibeoerfütterung im 

Heid? erforberte neue lüege bct íutteroeffotgung, 
bei bet bie befannte fiweißlücfe eine befonbere 
liolle fpielt. Siefe £ücfe cerringert fid| jeßt burdj 
bie fitfinbungen bes Iljemifecs unb pijYfifers 5t. 
£ur, Berlin, ber auf bem (Sebiete ber Slutoerwít» 
tun'g neue lüege weift, bie in ber pcaris fd^on' mit 
£tfoig Degangen werben. Sie immer wiebet auf» 
taucbenbe Beteiligung bet fiiweißlücfe 
bradite ben (E^emifer £ur auf ben (Sebanfen, öein 
bisijet für bie IDurfttierfteliung nid^t geeigneten 
Hinberblut burd? Sufafe eines Salses, bas et 5i' 
brifolfatj nennt, bie £igenfd)aften bes Sdjweinebhi» 
tes jU oerleiben. fiineu biesbesügliJjen Dorfd^Iag 
reidite £uj: im 3"'"^^ \936 beni 2Íeid)santt für 
Jlgratpol'tif ein.. £s begannen nun eingeljenbc 
Derfud]e unb Untetfudiungen burdi bas 3nftitut für 
£ebcnsmittelf;vgiene an bet Uninerfität in Berlin 
unb burd) bas Jieicb,sgefuntf!eitsamt, bie fämtlidi 
pofitio petliefen. 

Mttb SlitijenWfuje 
lüenn nun aud) burdj bie Derwenbung bes 

£urfd7en bas liinberblnt qualitatio 
eine Biutwurft ergibt, bie pon Biutwurft aus 
Sdjweineblut nidjt ju unterfd;eiben ift, fo seigte fidi 
bodj balb in ber praris, baß bie 2luj^aiimefät;ig» 
feit bet Beoölferung für Blutwurftwaren otjnc be» 
fonbere íüerbung nid>t ausreidjt, um bas gefainte 
nn|allenbe Sd;lad]tblut jut Blutwurftlierftellung ju 
rerarbeiten. 2Iudr biefes Problem fanb feine ein» 

. jig möglidje Cöfung-, £iue non £ur fonftruierte 
unb nad} itjm benannte Spe3ialblut3entrifuge trennt 
bas Blut mit bem ^ibrifoljufafe in bas fibrinlialtige 
Blutplasma unb bie ptasmaljaltige Blutförperdfen» 
ntaffe, ein Detfaliren, bas fid) für bie IDurfttjer» 
ftellung infoferu bewätjrte, als bas plasma audj 
für bie 3"3^'' Ceberwurft Derwentning iinben 
fann. 

Sie Jlrbeit ber Blutoerwertung nad) bem £ur» 

üerfabren jeigte in einigen iSroßbetrieben, baß 
bei bet Derwenbung ab3entrifugierteu plasmas b^w. 
ber Blutförperdienmaffe bas aus ben eigenen 
^ladjtungen anfallenbe Blut nid?t «usreidjt unb 
faft^ bie gleid]e ilTenge nodj bajugefanft werben 
muß. Sas l^aben bereits bie großen Sdfladjttiöfe, 
wie 3. B. üon Berlin, Köln, ijannooec unb ^ranf» 
furt a. ZU., bie nadj bem £ur»Detfaljren bas 
Blut oerwetteii, feftftellen fönnen. 

^ iiieraus gel^t tjeroor, baß burd) Jlnweubung bes 
iibrifolfalses, beffen allein beredjligte iierftellerin 
bie Xl^emifdjc .^abtif Bencfifer, £ubwigsliafen, i,ft, 
in Derbinbung mit ber Spejiolsentrifuge bas ge» 
famte anfallenbe Sdfladjtblut (Sdjweine», Jiinbet», 
Kälber» unb fiammelblut) reftlos ber menfdjiidien 
fimälirung 3ugefüiitt wetbcu fann. 

.U'^eitere wiffenfdfafllidje Perfudie an maßgeben» 
ben Stellen liefen baljtngetienb aus, baß burd) 
Sufaö oon .^ibtifolfalj bis 3U 20 r>£j. melit Blut 
gewonnen wirb unb baß unter Betücffiditigung bet 
großen liygienifdien unb wirtfdjaftlidien Vorteile bje 
allgemeine finfülirung bet Blutgewinnung burd? 
Sufa^ t>on 5;btifotfal3 an3uftteben fei. 

tlie Ocratititunj bes ^lutplusnws 
;in biefer Stelle fei erwätint, baß bereits ein 

Jxe^eptbud) erfd^zenen ift, ntn ben fleifdiuerarbei» 
teiiben Betrieben bie lOege für eine ridjtige Derar» 
beitung bes Blutplasmas 3u weifen. 3n biefem 
Budj (Pertag iiolsmann. Berlin) wurbe~t)on bem 
.■Çleiidiermeifter ilTöller, IHanuíieim, bie (Bewiimung 
unb Petarbeitung bes Blutplasmas befdftiebeu unb 
auf ®ninb eigener großer firfatjnuigen eine lieitje 
Don Hejepten 3ufammengeftellt. £5 fann nur emp» 
folilen werben, fid? bas neue 2>erfat);en 3U eigen 
.ju niadieii. fjietburd) nüfit man ber Polfswirt» 
fdiaft unb Polfsernälirung, weil bisfier uidjt oer» 
wenbete Blutmengen als wertoolle £ebcnsnnttef ibtet 
wahren Beftimnuing jugefübrt werben. 

Sjiic Scijt feine Siinnfmit 

Sas Problem bet Sünnfaat will fidj 5ur 3tuf» 
gabe_ tnadyn, Saatgut ju fpaten. Hidftsbeftoweni» 
ger foSen aber bie firnieerträge gefteigert werben. 

Sie Sümifa.at ober Saatabfenfuiig baut fidi nun 
auf bet ftariren Beftod'nngsfäliigfeii bes tÇefreibes 
auf. Sie (Retreibearten gefiören, bet botanifd^en 
Sinteilung nadj, 3ur Familie ber iSräfer, unb alle 
t'iräfet [laben ein jtarfes Be|tocfungscetmöaen. Sie» 
fes regen wir beim (Setreibe baburctj an,"baß wir 
es etwas bünner als bista:ig ausfäen. Sabei er» 
wäditt ben eimclnen pflanjen infofetn uodj ein 
Porti!, als fie fid; gegenfeiMj nid;; beei iträd;iijen. 

ii)um guten (Seiingen einer bünneren Saat ]inb 
aber aud; eine líeilie ber t>etid;iebenften Poraus» 
fetiungen 3U bead;tcn, bie bes näE;eren betraditet 
werben follen. 

(Srunbbebingung ift not allem gute Ilcferfultur. 
IPo. biefe nid;t gegeben ift, ift aud;'eine Saatabfen» 
fung_ nidit am plafee. ttieitcr muß bas ZITaß bet 
Sticfftoffgabe um ctlid;es gefteigert werben, bamit 
genügenb non biefem „gewaltigften JlTotor im IPer» 
ben unb íPad;íen unb Sd;a"ffen in ber ííatur" 
jugegen ift. £in Piertel bet ju gebenbeu Sticf» 
ftoffmengo muß bei ber IPintening fd^m im ßerbft 
iietabrcid;t werben, Samit fid; bi; Saat r>or IPinter 
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genügenb fräfligen fann. £twä[;nt braud;t ferner 
eigentlid; nid;t 3U werben, oaß bas befte Saatgut 
gerabe gut genug ift, uni biefes muß aud; gebcÍ5t 
werben. Sie Beije ift bei bet Surd;fül;rungi bet 
Sünnfaat non unbebiiigteni frforbcrnis unb ibr 
gan3 bejonberes (Sewid;t beÍ3umeffen. «Einmal foil 
fie fänillid;e Kranfbeitsfeime am Saatgut oernid;» 
ten, uub 3uni anJerii ift. fie aber aud; aus bem 
iSrui'be, bei fpäter erft erfaniit unb gewürbigt, wid;» 
tig: bem einet gefteigerten i'>italitäf bet pflauje, 
bebingt burd; eine ftimulierenbe, b. f;. wad;5tums» 
förbernbe iPirfung bet Beijinittel, bie gerabe beim 
Ufpulun gut 3um llusbrucf fommt. 

PorfieI;enb ift bar>on geiprod;en, baß bie Sünn» 
faat einer ftärFereii^ Sticfftoffbüngung bebatf unb 
bet IPinternng ein (Teil fd;ou im X^erbft i)erabreid;t 
werbeji muß. 3efet nun ergibt fid; audj bie 5or» 
berung- alles tSetreibe, weld;es jur Sünnfaat oer» 
wenbet wirb, muß unbebingt gebeÍ3t »erben., Sies 
gilt Dor allem für ben Hoggen, eine; 5cuc^t, bei 
bet bet Beije nid;t immer bas njiigi ;(ugenniert 
gefd;enft wirb. Set iPeijen wirb fd;on eljer ge» 
beijt, weil ber Branb genügenb befannt ift. 

Sie bünnere ilusfaat bes (Setreibes rentiert fici;» 
wenu bie Pcrausfegungen gegeben finb.- Sie bringt 
lyebr Körnet unb Stroii, fo. baß bie "Jlusgaben für 
Stidftoff unb Bei3mittel gatnid;t ins (Sewid;!; fal-- 
leu. Poll let)teren fei bie rül;mlid;ft befannte llf» 
puluntrocfeiibeije befonbers empfoblen. 

^kttcliic(iio mit (ufíliurííííjiiôfii iiiiiic« 

£ine bet fd'wierigften ^i'^iien bet (Setreibebe» 
wirtfdjaftung i]t eine £agetung, bie ben fogenannten 
rdiuninb unb ben Perluft burd; iíatteii, lUäufe, 
Käfer iierl;iubett. £ine beutfd;e ^irina löft biefe 
Jlufgabe burd^ einen neuartigen (Seireibefilo, bet 
aus eiiijclnen ftabilen Siloförpern beftel;t, bie in 
beliebiger Jlnjatii nebeneinanber aufgeftollt werben 
fönnen. Sie IPänbe befteben aus einem luftburd;» 
läffigen Spejialgewebe, bas ein IHuffig» ober Stif» 
figwewrbçn bes eingelagerten (Setreibes ausfd;ließt. 
Siefe ibeale £agerung erbält nid;l nur bas iSiit 
in befteni i5uftünb, fie ma.# barüber I;inaus fran» 
fes (Setreibe in fur3er ^eit wieber Dctwenbungs» 
fäbig. Sie praris !;at ije3eigt, baß fidj bas iSe» 
treibe non ber Srefd;mafd;ine weg in ftifd^'ni, nn» 
abgelagertem ^uftanb fofort in bie Sil3s einlagern 
Täßt, es crl;ält fid; bort bis 3um letjten Korn 
faubet unb gefunb. Sas lagern guf bem' Boben 
unb bas Umfdyiufeln bet irudit fällt oollftänbig 
weg. Bei bet fleinften intnal;me oon 5.'ud)li la» 
gert fid; bas (Setreibe felbftttätig um. Sas be» 
beutet (Selb- unb cõfiterfparnis. 5ür ben Silo 
wirb nur eine fleine Bobenfläd>; benötigt, wäbtenb 
bei Bobeniagerung für eine oerbältnismäßig fleine 
llienge große 2iäunie gebraud;t werben. So faßt 
> B. ein Siloförpet oon 2 m Breite, \,50 m 
(tiefe unb \,60 m i;öi;e oier Kubifmeter gleid; 
30 Soppelsentiier iPeijen, wofür bei Bobeniagerung 
unb einer ;iuffd;üttl;öbe oon 40" cm ein Jiaum 
oon \0 qni lienöligt wirb. £rfal;tung5gemäß ftebt 
feft, baß ber bei Bobeniagerung eintretenbe Perluft 
oöllig oermieben wirb. Ser Si'o gewäl;rt Sd;uö 
gegen S'ebftabl, ba Sinlauf unb Jluslauf oet» 
fdiließbat finb. iiergeftellt werben bie Silos für 
jebe ITienge oon ber .'Çirma: Berger jr. unb 
3. p'od-, Sifenfonftruftion unb Silobau, I'ieuftabt 
an ber IPeinftraße (Saarpfalj). 

Poll ber (Senoffenfd;aft beutfd;brafilianifd;et 
lanbwirfe (Xooperatioa Jlgricota íEeuto»BtaíiIeira)- 
wirb uns unterm 27. Sejember folgenbet Zllarft» 
beridit übermittelt: 

SiXUtnwcUf: — 3"fcl9<^ S^i^rtage unb bes 
3at;i:esabfd;tuffes war bie £age fet;t tu[;ig unb 
wirb aud; bis jut neuen Stute fo bleiben. . Set 
preis für Cyp 5 war bei be.i wenigen Cofalge» 
fd;äftcn .^95000 je ílrtoba. 

iilais: — Sie preife finb in bec legten IPod^: 
unoeränbert geblieben. £s notieren: Jlmarellinbc^ 
2I,$000, amatello 20$000 unb amatellão \9S700. 

Sonnen: — Sie preife l;aben infolge ber flauen 
£age eine Senfiing crfal;ten. JlluIatinl;o claro 
nooo especial -^^$000, fuperior 39S000, bom 
5<$000, branco graubo nid;t notiert; d;umbifít;o 
383000. 

Kctrtof|<In: — Bei rubiget Cage blieben bie 
preife bie gleichen. 3lmarelta especial 2\S000, 
fuperior \88^000, boa \5$000; bronca coinmum 
I8$000. 

itlfafo (£u3ernel;cu): — Sie preife (inb melit 
ober weniger biefelben geblieben. 5üc rtute IPare 
würben .^00 Heis je tg. gesalilt. 

ítítttnona fâiiinusfaat): — 21íebia ^;90 Heis. 
£age flau. 

ãmenSotm (firbnüffe): — üatu fuperior 2^$üOü, 
bom \ 95000. 

Heis: — <Ês ift ein weiteres leid;tes Jlbfiiifen 
bet preife erfolgt. >£s notierten; amatellão espe»' 
cial ?9$000, fuperior 7-Ji$000, bom 70$000; 
branco especial C)6$000, fuperior 59$000, bom 
55S000, regular •^5$000; cattete especial Õ0S000, 
fuperior ^8$000; Bnid;reis 25$000, (Quireira 
\()$000. 

ÔC manMoca: — 2lus bem Staate 
(riorte) 50 tg. 31$500, 2lraras ^5 fg. 215500. 

ãwtcbein: — Cypo pera, \. (Qualität,, je Ilr» 
roba I0$00ü, tvpo Xanatia (flad;) nid;t notiert. 

fettig: ' - aefd;Ieubert, \. (.'Jualität, je fa. 
($-^(J0. 

Sc^nxineTi^ntali: — (50 fg. \86S000. 
— 3" ®fasco: fett especial, je Itf 

roba 35$000, mager 3\$000. 
Si^l0(ä^it>ic'^; - - ©d;ien „(Tonfumo" je Jlrroba 

25$500; Kübe, fett, je Iltroba 25$000. 
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Merkwürdige Verteidigungsmassnahmen für 
den Juden Qrynszpan 

(Sc+iluss von Seite 21) 

zösischer Franken schon vom ersten Augen- 
blick an zur Verfügung stehen, ein Betrag, 
der wesentlich höher ist als derjenige, der 
seinerzeit von den Judea zur Verteidigung 
des Mörders Frankfurter aufgebracht wurde, 
der den nationalsozialistischen Landesgruppen- 
leiter Wilhelm Gustloff in Davos erschossen 
hatte. 

Wie die obengenannten französischen Blät- 
ter weiter berichten, wird der grösste Teil 
(lieser Summe in die Taschen jener fliessen, 
denen ein Bestimmungsrecht an den grossen 
französischen Zeitungen zusteht. Die ersten 
Folgen dieser Beeinflussung sind schon in 
der Sprachregelung erkennbar, die man in 
der von diesen Geldgebern abhängigen fran- 
zösischen Linkspresse über den Mörder fin- 
det. Es ist nicht von einem „polnischen Ju- 
den" oder einem „jüdischen Mörder" die 
Rede, sondern man spricht lediglich von „ei- 
nem jungen exaltierten Polen" oder „einem 
kranken Kind, dem die Verzweiflung die Waf- 
fe in die Hand gedrückt hatte". Demgegen- 
über steht fest, dass der Mörder bei seinen 
ersten Vernehmungen erklärt hat, dass er 
in seiner Eigenschaft als Jude geschossen ha- 
be, die Juden rächen wolle und seine Tai 
nicht bereue. 

Sonderbare Vorfälle haben sich bfi der Be- 
stellung der Anwälte abgespielt. Während zu- 
nächst die Rechtsanwälte de Vésinne-Larue 
und Swarc mit der Verteidigung des Mör- 
ders beauftragt waren, haben sich nunmeh.r 
die bekannten Anwälte de Moro-Giafferi und 
Torres ebenfalls zur Verfügung gestellt. Es 
ist bekannt, dass diese beiden Anwälte seit 
langem die Vertrauensanwalte der grossen jü- 
dischen Organisationen sind. Ihre Mitwirkung 
an beiden Instanzen des bekannten Kairoer 
Judenprozesses ist ebenso unbestritten wie 
ihre Einmischungsversuche bei den Berner und 
Churer Judenprõzessen. Wenn diese Anwälte 
nunmehr unter Zurückdrängung ihrer weni- 
ger bekannten Kollegen die Sache des At- 
tentäters bereits heute in Artikeln und Ver- 
sammlungen wahrnehmen, verraten sie damit 
die ihnen übertragene Aufgabe, an Stelle der 
Durchführung einer sachgemässen Verteldi- 

"gung eine politische Propaganda gegen das 
Dritte Reich zu setzen, und es ist kennzeich- 
nend, dass ausgerechnet die amerikanische 
Journalistin Dorothy Thompson, deren kom- 
munistenfreundliche Einstellung bekannt ist, 
als erste in der Lage war, die Bestellung von 
de Moro-Giafferi im Rundfunk bekanntzu- 
geben. 

Wenn die Anzeichen nicht trügen, so muss 
sich die französische Oeffentlichkeit darauf 
gefasst machen, nachdem sie die Unannehm- 
lichkeiten eines in Paris durchgeführten Di- 
plomatenmordes bereits übernehmen musste, 
nun auch noch gegen ihren Willen in Aus- 
einandersetzungen hineingezogen zu werden, 
die mit den Interessen des französischen Vol- 
kes nichts zu tun haben. Die Tatsache, dass 
man in Frankreich bereits mit Plakaten und 
Handzetteln gegen diese Verdrehung der 
Fronten durch das Weltjudentum aufmerksam 
macht, sollte jenen zu denken geben, die 
glauben oder vorgeben, mit einer solchen' 
Propaganda den Juden in Deutschland und 
in der Welt zu nützen. 

Mttäf bem 

kleine ^laubetei 

lDctt;'iaci?tcn ift Dorbci, &a5 icfiänftc 5cft aííct 
Dölfci' iit €uropa unb atlec Scmotincr Jtmentas. 
T>aB gcogi 5cft feci- 5ricbcns. bcf« 
fett Sinn bucd: bic "on bcr IPicgc 
öcr Kuftncoölfei- bot Ztlteu íDctt tis in unfcce '^cit 
ci-Iialtcii Hieb uub bcifen Bräuctjc mit bea ecftcn 
Zhiswanbevei-n in bicfc Heue íDett íiineintjetcagen 
iDUtben. J^eixtc feiert man iüeitjiiadjtcn in 5üb» 
omerifo genau wie in beii Caiibetii bec uöcbtidien 
frbliälfte. Ueber ciele tanfenb ZtTeitcn Iiintpeg tjat 
bie lDeií;nad7tíftimmung non ben oecfdjneiten Can- 
neu 3U ben fouiionübcrglaften palmen itiren IDeg 
genommen. Ílud> in biefem jaf)'' fiib bie fe(l« 
tid;cn Cage geu>e|'en, Iiaben ben ZlTenfdicn Jlnlag 
jnr Befinnlidjfeit gegeben, fjoben itinen oiele ftilie 
lPünfd>e etfülli unb fiiib loiebet oerftungen, toie 
bie perbeißungsiiollen llTelobien ber alten IDeilj« 
nadjtslieber. 

Itun ftetjen teil- wiebec an unferen Zlrbeitspiäfeen. 
Die beflügelten (gefe^e bes alltags Ejnben itjre 
wolle (Seltnngsfraft jncücterlangt. lüeiEjnaditen ift 
vorbei. Kersenglans eriofd). Die tIeinen grünen 
Cliriftbäume bürfen ipelten. Jtns ben ^immerecfen 
fegt man bie' legten Dei'fpreiigien rtugfdjalen, unb 
bie.Minbcr fetjren 5um gcit>oI)nten Spiel auf bie, 
Straße 5urücF. Sd^ielter' ujetben bie gtücflidien 
Stunben ber iüeiljnadit t^ierjulaiibe cergeffen als 
brüben überm JTieer. Denn Iiinler it|nen unb bin« 
ter bem minutcnujäbreuben Caumel bet Siloefter» 
nad^t i'tefjt bereits ber majeftätifd^e, qlany, tan3». 
unb roirbeÍDerfpred^enbe Scbatten bet naE)en Kar» 
nei^alstüod^e . . . 

Detmod) ujollcu ir>ir, unbeeinfUiBt oom Hadifin» 
neu über bie 51iid|Ugfeit fdpiier ^cftftunben, eine 
fuijo 2iücffd:au auf bas oertlungcne lüeiljnadjts 
feft hatten. JTTif aller Sad:Iid;feit fei babei ju- 

iiad;ft feftgcftellt, ba^ iPeiljnadit 1938 in S. pauto 
nad) au^en I)in luolil ans bell beiben regenccidiften 
Cagen bes beftanb. Der ijimmel uerflrömte 
nd; am 2-\. unb 25. Dejeinber faft ununlerbrodien 
in Iropifdier .füll' nnb fdjuf bie Dorbebingungen 
für bie 5amifieufeiei'n „ju £jaus". Die ticdiliJieu 
Peranftaltungen am i^eiUgen Jlbenb Ijatten audi 
aus biefem C!5tuubc erbebtid; weniger 13efud;et auf» 
5uix>eifen als im Dorjalir- »hid] einige anbete (Se» 
meiiifdiaflsfoiern, bei- beiien bie (Säfte meite J(n» 
faEirtsroege Iiatten, roaren bemeutfpredienb fd;tO(ä» 
d;er befudjt. Der Perfetir i" öen Slragen oon 
S. pau[o»Staöt u?ar inbeffen bis in bie legten Stun» 
ben t)or bem .^eft roie übertjaupt in ber legten 
lPod;e augerorbeiitiidj branguoll. Die öffeuttidien 
Dorfetirsmilfel tt'aren überfüllt, bie Cafi^Sefi^er 
batteii. fojufagen einen iedjsunbbrei^igftüubigen J3e» 
reiffd;aftsbienft unb auf ben (Selifteigen jogen unter 
einem toogenben Dadj oon licgcnfdjirmen bie lUaf» 
fen bet Kaufluftigen ftragauf, ftcagab. 
. Unb bamit finb teir beim Cliema íüeií}iiad]tsge» 
fdiäft angelangt. IDie es war? Itadj unferen 
öeobadjluiigen imb firfunbigungeu redjt gut. 33ef» 
fec als im Dorjaljt. Befonbets bie legten Cage 
braditen einen au^ergewölinlid^en 2tnftutm ouf bie 
(Sefdiäfte, bie fidf mit guten (Befdjentarfifeln ein» 
gebecFt b^'ten. Diclieid;t finb bie íOcibnadítsgrafif 
fifationen bec 2(iila§ bafür gemefen. 3luf alle 
würbe burd; bic, rege Kauf tätigfeit jum SijIuB in 
bas Bangen Dielet djefdjâftsinliaber eine betradit» 
liebe JBrcfdie gefd]Iagen. iüas nun im einseinen 
gciauft würbe? Vot allem nalürlid) eine Jllenge 
prafli(d;er (Segenftänbe. Jtlles was bie Zlteufdicn 
jur Kleibung benötigen, oietes womit fie iíit í^eim 
wobnltdj unb fdjön geftalten unb baju felbftuer» 
ftiHnblidi alle jenen fleinen unb gtog^n Dinge, bie 
man .^reunben, Detwanbten unb 33etannten unterm 
diviftbaum leg' mit bem befdjeibenen Í3emetfcn 
„nom lOeii^naditsmaun". 

IVer es ncimlid) nid^t aus eigener Jtnfdjauung 
weiß', bem wollen wir an biefet Stelle uerrafen: 
ber lücibnadjtsmann ober brafilianifd) „papae itoel" 
ift feit i" Bi'afilien genau fo I-jeimiidi ge» 
worbeii n->ie in fiutopa. Jüan fal^ il^n, mit pa» 
belmufie unb langem J3art im bicfen peljmantel 
unb goiraltigen Ceberftiefetn in ben Sd^aufenftern 
fteljcn, wo er fid; übet bie oom (£hiflu§ bet tro» 
pifd^en Sonne watm unb nag geicorbeuen IlTenfdx'u 
freute, man begegnete iiim in ben lärmuollften 
Strafen unb ftellte babei feft, bajj et bei ben Kin» 
bern tjiersulanbe genau fo beliebt i(t n)ie btüben 
übet bem ©jean. lüeitinadftsbäume tnurben in 
biefem 3alli-' ungleid; melji: oertauft als im uer» 
gangenen. €5 gab (Sefdiäfle unb JUarftftânbe, wo 
fd>on am Sonnabenbfrüli nttt nodf gans fümmer» 
iid)e 2T(inialnven uon Cl^iiftbäumen angeboten wut» 
ben unb froßbem" tlire banfbaren 2(bnebmer fan» 
ben. 

5old;e 5eftfteIIungen uevbienen barum betont ju 
ipcrben, toei! uor fünfjetin bis swanjig 
wcilinad^tlidien Dotbereitungen in ben (Sro^ftäbten 
Brafiliens nod; feineswegs bie heutigen 2iusmaf;e 
aud; mir aiinälieinb erreid^ten. Die alten ifeil^- 
nad;t5bräud>' I]aben juminbeft im (RefdiäftlidH-u 
and? l)ier cii-ic iieimftatf gefunben. Das jeigte ein 
flüditiger Jlnnbgang butd] bie lüarenl^äufer. Da 
würben nid^t nur Ctjriftbaumferjen unb Sdjnmcf, 
nid>t imr 2lepfel unb Hüffe feilgeboten, fonbern 
i\n-ge oon Spielfacben, bie audj bas anfprud;i.- 
uollfte Ktnberberj erbtücfen tonnten. £5-gab oiele 
berrlid;e Sad-ien barnnter. Hnb fie tvaren burd>ius 
nid4 nur aus Ueberfee eingeführt. Die nationale 
Spielirareniribuftrie ftellt nadi eutopäifdiem JlTufter 
bereits cid gefällige Dinge t^et nnb tjat i.t biefem 
3aiit nid}t fdjledjt abgefdjnitten. Hebenbei fann 
hier erwäl^nt werben, baf; allein in S. panlo 
jwansig .^abrifen nur mit ber Spieltr>atentjerftellung 
befiJiäfHgt finb. tPiber firtcarten würben in gro» 
f;en ijaujcrn pxeisixierte beutfd;e Spiehuaren au» 
gerorbentlid? gut abgefegt, ja, ojelfad) icaren fie 
bort in ben legten Cagen ausuecfaiift. 2t5et audi 
bie japanifd)o. Spielwareninbuftrie, bie (ii) Ijanpt» 
fädilid; mit ber fjerftellung billiget unb biliigftet 
Zlrtifel befaßt, bürfte auf ibte Koften gefommen 
fein. Jlitgeboten unb gefauft I?at man alles, was 
bas Kinberiierj begehrte: puppen» Stoff» unb (Sum-^ 
mitiere, Dreiräbet, Jlutos, i^aufäften, Bälle, Sport» 
gerate, Sifenbahnen, fd^mud'e Solbatengatttingen al» 
let Jlrt famt ibten mobernen yusrüftuugsgegen» 
ftänben, wie ba finb JTiotorräber, Sdfnellfeuetge. 
fdjüfee, Cants ufu->. Jllles Dinge, an bie ein Kinb ' 
otine bie vcrbädjtigen Hebengebaitfen ber fupet» 
fingen XTiänner mit bem langen Bart herantritt, 
übet bie es fidi freut unb mit benen es fpielt, 
wie wir alle, unfere- i>ätet unb (Srogoater fdjon 
bamit fpielten. 

(Es m.utet baijer reidiUd; fomifd] an, ba§ eine 
liiefige c^eitung in einer befonbecen iüeihnadjtsbe» 
tradftung mit fdimücfenben Umfdjreibtingen einen 
fleinen Spieljeugtanf tritifierte, ber (es war nidjt 
bewicfen!") unbebingt aus Deutfdjlanb eingeführt 
fein mügte, um Kinbergemüter ftiegerifd) ju beein» 
fluffen. Hatüvlidj tjat^n bie Kinber felbft biefe 
tritifdien nnterfd]eibungen nid;t bebadjt unb fid? oiel 
lieber einen Canf getcünfdjt als" bas ted)t aus» 
fülftliiiie ilTufter einet banebenliegenbeu (gangfter» 
pijlole. 

iüeibnaditen würbe nid;t nur im .^amilienfreife 
gefeiert. Sdjon in beit Dortagen hatten bie Sdjti» 
len unb Dereine finnentfpredienbe Deranftaltungen 
burdfgeführt unb einige fteE)en bamit nod) aus, 
ba fie biefelben mit ber HeujaEjrsfeier 5ufamnten» 
legen. (Serabe beutfdie 5'rmen unb <Sefd)äfte f)a» 
ben es fid> angelegen fein iaffen, iiiten ITittatb«itern 

allen Jfreunben unö Ikunòen 

wünscht ein ölöcKUcbeö 

ißeues 3abr 

IRaöio Iklemm 

Hlameöa Barão be Himeira U 

(esquina ipraça Júlio /IDesquita) 

burd) bejonbere Befdjerungen eine eigene 5reube 
äu bereiten uttb man barf bet firioartung Ilusbrucf 
geben, bag fid) im laufe be; immer mebr 
Betriebe biefem fdiönen Brand) anfd)ließen werben. 
Hatnrgemäß tranf man bei alicit "id)t t»ie 
in Deutid)Iaitb l)eig, fonbern eisgefüiilt unb er» 
leid)terte Jid) bas jwanglofe Beifammenfein burd). 
bie glücflid)e 21TobcfreiE)eit — in i^embsärmeln. 

Jlnöetä als in ber Stabt finb bie IDeibnad)ts» 
feiern, bie in ben ftiilen Urwalbpifaben unb auf 
bem weiten Kamp tietlaufen, wo beutfd)e Kolo» 
niften auf fulturellem pionierpoften ftel)en. Dort 
war bie . Stille itad;t erfüllt nom (Sefang bet 
5röfd;e uub (Brillen, oon ben Si;:eie.i bet Had)t» 
uogel unb 2lffenljetben, unb bort ftraljlte aud) bas- 
Kreuj bes Sübens mäd)tiger in feinet getjeimnis^ 
wollen ptad)t — wenn es nidjt gerabe regnet''. 
Ifol)! nur wenige im tiefe.i ti'^ in ^er 
glücFlidien €agc, über ein Hunbfunfgetiit 5U uet' 
fügen, Die es aber befifeen, tonnten in biefer 
Çladjt nid)t nur bas £änten ber Kirdjenglocfen 
(ßrogbeuffd;lanbs hören, fonbern aud) bie 5um üeil 
ausgejeid-neten Darbietungen bet btafilianifd)en Jia^ 
bioftationen, bie faft alle unfere alten lüeit)nad)ts 
lieber melobientreu, inenn aud) in lanbesfpradiigor 
(Eei-t=>ncberfefenng heruorragenb .5U tf3el)öt brad)ten. 

Hun ift IVoibnaditen potbei. Heber uns brennt 
tuieber bie liebe, gute 'Sonne im üollbefij; ilirer 
ttopifd)cn Kraft. 3" Stabt unb Canb hi-it bas 
Ceben tpicber feinen gewof;nfen Jlblauf, genommen 
nnb-ab unb 3U nut, wenn unfe; im eilenben 
C!5ang auf eine »erfprengte Hngfdiale tritt, ober 
unfer Jluge fid) irgenbwo an einem gotbenen ^üt» 
terdien fängt, bas irgenbwann eine Heine jum 
Chriftbauni beftimmte junge pinie jieren t^alf, et» 
innern tr>ir uns wie im ilraum, bag wir IDeib- 
uad)!en erlebten ;. . ep. 

ici|n(i(jtfii leim Sciitfdfn §iíf§iicrc{n 

in $(iiilo 
Die £id;tet bes Xl)tiftbaumes brannten am UX-ib^ 

nad;tsfonutag and) in ber Beimftätte bes Deut« 
id)en ijilfsDereiuf ju pinheiros unb btad)ten mit 
ihrem (.13Ianj ein fleines Stücf i)oimat. ZTTit auf» 
opfernbem Derftäubnis batte ber lieimleitcr, lierr 
Steinboff, einen liaum it)eil)nad)tli,-i) hergerid)tet unb 
für bie Bewohner bes ftiilen i^eimea fd)äne iSe-- 
fd)enfte!ler aufgebaut. Jim Btfdierungsabenb tonn» 
te er als (Saft ben D^jtfitjenbeu bes DeHtfd)en 
Ejilfsiiereins, £)errn 5obbe, begrüßen unb il)m für 
feine müheuolle Eätigfeit Danf fagen. i)ert 5obbe 
fpracb barauf einige IPorte übet U?eil)nad)ten, bas 
beutfd)efte ber ,^efte nnb übet bie £rinncrinigen, 
bie um biefe Seit in ben i^erjen bet Jluslanbs« 
beutfd)en eiRH-id-'icn. U'>enn aud) ber Cebensfampf 
fonft toenig ,geit 3ut Befinuung übrig laffe, fo 
fänben am. iDeihnad)tstage bod) bie (Sebaufen 5U< 
rücf jur i)eimat, jut Kinbl)eit. Had) einigen er- 
gretfenben 06ebid)ten, riorgetragen ron fieimi ifaffen, 
erfd)ien ein leibhaftiger lPeil)nad)lsmann mit' ei lem 
Sacf iioll (Saben, bie et an bie Kinber oerteilte, 
fobaß nid)t5 fü-; ein rid)'Í3es <Cl)riftfeft feljUe. Die 
banfbaren Jhigen be; Kinber unb bie 5reub: ber 
2nänncr unb .Kranen, bie ein fd).t)cre3 ntb hartes 
Ceben ntejft im 3""ern bes Canbes hinter fid) 
haben, ließen bic üeranftaltcr irijfen, baß bas .^eft 
in pinheiros im red)ten Sinne geftaltet tpar. uff. ■ 

ic}|iiii(|t§icier im ^ciitjÉii km 

in Dlio 
Jlud-" bie beutfd)C Kolonie in bet bta[ilianifd)en 

Bunbeshauptftabt feierte bas 5eft in h'^rtömmlid)et 
iPeife. Danf bes hetr)orragenben Ctgebniffes beim 
großen iVeit!nad)tsmartt bes 5i'rforgetpertes, wor = 
über im „Deutfd^en 21Torgen" bereits ausführlid) 
beriditet tcurbe, fonnte einer großen ^njahl non 
l"'olfsgeno!fen ein gabenreid)et ÍDeihnad)tsmann ins 
iiaus gefd):cft werben. Don ben oielcn ctnselncn 
feiern, bie uon beutidjen liäuferu neranftaltct wut' 
ben, finb uns feine 5onbetberid)te eingegangen, ba- 
gegen fenbet uns unfer K.-Hio»Uettretet eine 
furje Sd:ilberung uon einer 5eiet im Deutid)en 
i)eim. Diefe trurbe »om (üefonom bes íjeimeí, 
Berrn 3of<!f Sdjäfer, für bie Jlngeftellteu unb feine 
näd)ffcn 5reunbe unb Befannten gegeben. 3'" 
Kreife einer fametabfd)aftlid)en (Semeinfd)aft gleidi- 
gefimiter inenfdien »etbrad)te man einige fröhlid>= 
beiinnlid)e Stunben, wie bas dou Deutfct)en im 
Jluslanb, fo fern bet fjeimat, gar nidjt anbers ju 
eriDarten ift. i£in großer !Peit)nad)tsbaum ftrahlte 
im Kerjenfdjeiu unb ein reid) gebeutet (Sabetitifch 
hatte für jeben ii;eilnel)met a:i ber ein (5e- 
fd)enf aufjuwcifen. . £s gab basu bunte Celler 
Don i£>eil)nad!tsgebäcf, Hüffen, feigen, Jlepfeln, 
Datteln unb cieles anbete meljt. ' Die Jlngeftellten 
bes Beimes erbielteJi Kleibungsftücfe, ihre Kinber 
Spicijcug unb für einige (Säfte ftanben, fogar .^la» 
fd)en auserlefener „i1Tunbtröpfd)en" bereit. Unfer 
l'5io»0ertreter, anfonften in ber großen Stabt ein» 
fam uub Derlaffen auf weiter 5'ur„ füfttte fid) im 
Kreife ber Kameraben, wie er uns berichtet, außer» 
orbentlid) t)cimifd) ttnb be5cid)net biefe iücihnad)ts» 
feiet als eine mnftergültige Dcranftaltnng bes 2Ius> 
ianbsbenlfditums, für bie bem (Saftgeber aufrid).» 
tiger Danf gebührt. 

Itnfci; nencr 9toman 

»Ott Srttl 99ßagger(. 
Der „Deutfdie ZITorgen" mad)t in einer bet näd)» 

ften Hummern feine Cefer in „Brot" dou" Karl 
i7einrid) IDaggcrl mit einem iÚcrf befannt, bas 
5U ben bebeutfamften Heuerfd)einungen auf bem 
beutfd)en Bud)marft ber legten 33hce ääljtt. Der 
Perfaffer h«' niit feinen Büd)e.ru fraft feinet (je. 
fdtloffcneu perfönlid)teit, feines aud) bie ernften 
Seiten bes £ebens überftral)lenben liumors nnb 
feiner Kenntnis oon Hatur unb iTienfcfferi in Dtefe 
beutfd)e Bausbüd)ereien »Eingang gefunben. Seine 
ííomane „Sdjweres Blut", „Das 3''l!t bes £;errn", 
„ZTiütter" unb bas „IDagrainer Cagebud)" gel,ö» 
ren ju ben führcnben lOerfen ber gegenwärtigen 
Citeratur .in Deutfd)lanb. 3" „Brot" f"d)ilbert ber 
öfterreidiifcbe Did)ter, wie ein 2Tlann im Berglaub 
fiebelt unb fid) gegen alle U-ibitC bet Hatur DCt» 
tcibigt. lOit hoffen, baß unfe.e £efet mit gleidier 
.^teube ber Did;tcrfprad;e JÍ>aggerls folgen toer» 
ben wie bie große (Semeinbc bes Didvters im 
Heid). uff. 

fjeini fiecmonn 

Die gifidilidie Geburt eines IDeihnadits- 
jungen jeigen hodierfreut on 

njilhelm üislidi 

und $rQU UnDine 

São Paulo, Oen 25. Dejember 1938. 

Sciití(|cSi)tíi|tti(Jii)iic3(incitD 
Die Deutfd)e Botfdiaft in Hio be 3aneiro, Hua 

pavfanbu 93, 3. Stoct, (i.elcpI)on 25»2880-^/08 
ift erfudit worben, ben ;iafcutf)alt bet nad)ftel)enb 
(-liifgcführten petionen, bejw. ihrer Had)!ommen 
ju ermitteln. IDet 21usfunft über bie (5efud)teit'' 
geben taun,- tvirb gebeten, ber Deutfdjin Botfd)aft 
ZlTitteilung ju macheu. (Sprechftmiben ber Bot» 
fd)aft finb werftäglid) Don 9 his 12 \/2 llbc). 

2[ppel, iians, geb. 5. 6. \90Ò; Bari, Dorita; 
Beut, iarlotta, früher in petropolis woljnEjaft 
gewefen; Biert£)en, 2llfreb; Blante, Dr. £rid), 
geb. 2\. 7. \9Ól in ^rantfurt a. b. ®ber; Borr^ 
mann, paula (pauline), geb. 22. 5. ^879 in 
2\eeb íüv (2nici)igan); Bretting, Dr. jur. Otto, 
gel'. 5. 8. 92 in Köln a. Hhein; iTonrab, Karl« 
fjeinj, geb. ^8. (919 in Berlin; Duba,'"(Scorg, 
frül)er in Boa Difta bo £red)im wol)nt)aft gewe- 
fen; (Ebetl)art, ybolf, früher in Uberlanbia woI)n» 
haft gewefen; £cts, U?ilt)elm. geb. 15. 5. \9^5 
in Berlin; €ifenbergct, 5riti I^erbert, geb. 29. 5. 
l,9U i" iSlciuMö; £nns, ZHartha, do.- ca. \ {/2 
3ahren in S. panlo iDoljnhaft gewefen; finustlialer, 
írauj; 5teblei-, i'jugo, geb. (>. 3. \832 in ijam» 
bürg; .^ifdier, Ciane, geb. Baer, geboten in Düf» 
felborf \908; ^ülnffet, (Sertrub; (Serull, ílíid)ael,. 
geb. \8. 3. \88S in Bojel)men, ©ftpreußen; 
(Soebel, Heinbolb, geb. I-^. 7. \908 in (Seifen- 
fircben; (Solbberg, Karl<iiein^, geb. in íEffen am' 

1. \90'>; èraeter, Karl, Pfarrer, früher in 
Bahia wohnhaft gewefen; liannad, lüetner; i)ei-- 
öolph, 3o)ef, früher in 21(unbo Hodo oia Caquara. 
(Hio (Sranbe bo SuPj owl)nI)aft aea->efen; i)inbrid-;5, 
iurt; Bobl, 3ofef, geb. 23. 3." \89i in'Hogers» 
borf bei lUien; Ijornig, 3ol!a"", g«£>- \8. 8.. 
19H i" Henfirdien; Kael)lett, Carliua, früher in 
pebra be (Snaratiba u->ohnhaft gewefen; l{enbalv, 
Dr. (Sraf Jlntonio Don, Jlrst; Kenbaly, ZUaria 11t- 
fulina 5igncirebo; Kod)net, Carl; Kötter Jlnna, 
geb. Braiibt, geb. 188^ in fierborf;. Kranfe'lüer» 
ner; Kubad), 2Inguft; Cebnmnn, 5riti, geb. \8. 
5. I&78 JU Berlin; iebmann, Siegfrieb; £ubenau, 
lüilfrieb, geb. \õ. 9- 1912 in (Obetfaufungen; 
teitner, 3''ief, geb. 28. 8. \9''3 in Berlin; £in» 
benmaver, ílíid)ael; £ippmann, ZHartha, 
Dcru'itewt gewefene Hiebet, gebotene Surma, foll 
angcblid' in St. iinna wohnhaft fein; fiütjens, 
Ix'inrid); 21Tartens, Ijeinrtd] peter; JUüller, COIga 
unji Euife unb Scorg; iltnnbt, Bruno, licrmann, 
foll in ^iicirepagua wohnhaft fein; cDcfer, 3oh>-'m» 
nes, Brid)bruder, -^8 3'3hre alt; pawlowsfi, Ber» 
mann, geb. \. \\. \9\''; i" Berlin Itieißenfee; 
peters, 5riebrid; Karl ®fto, geb. 2^. 7. ^9^^ 
in £unbenj pitos, Hadifommen bes; pirronnecf, 
Karl; pohl, 2lnna, geb. p'i^, geboren in Klein» 
Íí:fd)ernit5 am 27. \0. Í895; pül)ringer, peter, 
2T(edianifer; ZiebecTe, paul; Hiditer, •Elfriebe, geb.. 
£aft; Hunnnlcr, illfons, geb. am 20. 7. 95 ober 
98; Sad)er, 3lIois, gebürtig aus iüicn; 5d)mibt, 
2Uar; Sd)üncmann, lOalter, geb. 20. \0. ^9\3 
in iiamburg; 5eligfof)n, 3"genieut, Bans; Sfa» 
lawsfi, Jtlfreb, Sdjncibcr, geb. \8. S. \')\2 in 
Berlin; Sorfd); Stegemanu, 5riebrid) lüilhelm, 
Had;fommen bes, follen angeblich in Hio Hodo 
wohnhaf; fein; Stöhv, Dora, geb. 5d)mibt; Cretter, 
3ol)ann Baptift, Hiedianifer, geb. in Hasliö am 
^3. 8. \88I,; (Erumbad), Dr. 3"'J-. iOilhelm Don; 
Palcarce, (Scrmano; lüolf, ijerta, geb. Heinharbt; 
gictecte, Freiherr Don. — 5;mec tagirlt Britfi 
u. a. fiit fols«n&i petToneit; ;ilbred)t, fjebiDig; 
Ilpel, (Sertrub; 3ltfchte, 3ofef: Berub, £eopolb; 
Berner, Carlos; Bud)alla, Calil; (Ehi^ger, 3o(ít: 
Detjler, íüalter; Deitmer, f)einrich: Doerr, I^ans; 
.^ranj, Konrab; 5reisleberer, Jllois; 5rict, fiwalb; 
(Srabofd), Benjamin; (Steffel, rjerntami; (Sünthec, 
B. £.; i)armann, Hubolf; lieimann, 2Ufrebo; i^ej» 
niete, lüilly; liellmar, Jlnne»2narie; Betjog, ZlTarie; 
Bohenftein, £rid); X^ollweg, lüotner; iiönnega, 
£ui3ia; ijorn, Huth; £;üt£i'et, ^ranj; Kirchmaiet, 
Kresjens; Klemm, (J)swatb; Klimm, 3lbelaibe; Kre» 
mcr, (Carlos; Krophitfch, £inbe; Kroß, (Seorg; 
Kucjuienba, ZTiarco; Kühl, Kurt; £anbgraf, 3oa» 
d)im; ZITaier, Baus; ZlTan'ev, fjans; ZITeier, Che^ 
tefe; praufe, (2)tto; Haab, f^ans; Hamos, fileo» 
nora; Heichenberg, Belene; Jíeif, ZlTaDielía; Hif« 
fertfen, fienriette; Hilters, 5tebetico; Hohr, >£li' 
fabetl); Sd)lacf, ®ctttnbe; Schmibt, (.Otto; 5d)tt)a» 
ner, IPalter; Sd;tDeimet, lüalter; Sd)ulert, ZlTaj; 
Seibel, paul dou Steinig; ■ Stetnweg; lüasgeftian, 
.Wb; irebemeycr, Burgharb; IPeill, (Seorg; IPein- 
gartner, Kurt; lüenbel, ,^riö; lüentfer, 3tuguft; 
IDerner, 5riebrid); IPolf, (Seorg; KJotopia, (Sre- 
terl; tfrefcbner, iiellmut; tDnlf, Srnft. 

in fiQiii(rj(ii|(t $cclu| 
Die beutfdje Kolonie in S. paulo ttug am uer- 

gar.genen ZHittwod) einen allfeits Dcrbientcn unb 
gefdja^ten Jllann ju (Srabe. iierr Ii a ti s 3 0 '- 
fting, ber (Scfd\iftsführer ber ,^irma („31 Chi» 
mica Bayer £tba.", ift nad) furjer Srtranfung 
unenx^artet geftorben. Sr tjatte ein 3tlter Don 
-^■(l 3''hren erre;d)t. 3lu5 iiamburg get>urtig, at» 
tiDer Kriegsteilnehmer, war Bert 3oéf)ing nad) 
bem Kriege nad) Brafilien ausgewanberf'-jinb' ge- 
hörte in ben legten breisehn 30^11^^" bem 5*eam- 
tenftabe ber ,5irma Bayer an. £r erfreute fid) 
als £eitcr bes genannten Betriebes in S.» paulo 
bei feinen JITitarbeitcrn burch fein jeberseit a'orbüb» 
lid;es unb fütforglid)eí Derhalten großer Sfliebi» 
heit unb tDirb gerabe bort befonbers be'^'auett. 
3lbet auch i'er Dorftanb bes öereins 'Diutfd-^es 
Ktanfenhaus fowie ber (Sefellfchaft (Sermania- Dcr- 
licren in - bem fo plötilid^ abberufenen^ beutfdien 
Dolfsgenoffen einen einf(\t5fteubigen ^re^unb unb 
fjelfer. Bans 3offting ^^at auf betti/ S. pau/o- 
5riebbof feine lefete Huheftatt gefinitKU. 
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